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Paris im Feichen des Generalſtreiks.
Nur chriſtliche Gewerkſchaften ſchließen ſich

Neue Straßenkämpfe in Paris: Berittene Mobilgarde wird beim A

Paris ſteht heute im Zeichen der ange-
kündigten großen marxiſtiſchen Kraftprobe:
im Zeichen des Generalſtreikes, der
vorausſichtlich zu 80 v. H. befolgt werden
wird. Die chriſtlichen Gewerkſchaften beteili-
gen ſich nicht. Am vollſtändigſten dürfte der
Streik im Poſtweſen ſein. Es iſt jedoch
wahrſcheinlich, daß die Briefkäſten ein- oder
zweimal durch Militär geleert werden. Der
Telephon und Telegraphenverkehr ſoll durch
Pioniere aufrechterhalten werden. Das
Waſſer-, Elektrizitäts- und Gaswerk wird
von dem Generalſtreik ebenfalls nicht be-
rührt. Die großen Geſchäfte bleiben offen.
Obgleich die Lehrervereinigung beſchloſſen
hat, ſich der Streikbewegung anzuſchließen,
hat der Unterrichtsminiſter angeordnet, daß
die Schulen unbedingt geöffnet bleiben
müſſen. Die Zeitungen erſcheinen nicht. Der
Streik der Kraftdroſchkenführer wird fortge-
ſetzt. Jm Rundfunk wird vorausſichtlich
keine Störung eintreten. Dagegen bleiben

die Theater geſchloſſen. Die Filmoperateure
werden jede Vorſtellung zwei Minuten un-
terbrechen, um ihre Solidarität zu beweiſen.
Der Eiſenbahnverkehr, wird in vollem Um-
fange aufrechterhalten. Straßenbahn, Unter-
grundbahn und Autobuſſe werden nur in
geringem Umfange verkehren. Die ſozia-
liſtiſchen und kommuniſtiſchen Gewerk-
ſchaften haben ihre Mitglieder zu einer
Rieſenkundgebung aufgerufen. Auch
in der franzöſiſchen Provinz wird die Gene-
ralſtreikparole weitgehend befolgt werden.

Anklage gegen Daladier.

Am erſten, am Sonnabend abgehaltenen
Kabinettsrat der Regierung Doumergue
wurde der Juſtizminiſter beauftragt, darüber
zu wachen, daß die rechtliche Erledigung der
Skandalfälle ſchnell vonſtatten geht. Die
Regierung ſprach ſich grundſätzlich für die
Einſetzung eines parlamentariſchen Unter
ſuchungsausſchuſſes aus. Außenminiſter
Barthonu erſtattete über die außenpolitiſche

aus.

useinandertreiben der Demonstranten hinterrücks mit Steinen beworfen.

Erſter Kabinekksrat.

Lage Bericht. Außenminiſter Barthoun und
Handelsminiſter Lamoureurx haben dem
Kabinettsrat die Maßnahmen zur Billigung
unterbreitet, die die Regierung zu unter
nehmen beabſichtigt, um auf die engliſchen
Zollzuſchläge auf franzöſiſche Waren zu ant-
worten. Finanzminiſter Germain-Martin
drang auf beſchleunigte Verabſchiedung des
Haushaltsplanes.

Jm neuen Kabinett, ſo kurze Zeit es auch
erſt zuſammen iſt, beginnt es indeſſen ſchon
wieder zu kriſeln. Die Kammer hat ihren
Schreck vor den Verhältniſſen verloren. Da
die Streikparole auch von den Neuſozialiſten
unterſtützt wird, wirft die Rechte dieſen Ab-
geordneten Verrat am Burgfrieden vor. Der
Abgeordnete Henriot hat weiter in der
Kammer eine Entſchließung eingebracht,
nach der verſchiedene Mitglieder der letzten
Regierung, insbeſondere Daladier, und
Frot, für das Blutvérgießen am 6. Februar
unter Anklage geſtellt werden ſollen.
Weiter fordert man die Wiedereinſetzung
Chiappes als Polizeipräſident von Paris.

die Frau als Königin der deutſchen Familie
Reichsminiſter Dr. Goebbels weiſt den Weg zu einem neuen Frauen und Familien-Ideal.

Auf der Amtswalterinnentagung der NS.
Frauenſchaft, die geſtern mittag im Preußen-
haus ſtattfand, nahm Reichsminiſter Dr
Goebbels das Wort zu grundſätzlichen
Ausführungen über die Frauenfrage: Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt ihrer
Natur nach eine männliche Bewegung.
Sie ſchuf einen Männertyp des Heroismus
und der Bereitſchaft, ſich für eine große
Sache hinzugeben. Die Herausſtellung dieſes
Männertyps war um ſo notwendiger, als das
geſamte öffentliche Leben zu der Zeit, als
wir zu arbeiten begannen, einen anderen
Charakter trug. Je mehr nämlich das öffent-
liche Leben ſich von männlichen Tugenden
entfernt hatte, um ſo mehr empfand die Frau
das natürliche Bedürfnis, in das öffentliche
Leben einzugreifen, ſobald ſie nämlich das
Gefühl hatte, daß der Mann nicht mehr in
der Lage war, dieſe Gebiete zu meiſtern.
Daraus entſtand eine Vermiſchung der Auf-
gaben und Notwendigkeiten.

Wenn die Männer ſich
neues männliches Jdeal beſinnen, beſteht
für echte Frauen gar keine Veranlaſſung
mehr, ihnen auf dem Gebiete der Männer-
arbeit irgendeine Jdealkonkurrenz zu be
reiten, ſondern ſie werden ſehr bald dem
Männerideal eine neue Form des Frauen-
ideals entgegenzuſtellen ſuchen. Wenn der
Mann dem Leben die großen Linien geben
muß, ſo iſt es Aufgabe der Frau, dieſe
Linien- und Formgebung mit innerer Be-
reitſchaft zu erfüllen. Das iſt keine Degra-

wieder euf ein

dierung der Frau. Es ſind zwar artgemäß

Differenzen feſtzuſtellen, aber keine leiſtungs-
und rangmäßigen Differenzen. Die Gebiete
der Richtung- und Formgebung ſind ja im
öffentlichen Leben unſchwer herauszufinden.
Es gehört dazu einmal das ungeheuer große
Gebiet der Politik. Dieſes Gebiet muß
der Mann abſolut und einſchränkungslos be-
anſpruchen. Wenn das Gebiet der Politik
und des öffentlichen Lebens ein Vorrecht des
Mannes iſt, ſo gilt das auch für alle Mittel
und Organiſationsformen, mit denen das
öffentliche Leben geſtaltet wird: Heer und
Wehrhaftigkeit, und weiter auch die unmittel-
bare Staatsgeſtaltung.

Erzieherin unſerer Kinder.
Andererſeits kommen der Frau alle Ge-

biete zu, die im weſentlichen auf Jnhalt-
gebung drängen und dafür beſtimmt ſind.
Das, was der Mann mit Umriſſen abgeſteckt
hat, erfüllt die Frau mit Daſein. Deshalb
wird ihr als ureigenſtes Gebiet die
Familie gehören. Jn ihr iſt ſie ſouveräne
Königin. Eine weitere Folgerung aus dieſer
Zielſetzung iſt, daß der Frau als ureigenſtes
Gebiet auch die Fürſorge für das kommende
Geſchlecht gebührt. Es gebührt ihr darum
auch das Recht der Erziehung und
zwar in den. Jahren, in denen eigentlich der
Grund zu der Erziehung gelegt wird.

Jch möchte mich von vornherein dagegen
verwahren,. daß in dieſer Aufgaben-
abgrenzung ein Rangunterſchie d ge-
ſehen wird. Feſtgeſtellt werden ſoll und

muß nur ein Artunterſchied, der in der
Zweckmäßigkeit der Natur liegt. Vor ihm
die Augen zu verſchließen, hieße nichts
anderes, als an der einzigen Löſungsmöglich-
keit dieſer Aufgabe überhaupt vorbeigehen
Allein mit einer ſolchen Abgrenzung haben
wir die Möglichkeit diejenigen Gedanken-
gänge auszuſchalten, die von gegneriſcher
Seite in das Frauenleben hineingebracht
worden ſind. Wir müſſen uns auf das er-
bittertſte gegen die Unterſtellung verwahren,
daß wir der Frau etwas vorenthalten
wollten, was ihr eigentlich gehört, daß wir
an ſich der Frau feindlich gegenüber ſtänden
daß wir die Abſicht hätten, die Frau über-
haupt aus dem öffentlichen Leben und aus
den Berufen herauszudrängen und ſie damit
zu einem Lebeweſen zweiter Klaſſe zu degra-
dieren.

Arbeitsgenoſſin des Mannes.

Wenn wir die Frau aus den Gebieten des
öffentlichen Lebens ausſchalten, ſo nicht, weil
wir ſie entehren wollen, ſondern weil wir
ihr ihre eigentliche Ehre zurückgeben möchten.
(Lebhafter Beifall.) Denn wir ſehen nicht den
Ausdruck höherer Frauenehre darin, daß die
Frau ſich mit dem Mann auf männlichen Ge
bieten mißt, ſondern darin, daß das große
Gebiet des Frauenlebens in Jdealkonkurrenz
tritt zu dem des Männerlebens. (Erneuter
Beifall.) Das ſoll nun nicht beſagen, daß wir
die Frauen aus den Berufen drängen wollte.
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Bundeskommiſſar für Wien

Neue Drohungen Starhembergs

Der Polizeipräſident von Wien, Seidl, iſt
von der Regierung zum Bundeskommiſſar
für das Land Wien ernannt worden. Seine
Zuſtändigkeit beſchränkt ſich ausſchließlich auf
das Sicherheitsweſen Wiens. Allgemein er
blickt man darin einen erſten Schritt der Re
gierung zur Ausſchaltung der ſozialiſtiſchen
Wiener Landesregierung.

Jn einem Miniſterausſchuß, dem Vize-
kanzler Fey, Juſtizminiſter Schuſchnigg,
Staatsſekretär Gleißner und der Bundes-
führer Starhemberg angehören, fanden Be-
ratungen über die Maßnahmen für die
Durchführung des autoritären Regierungs-
kurſes ſtatt. Der Standpunkt der Regierung
kommt in einer Erklärung zum Ausdruck,
in der feſtgeſtellt wird, daß der Uebergang
zum Ständeſtaat diktatoriſch ſein müſſe. Die
autoritäre Regierung habe allein das Recht,
den Tag zu beſtimmen, an dem die politi-
ſchen Parteien zu verſchwinden hätten. Dieſe
Entſcheidung liege bei Bundeskanzler
Dollfuß.
Starhemberg droht.

Der Wiener Vertreter der Budapeſter
Zeitung „Ujſag“ bringt eine Aeußerung
Starhembergs über die Tiroler VBorgänge.
Darin heißt es u. a., die Tiroler Aufſtands-
bewegung, die ganz Oeſterreich erfaſſe, ſtelle
ſich das Ziel, jedweder Demokratie in
Oeſterreich ein für allemal ein Ende zu
machen. Zur Verwirklichung des Pro-
gramms gehöre die vollſtändige Reinigung
des Wiener Rathauſes. „Wir wünſchen, dem
Kanzler bei der Durchführung ſeiner Pläne
behilflich zu ſein. Fall aber Dollfuß dies
nicht durchführt, ſind wir entſchloſſen, die
Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen.“

Warnung vor likauiſcher Willkür
Jnternationaler Schritt in Kowno.

Jn gut unterrichteten Kreiſen verlautet,
daß die in Kowno anweſenden Vertreter
der Unterzeichnermächte der Memel-Konven
tion, die Geſandten Englands, Frankreichs
und Jtaliens, bei dem lita niſchen Außen-
miniſterium wegen der jüngſten Vorgänge im
Memelsebiet und wegen der etwaigen Aus-
wirkungen des neuen litauiſchen Geſetzes zum
Schutze von Volk und Staat auf die Autonomie
des Memelgebiets vorgeſprochen haben.

Dieſer Schritt wird ſich auch gegen den
neuen Erlaß des Memeler Poſtamts richten,
wonach auf allen Briefen die litauiſche Orts-
bezeichnung angegeben werden muß ein
offener Verſtoß gegen das Memelſtatut, das
deutſche und litauiſche Sprache zu gleichen
Rechten als Amtsſprache anerkennt.

Gegen Reviſion der Verlräge.
Titulesen über den Balkanpakt.

Der rumäniſche Außenminiſter Titu
les cu empfing die Vertreter der auswär-
tigen Preſſe in Athen. Er bezeichnete in
ſeiner Anſprache den Balkanpakt als eines der
ſtärkſten Friedensinſtrumente, das man ſich
denken könne. Der Balkanpakt ſoll als
Grundlage der Entwicklung der inner-
balkaniſchen Beziehungen auf allen Gebieten
dienen. Jn der anſchließenden Ausſprache
nahm Tituleseu ſcharf gegen den Gedanken
einer Reviſion der Friedensverträge auf
Grund von Artikel 19 der Völkerbunds-
ſatzung Stellung. Reviſion ſei nur bei Ein
ſtimmigkeit des Völkerbundsrates möglich.
Da er, Tituleseu, gegen eine Reviſion ſei, ſo
ſei dadurch eine Reviſion im Völkerbund un-
möglich.

Das würde zu den kataſtrophalſten menſch
lichen und politiſch- wirtſchaftlichen Folgen
führen.

Schon im Jahre 1932 hat der Führer zum
Ausdruck gebracht, daß die Frau von jeher
nicht nur die Geſchlechts-, ſondern auch die
Arbeitsgenoſſin des Mannes iſt. Wenn heute
unmoderne, reaktionäre Menſchen erklär
die Frau gehöre nicht in die Büros, die
Aemter und ſozialen Fürſorgeſtätten, dern
das ſei ja auch früher nicht der Fall geweſen,
ſo krankt dieſe Beweisführung an einem Jrr-
tum. Es hat eben früher Büros und ſoziale
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„Gebt dem Film ein deutſches Geſicht
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſpricht in der Berliner Krolloper vor den Filmſchaffenden.

Reichsminiſtez Dr. Goebbels hielt in
der Berliner Krölloper vor den Film-
ſchaffenden eine große programmatiſche An-
ſprach e, in der er, nachdem er einen kurzen
Rückblick auf die heilloſe Verfaſſung des
Films und der Filmproduktion beim
Machtantritt des Nationalſozialismus ge-
worfen hatte, ausführte, daß der deutſche
Film ſich heute allmählich wieder auf
der aufſteigenden Linie befinde. Früher ſei
immer das Geſchäft die Hauptſache ge-
weſen, die Kaſſen mußten voll wer-
den. Die Gelögeber mußten bei Laune ge-
halten werden. Unterdeſſen aber hatte das
Publikum nach 4 Jahren Krieg in der Zeit
von 12 Jahren noch ſoviel Charakter be-
ſeſſen, ein Syſtem geiſtig zu überrennen
und ſich zu einer Bewegung zu bekennen, die
weder Geld noch öffentliche Geltung beſaß,
ſondern nur Jdealismus. Dieſe verzweifelte
Situation auf dem Produktionsmarkt wirkte
ſich naturgemäß auf die Finanzen des Films
aus. Geld wurde nur für Kitſch gegeben,
weil man meinte, Litſch würde ſich am beſten
rentieren. Man war im Begriff, den Film
überhaupt als Kunſtgattung zu vernichten
und ihn zu einem bloßen Amüſement herab-
zuwürdigen.

Der Ruck nach oben.

Als wir die Macht übernahmen, ſaßen
die Regiſſeure in den leeren Filmateliers.
Sie hatten kein Geld mehr, ſie hatten kein
Publikum mehr. Die ganze künſtleriſche
Welt war im Begriff, vor dieſem Zuſam-
menbruch zu kapitulieren. Dieſe Erbſchaft
ſtbernahmen wir. Das Wichtigſte was vor-

ab gelöſt werden mußte, war die Frage der
Organiſation. Aus dieſem Grunde
haben wir alle an der Filmwirtſchaft Be
teiligten in einer großen Geſamtorgani-
ſation zuſammengefaßt. Die zweite Folge-
rung, die wir ziehen mußten, war die Aus-
ſchaklkung der Juden. Damit war ſchon
jungen deutſchen Talenten der Weg frei-
gemacht, um ſich zu bewegen. Da wir nicht
annehmen konnten, daß der private Kapital-
markt ſofort einſpringen würde, haben wir
inzwiſchen einen ſtagatlich ſubventionierten
und beaufſichtigten Kapitalmarkt geſchaffen,
u wir haben allmählich auch wieder das
künſtleriſche Vertrauen der Welt in ven
Film zurückgebracht. Jch habe hier und da
ſchon den Verſuch unternommen, auch auf
die Kritik einen günſtigen Einfluß aus-
zuüben. Wir wünſchen eine redliche und
poſitive Kritik vor allem auf dem Gebiete
des künſtleriſchen Lebens.
Appell an die Produktion.

Wichtig iſt es vor allem, daß die deutſche
Filmproduktion nun endgültig lernt, daß
der Grundton ihrer Arbeit nicht auf dem
Verdienſt, ſondern auf dem Dienſt liege.
Wenn ich die Ueberzeugung habe, daß hinter
einem Film eine ehrliche künſtleriſche Ge-
ſinnung ſteht, werde ich ihn beſchützen. Jch
muß nur verlangen, daß er nicht gegen die
elementarſten Lebens- und Sittengeſetze ver-
ſtößt. Jch verlange aber nicht, daß ein Film
mit nationalſozialiſtiſchen Parademärſchen
anfängt und aufhört. Für die Finan-
zierung werden wir mutig die gleichen
Wege weiterſchreiten, die wir ſchon einmal
eingeſchlagen haben; wo es an Privatkapital

durch die
Ich bin überzeugt, der deutſche Film wird

gebricht, da werden wir ſtaatlicherſeits ein-
greifen und werden eine Regulierung des
ganzen Kapitalweſens des deutſchen Films
finden.

Jch bin ſeit einiger Zeit mit dem Herrn
Reichsfinanzminiſter in Verhandlungen, und
ich glanbe heute ſchon mitteilen zu dörfen,
daß bei der in ganz kurzer Zeitkommenden großen Reichsſteuerreform die
Luſtbarkeitsſtener für den Film überhaupt
abgeſchafft wird.

Glaube an die Zukunfſt.
Gegen die Unterſtellung, wir hätten die

Abſicht, den Film nationalſozialiſtiſch-
programmatiſch- umzufälſchen, möchte ich
mich verwahren. Wir haben die Abſicht,
dem Film ein deutſches Geſicht zu
geben, wir wollen auch nicht, daß der Natio-
nalſozigalismus durch die Auswahl des
Stoffes zur Darſtellung kommt, ſondern

Geſtaltung des Stoffes.
nicht die Welt dadurch erobern, daß er mög-
lichſt verwaſchen und farblos ſein wird, der
deutſche Film wird einmal die Welt er-
obern, wenn er wieder als deutſcher Film
auftritt, wenn er unſere Weſensart, unſere
Eigenheit, unſeren Charakter, unſere
Tugenden und, auch unſere Schwächen
wieder zur Darſtellung bringt.

e

Jm Anſchluß an den Vortrag fand in
den Feſträumen des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda ein
Empfang ſtatt, zu dem etwa 200 Gäſte von
Bühne und Film geladen waren.

Fürſorgeſtätten in dieſem Sinne nicht ge
So wie in der Vergangenheit die Frau

die Arbeitsgenoſſin des Mannes geweſen iſt,
wird ſie es auch in der Zukunft ſein, nur mit
dem Unterſchied, daß, ſo wie ſich die Arbeits-
methoden geändert haben, ſich ſelbſtverſtänd-
lich auch der Anteil der Frau an der Arbeit
des Mannes ändern muß. Der vornehmſte
und höchſte Beruf der Frau iſt immer noch der

der Frau und Mutter, und es würde
das unausdenkbarſte Unglück ſein, wenn wir
uns je von dieſem Standpunkt entfernen
ließen. Der wahre Mann weiß immer, was
er der Frau zu verdanken hat, und er wird,
je mehr ihm die Frau neidlos ſein Gebiet zu
billigt, um ſo ſchärfer darüber wachen, daß
der Frau ihre eigenen Gebiete auch vor-
behalten bleiben.

Fork mit der Moralinſäure!
Gegen Mucker- und Spießerkum in allen Frauenfragen.

Dadurch, daß der Mann die großen Ge
biete des Lebens für ſich reſerviert, über-
nimmt er die Verpflichtung, der Frau im
Berufsleben ſeinen Schutz zu leihen. Er wird
die Frau nicht als ein Weſen auffaſſen, das
ſeiner beliebigen Kritik unterliegt. Nichts iſt
nnausſtehlicher, als wenn beſtimmte Männer
verſuchen, der Frau ihre Moral vorzuſetzen,
Männer, die ſich andererſeits wild dagegen
wehren, daß die Frau dem Manne Geſetze auf-
gibt. Es iſt eine moralinſaure Methode, nur
der Frau vorſchreiben zu wollen, was ſie durch-
zuführen hätte. Dieſelben Männer, die der
Frau die kleinlichſten und ſchikanöſeſten Vor-
ſchriften machen, nehmen das für ſich minde-
ſtens nicht ſo ſehr genau. Dieſe Sittlichkeits-
agpoſtel nehmen ſich das Recht heraus, über
alles aus dem Frauenleben ihr unmaßgeb
liches Urteil zu fällen. Sie rauchen ſelbſt
zwanzig, dreißig oder vierzig Zigaretten am
Tage, kleben in den Reſtaurants Plakate: Die
deutſche Frau raucht nicht! Ob eine deutſche
Frau raucht, iſt ihre Sache.

Es wäre das größte Unglück für unſere
Frauenbewegung, wenn ſie ſich zum Jnter-
preten dieſer falſchen Moral machen wollte.
Unſere Frauenbewegung hat eine ſtarke
Moral wiederherzuſtellen, andererſeits aber
auch die Aufgabe, ſich dagegen zu verwahren,
daß ſie gleichgeſetzt wird mit Muckertum und
Moralſchnüffelei. Deshalb ſehe ich die erſte
Aufgabe unſerer Frauenbewegung darin, ein
Organiſationsgefüge zu ſchaffen, in
dem ſich das Frauenleben entwickeln kann,
und dann in großem Rahmen Geſetze und
Vorrechte aufzuſtellen, die der Frau gebühren
und die ſie ſich niemals nehmen laſſen darf.
Wenn die Frau ſich auf ihre ureigenſten Ge-
biete bewußt und konſequent züruckzöge, würde
ſie in kurzer Zeit die ſonveräne anonyme
Beherrſcherin des Lebens unſeres Volkes ſein.
Der Mann würde ihrer Art und ihrem per-
ſönlichen Daſein ſeinen Schutz verleihen, er
würde auch die politiſchen und wirtſchaftlichen
Bedingungen erkämpfen, die notwendig ſind,
um der Mutterſchaft wieder einen Sinn zu

geben. Das iſt dann der Weg zu einem neuen
Frauen- und Familienideal.

Weder mufſſig, noch hypermodern.

Wir müſſen eine Frauenbewegung haben,
die weder muffig, noch hypermodern iſt (leb-
hafter Beifall), die ernſthaft den Verſuch macht,
ein modernes Leben modern zu meiſtern. So
wie wir vhne viele Worte in unſerer Arbeit
das neue Männerideal geſchaffen haben, wird
ſich auch aus einer neuen Frauenbewegung,
die wieder ihre Tugenden herausſtellt, ein
neues Frauenideal ergeben. Hat die Frau erſt
wieder den Willen zur Familie, ſo wird auch
die Möglichkeit zur Familie geſchaffen werden.
Und iſt das der Fall, ſo wird die Frau auch
wieder ihr eigentliches Glück in der Familie
und im Kinde finden. Am Ende iſt doch das
Kind das Unterpfand der Unſterblichkeit
unſeres Volkes! (Lang anhaltender ſtürmiſcher
Beifall.)

Hilfswerk für Mulfer und Kind.
Hilgenfeldt Amtsleiter der NS.-Franenſchaft.

Der Berliner Sportpalaſt ſah am Sonn-
abend abend eine öffentliche Frauenkund-
gebung, zu der 25000 Frauen herbeigeeilt
waren. Jn ihr nahmen ſtellvertretender Gau-
leiter Görlitzer und Stabsleiter der PO.
Dr. Ley das Wor-. Stellvertretender Gau-
leiter Görlitzer wies einleitend darauf hin,
das es nicht zuletzt der Mitarbeit der national-
ſozialiſtiſchen Frauen zu verdanken ſei, daß
die Bewegung zur Machtübernahme gekom-
men ſei. Nach der Machtübernahme Adolf
Hitlers ſei die Frau wieder, mit ihrer ur
eigenſten Zuſtimmung, auf ihren Aufgaben-
kreis beſchränkt worden.

Göring begnadigt in Preußen.
Ein Erlaß des rer erſ rnm Reichsgeſetzblatt wird folgender Erlaßdes Reichskanzlers über Beamten
ernennnngen und Ausübung des adi
gungsrechts in Preußen veröffentlicht: Auf
Grund der mir durch die Erlaſſe des Reichs
präſidenten über die Ernennung und Entlaſ
fung der unmittelbaren Landesbeamten und
über die Ausübung des auf den Reichspräſi
denten übergegangenen Begnadigungsrechts
der Länder vom 3. Februar 1934 erteilten Er
mächtigung übertrage ich die mir danach zu

Befugniſſe auf den preußiſchen
Miniſterpräſidenten, der ermächtigt iſt, ſie
weiter zu übertragen.

Mit herzlichem Beifall begrüßt nahm dann
Dr. Ley das Wort. „Wir wiſſen“, ſo führte
er u. a. aus, „daß gerade in der Nationalſozia
liſtiſchen Frauenſchaft heute in den meiſten
Kreiſen Verbitterung darüber beſteht, daß
ausgerechnet auf dem Gebiet der Frau heute
noch die Vielheit der Verbände vorhanden iſt.
Wenn es richtig iſt, daß der Jude, Liberalis-
mus und Marxismus bewußt die Vielheit
der Frauenverbände gegründet haben, muß es
unſer Ziel ſein, ſie möglichſt wieder wegzu-
bringen und die Frau zurückzuführen in die
Familie. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung
hat in der Gegenwart nicht nur das echt,
ſondern auch die Pflicht, die Führung in der
deutſchen Frauenwelt zu verlangen.“ Unter
Beffall teilte Dr. Ley dann mit, daß der Ver-
treter des Führers durch ihn den Parteigenoſ-
ſen Hilgenfeldt zum Amtsleiter der
Nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaft ernannt
hat, und daß dieſe Ernennung im engſten
Einvernehmen mit Reichsinnenminiſter Dr.
Frick erfolgt iſt,

Danach nahm der neue Amtsleiter der NS.
Frauenſchaft, Pg. hre das Wortzu richtungweiſenden Ausführungen über die
Zukunftsaufgaben der deutſchen Frau. Er,
verlangte neben dem Kämpfertum des Man-
nes ein vollentwickeltes Weibstum, das in
der Mutterſchaft und Pflege des Nachwuchſes
ſeine Hauptaufgabe erblickt. will ihr
Schützer ſein, ſo fuhr Pg. Hilgenfeldt fort,
ich will ihr Treuhänder ſein und dafür
ſorgen, daß ſie ohne Angriffe von anderen
Seiten ihre Aufgabe und ihre Arbeit erfül-
len und durchführen könne. Wir haben die
Abſicht, nach Ablauf des Winterhilfswerks
ein Hileswerk für die Mutter und
das Kind einzuleiten. Wir haben mit
einer erheblichen Zunahme des Geburten-
reichtums zu rechnen. Deshalb wollen wir
anfangen, rechtzeitig Maßnahmen zu er-
greifen, damit ſich hier keine Schädigungen
ergeben. Nach einem Ausblick auf die ge
ſchichtliche Bedeutung der Gegenwart und ihre
Würdigung der beſonderen Rolle der Frau
ſchloß der Reöner.
HJ.Fahnen auf württembergiſchen Schnlen.

Auf Wunſch des Sozialen Amtes der
Hitler-Jugend hat ſich die Stadtverwaltung
Stuttgart bereiterklärt, für alle ſtädti-
ſchen Schulen Hitler-JugendFahnen zu be-
ſchaffen. Jn Zukunft wird bei feierlichen
Anläſſen auf jedem ſtädtiſchen Schulhaus die
Fahne der deutſchen Jugend wehen.
Bibelforſcher auch in Preußen verboten.

Der preußiſche Jnnenminiſter hat die
Internationale Bibelforſcher Vereinigung
einſchließlich ihrer ſämtlichen Organiſationen
im Gebiet des Freiſtaats Preußen aufgelöſt
und verboten, weil ſie unter dem Deck-
mantel wiſſenſchaftlicher Bibelforſchung
Hetze gegen die ſtaatlichen und kirchlichen
Einrichtungen betrieben hat.
Neuer Ehrenführer der SA.

Herzog Karl Eduard von Koburg iſt zum
Ehrenführer der SA. im Range eines
Gruppenführers, zugeteilt dem Stabe der
Gruppe Thüringen, ernannt worden.

Svend Rindom „Kupferne Hochzeit“.

Erſtaufführung im Thalia-Theater, Halle.
Am Sonntag abend hatte die „Kupferne
Hochzeit“ von Svend Rindom im Thalia-
theater einen über den gewöhnlichen Luſt-
ſpielbeifall hinausgehenden Erfolg. Das iſt
um ſo bemerkenswerter, als es ſich hier ange-
ſichts der Auflöſung der Spannungen im
dritten Akt um eine richtiggehende Komödie
handelt, die man in dieſem Haus und an
ſolchem Tage nicht hatte erwarten können.
Aber es zeigt ſich angeſichts ſolcher kleinen
ſozuſagen unprogrammäßigen Ueberraſchun-
gen immer wieder, daß das Publikum viel
lieber gute Koſt nimmt an Stelle des
kliſchierten Poſſenkitſches des zu Ende gehen-
den bürgerlichen Theaters. Auch ohne das
ſchablonenhafte „happy end“ kann es ge-
ſchmackvoll mit einem guten Ende ausgehen
wie hier. Denn die drei jungen Paare, die
nach dem Willen des Autors verabredungs-
gemäß am Jubiläumstag ihrer grünen Hoch-
zeit im Hauſe des Vaters zuſammentreffen,
werden beinahe reſtlos glücklich, wie es ſich
ja von Rechts wegen gehört, aber im Grunde
auf eine durchaus ernſthafte Weiſe. Sie
ſprechen ſich aus, aber es werden dabei nicht
die üblichen Paradoxa über die Ehe ausge-
plaudert, ſondern es fällt auch manches ins
Gefühlsmäßige abzielende Wort von einigem
Wahrheitswert, und nur durch die Form, in
der derlei Geſpräche aneinandergefügt und
kontraſtiert werden, gewinnen ſie beluſtigen-
den Charakter. Weil aber, um zu dem
Publikum zurückzukehren, ſich dieſes zwei
Akte lang lachend in glänzender Laune ge-
halten hat, bringt es am Ende auch der
ſanfteren, weniger lauten Wendung zum
Guten ſein Wohlgefallen zum Ausdruck.

Es geht alſo, um die Handlung wenig-
ſtens in ihren Umriſſen anzudeuten, um die
ewig neue Frage des Glückes in der Liebe
und in der Ehe. Es zeigt ſich, daß die Ehe
keine Verſicherung auf Liebe iſt, daß aber die

Liebe wohl das Weſentliche dabei bleibt
neben einer gewiſſen ſicheren Form, die im
Umgang miteinander gewahrt werden muß.
Und es zeigt ſich weiter, daß zum Glück nicht
zuletzt die Gegenwart des Kindes gehört,
das als Blitzableiter und Ausgleich in den
gewitterhaften Spannungen dienen kann, die
wie in amüſanter Weiſe ausgeführt wird,
auch bei heiterem Himmel zur Entladung
zu drängen vermögen. Damit bekommt dann
das erfreuliche Unterhaltungsſtück beinahe
unmerklich einen beſonderen erzieheriſchen
Wert, den wir im Sinne einer ernſthaften
Erneuerung unſerer geſamten Geiſteshaltung
im deutſchen Volksleben nur begrüßen
können.

Die Aufführung ſtand unter der Regiv
von Elſa Rochel-Müller, die den werthaften
Hintergrund der unterhaltſamen Komödie
ohne Aufdringlichkeit durchblicken ließ. Die
etwas breit angelegte Einleitung hätte eine
textliche Kürzung und bedeutende ſprachliche
Beſchleunigung vertragen, wie auch die
Gruppierung der drei verſchieden gearteten
Schweſtern um den ordnenden Pol des
Vaters aus dramaturgiſchen Grundſätzen
heraus ſtärker hätte ſpürbar werden können.
Jm Ganzen geſehen, war der Ton richtig an
gelegt und das Tempo von der geruhigen
Heiterkeit, die der Gegenſtand verlangt. Von
den Mitwirkenden ſtand Ruth Ambach als
Mette im Mittelpunkt des Intereſſes durch
die das Stück tragende Rolle. Die Dar-
ſtellerin löſte ihre Aufgabe nicht nur durch
reizendes Ausſehen, ſondern auch mit ſicher
eingeſetzten ſchauſpieleriſchen Mitteln. Anne-
Lieſe Johow als Frida entging nicht immer
der Gefahr, zu karrikieren und ins Schwank-
hafte abzugleiten (die ſchwerſte Sünde gegen
den Geiſt einer Komödie), und Gabriele
Schneider als Jnge blieb farbloſer, als es die
Rolle der unglücklichen Frau erfordert. Die
drei Gatten waren Franz Arzdorf als Per
Holten, ein temperamentvoller Draufgänger,
Peter Großmann als Arne Poulſen, der denBruch wiſchen dem harmlos fröhlichen

Jungen und dem in ſeiner Liebe hilflos ab-
hängigen Gatten in feiner Zurückhaltung
deutlich zu machen wußte, endlich Otto
Grieß als Kreſten Thorſen, der ſein Geſtänd-
nis im Zwiegeſpräch mit der Schwägerin zu
menſchlicher Tiefe ausweitete. Zwiſchen allen
bewegte ſich die unverbindlich-humorige
Liebenswürdigkeit Eugen Eiſenlohrs, der
den Johanſen gab. Horſt Katzer als Bertel
und Vilma Dülfer als Truelſen ſtanden zu-
verläſſig auf ihrem Platz. Die örei weißen
Brautkleider am Schluß, die man ſich aller
dings ſorgfältiger im Faltenwurf wie im
Sitz denken könnte, verfehlten ihre Wirkung
auf die weiblichen Zuhörer nicht. Aber es
war, wie geſagt, nicht nur der Druck auf die
Gefühlsknöpfchen, der den Erfolg machte. Es
war ein klein wenig mehr, ſo das Menſch
liche, das Körnchen Wahrheit, das einen

jeden angeht Ers.Fedor von Jobellitz i

Jn der Nacht zum 10. Februar iſt in Berlin
nach ſchwerem Leiden Fedor von Zpbeltitz im
Alter von 76 Jahren geſtorben.

„Kinder, wenn ich ſterbe, macht bloß nichts
daraus!“, ſagte er, als wir im letzten Spät-
ſommer, ein kleiner Freundeskreis, um
ſeinen gaſtlichen Tiſch ſaßen. Auch im Ster-
ben wollte er nichts wiſſen von Ehrung und
Gepränge, wie er iw Leben alles weit von ſich
wies, was ſeine Perſon irgenöwie in den
Vordergrund rückte. Er war ſtets ein Geben-
der, ein aus echter Kameradſchaft, aus
Herzensfreude immer nur Schenkender. So
wehrte er auch als Autor alle Lobſprüche
energiſch ab. „Jch bin kein Dichter, ich bin
Schriftſteller“, ſo zog er ſauber und fein
eine ehrliche Demarkationslinie, zu der nur
die wenigſten ſich aufraffen können, und zu-
gleich entwertete er doch das landläufige
Urteil: „Bloß ein Unterhaltungsſchriftſteller“
Denn er bewies und die beträchtliche Fülle
ſeiner Romane kann dieſe Feſtſtellung in
ihrem Werte nicht ſchmälern welch hohen

Grad an geiſtiger Haltung, an literariſcher
Kultur auch der „bloße“ Unterhaltungsſchrift-
ſteller haben kann, der ſeine Leſer auf an-
genehme und vornehme Weiſe unterhalten
will. Ein geborener Fabulierer, der nie
müde wurde, Menſchen und Handlungen zu
einer ſpannungsvollen Einheit zuſammen-
zukomponieren, ging er auch ſozialen Zeit-
fragen nicht aus dem Wege, wenn ſie in die
Schickſale ſeiner „Geſellſchaft“, die die ſeine
war, die Geſellſchaft nicht nur der höfiſchen
Kreiſe, der Junker und Offiziere, auch der
Künſtler und der geiſtigen Repräſentanten
eingriffen. Wenn ſeine Romane eine ſo all-
gemeine große Sympathie, auch der anſpruchs-
volleren Leſerſchichten, fanden, ſo deshalb,
weil ſie in weiteſtem Maße Freiheit des
Herzens und Freiheit des Geiſtes
erkennen ließen. Er, der alte Konſer-
vative, hat ſich nie ſeinen Blick durch Vor-
urteil und Kaſtengeiſt beengen laſſen. Die
Sauberkeit und Zuverläſſigkeit der Menſch-
lichkeit und der Geſinnung ging ihm über
alles. Wie er ſelber ſie in höchſtem Maße
erwies.

Das deutſche Schrifttum verliert mit ihm
einen wahrhaft vornehmen und ritterlichen
Repräſentanten, der mit der fontaneſchen
Kunſt des Plauderns Fülle der Phantaſie und
außerordentlichen Beſitz an ſchriftſtelleriſcher
Technik beſaß. Und einen Kameraden von
vorbildlicher Menſchlichkeit, der ebenſoviel
äußere Liebenswürdigkeit wie echte Herzens-

güte beſaß. O. S.
r aie „j”m,

Beſſeres Deutſch in der Rechtspflege. Der
Preußiſche Juſtizminiſter Kerrl weiſt in
einem Erlaß darauf hin, daß es notwendig
ſei, die Amtsſprache der deutſchen Juſtiz zu
verbeſſern. Er hält insbeſondere die Be
ſchäftigung mit der Broſchüre „Fingerzeige
für die Geſetzes- und Amtsſprache“ für
winſchenswert, die unter Mitwirkung des
Deutſchen Sprachvereins herausgegeben wor
den iſt.



Der Tag des Rundfunks.
Propagandafahrt durch Merſeburg.

Der geſtern überall in Deutſchland unter
großer Anteilnahme aller Volksgenoſſen be
gangene Tag des deutſchen Rundfunks wurde
auch in Merſeburg gebührend gefeiert und
beachtet. Jn den Mittagsſtunden durchfuhren
Autos mit Werbeplakaten die Straßen der
Stadt und machten auf die Bedeutung des
Rundfunks als Volksfunk aufmerkſam. Am
Abend fand dann im Saal des „Tivoli“ ein
bunter Rundfunkabend ſtatt, bei dem
es ſehr luſtig zuging.

Jm Laufe des Tages hörte man aus faſt
allen Merſeburger Gaſtſtätten die Klänge der
Lautſprecher und beſonders intereſſierte
ſicherlich die internationale Ringſendung in
der Mittags- und Nachmittagszeit, die alle
europäiſchen Länder und ſpäter noch das wet-
tere Ausland über die Aetherwellen zu uns
ſprechen ließ. Ein Empfang in dieſem Aus-
maß iſt bisher überhaupt noch nicht dage-
weſen. „Doch bleibt ein Erdenreſt zu tragen
peinlich die techniſche Wiedergabe ließ
zum Teil einiges zu wünſchen übrig. Auch
das weitere Programm des Tages war nicht
in allen Punkten befriedigend.

Dennoch läßt ſich ſagen, daß dieſer Tag,
der auf Heiterkeit und Lebensfreude abge-
ſtimmt war, als Vorbote rechter Faſchings-
ſtimmung angeſehen werden kann. Dabei
hat er ſicherlich auch ſeine werbende Wirkung
nicht verfehlt.

Als Folge des Siurms:
Verkehrsſtörung bei der Mübag.

Noch als Folge des in letzter Zeit herrſchen-
den Sturmes riß geſtern nachmittag bei Kröll-
witz, auf der Strecke Leuna-Bad Dürrenberg
die Oberleitung der Ueberlandbahn. Hier-
durch trat eine Verkehrsſtörung ein, die ſich
bis Schkopau auswirkte. Durch ſofortiges
Einſetzen von Autvomnibuſſen konnte der
Verkehr zwiſchen Ammendorf und Merſe-
burg aufrecht erhalten werden. Unterdeſſen
wurde die Oberleitung wieder inſtand geſetzt,
ſo daß der ordnungsmäßige Betrieb nach

Zeit wieder aufgenommen werden
onnte.

29 Verhaftungen in Merſeburg
im Jannar.

Jm Monat Januar 1934 wurden im Be
zirk des Weißenfelſer Polizeipräſidiums 80
Perſonen feſtgenommen, und zwar: in
Weißenfels 26 Perſonen, darunter:
wegen Einbruchs und Diebſtahls 3, wegen
Unterſchlagung 1, wegen Betrugs A4, wegen
Erpreſſung 2, wegen Landſtreicherei und
Bettelns 5, wegen verſchiedener Delikte 3
und 8 geſuchte Perſonen. Jn Merſeburg
29 Perſonen, darunter: wegen Sittlichkeits-
verbrechens 2, wegen Raubüberfalls 2, wegen
Einbruchs und Diebſtahls 5, wegen Unter-
ſchlagung 2, wegen Landſtreicherei und Bet-
telns 6, wegen verſchiedener Delikte 8 und
4 geſuchte Perſonen. Jn Zeitz 25 Perſonen:
darunter: wegen Sittlichkeitsverbrechens 1,
wegen Einbruchs und Diebſtahls 6, wegen
Unterſchlagung 1, wegen Landſtreicherei und
Bettelns 1, wegen verſchiedener Delikte 13
und 3 geſuchte Perſonen.

Unker der goldenen Myrke.

Jn ſeltener geiſtiger und körperlicherFriſche feierte der Rentner Franz Jahn und
ſeine Ehefrau wohnhaft Saalſtr. 7, am Sonn-
abend das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Der Jubilar iſt 73 und die goldene Braut 74
Jahre alt. Alſo beſondere Ueberraſchung
wurde dem Jubelpaar eine Ehrenurkunde
vom Reichspräſidenten, ein Geſchenk des Po-
lizeipräſidenten und eine Medaille von der
em. Kirche übermittelt. Den kirchlichen Segen
erhielt das Jubelpaar durch Pfarrer v. Propſt
in der Stadtkirche. Jm Kreiſe der Kinder
ſowie zahlreicher Enkel wurde das Feſt bei
voller Geſundheit gefeiert.

Juriftiſche Staatsprüfung beſtanden.

Ein ehemaliger Schüler unſeres hieſigen
Domgymnaſiums, cand. jur. Bernhard We r-
ner, hat am 9. Februar an der Univer-
ſität Leipzig die erſte juriſtiſche Staats-
prüfung mit dem Prädikat „gut“ beſtanden.
Wir gratulieren.

Provinzialführer der Freiw. Feuerwehren.
Zum Provinzialführer der Freiwilligen

Feuerwehren der Provinz Sachſen iſt der
Kreisbaurat Krauthoff in Wanzleben er-
nannt worden.

der Abſchied von Oberpfarrer Boit.
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Zum leßten Male auf der Kanzel Familienabend des kirchlichen Vereins Keumarkk.
Am geſtrigen Sonntag Eſtomihi trat Ober-

pfarrer Boit nach 48jähriger Amtstätigkeit
in den Ruheſtand. Jm Zuſammenhang da-
mit fand am Morgen in der Neumarktkirche
ein Feſtgottesdienſt ſtatt, zu dem ſich die Ge
meinde ſehr zahlreich eingefunden hatte. Die
Kirche war im Jnnern mit Baum und
Blumenſchmuck reichlich ausgeſtattet, Altar
und Kanzel zeigten ein überaus feſtliches Ge-
präge.

Nach Beendigung des liturgiſchen Teiles
beſtieg Oberpfarrer Boit zum letzten Male
die Kanzel, von der herab er 2624 Jahr lang
das Wort Gottes als ein ſtreitbarer Gottes-
mann verkündet hat, und grüßte die Ge-
meinde mit den gleichen Worten, mit denen
einſt der Apoſtel Paulus aus ſeiner Ge-
meinde in Epheſus ſchied, Apoſtelgeſchichte 20,
Vers 32:

„Und nun, liebe Brüder, ich befehle euch
Gott und dem Wort ſeiner Gnade, der
da mächtig iſt euch zu erbauen und zu
geben das Erbe unter allen, die geheiligt
werden.“

Oberpfarrer Boit berührte in kurzen Worten
ſeine Amtstätigkeit in Aegypten und in Süd-
amerika, und wies darauf hin, daß ihm ſeine
26jährige Tätigkeit in der Neumarkt-Ge-
meinde am meiſten ans Herz gewachſen ſei.
Und der Glaube und die Liebe, die er Jahr
für Jahr gepredigt habe, würden auch in der
Zukunft zwiſchen ihm und der Gemeinde
nicht abreißen, da ſeine Verbundenheit mit
der Gemeinde über das Zeitliche hinausginge

Nach beendigter Predigt wiömete Pfarrer
Berckenhagen als ſtellvertretender Füh-

rer des Kirchenkreiſes dem ſcheidenden Amts-
bruder Worte des Dankes und des Abſchieds.
Der Redner wies auch auf den großen Wech-
ſel hin, der ſich in den letzten 28 Jahren
er den Merſeburger Pfarrern vollzogen

abe.
e

Am Abend fand im „Strandſchlößchen“ ein
Familienabend zur Feier des 55jährigen Be-
ſtehens des kirchlichen Vereins des Neu-
markts ſtatt. Nachdem gemeinſamen Geſang
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ begrüßte
Oberpfarrer Boit im Namen des kirchlichen
Vereins die zahlreich erſchienenen Gemeinde-
glieder und dankte beſonders den aus der
Filialgemeinde Löſſen herbeigekommenen
Gäſten. Worte des Dankes richtete er an
Herrn Lehrer Gutbier, der in der letzten
Zeit in den verſtaubten Archiven der Ge-
meinde mit rührender Liebe tätig geweſen ſei.
Ferner galten die Worte des Dankes Herrn
Konrektor Längericht, der auf dem Ge-
biete des kirchen muſikaliſchen Lebens der Ge-
meinde große Arbeit geleiſtet habe. Der
Chor, der unter ſeiner Leitung den Abend
durch Choräle verſchönte, bewies der Ver-
ſammlung die Richtigkeit der Worte.

Darauf hielt Lehrer Gutbier einen
Vortrag, in dem er nach den Berichten der
Chroniken aus den alten Tagen der Neu-
marktgemeinde erzählte. Bald nach der
Gründung der Siedlung im 11. Jahrhundert,
ſo führte der Vortragende aus, ſei Thomas
Becket von Canterburg, der Freund und
Feind Heinrichs II. von England, zum
Schutzheiligen der Siedlung erhoben worden.
Nach kaum einem Jahrhundert erhielten die

Unter alten Kameraden.
Führerkagung im Kreiskriegerverband Merſeburg.

Jn den Gotthardſälen fand geſtern nach-
mittag eine Führertagung des Kreis-
verbandes Merſeburg des Reichskrieger-
bundes Kyffhäuſer ſtatt. Kamerad Brach-
mann, der Führer des Verbandes, eröff-
nete und leitete die Tagung und hieß die
zahlreich anweſenden Vereinsführer herzlich
willkommen. Bevor er in die Tagesord-
nung eintrat, gedachte er mit ehrenden Wor-
ten des am 4. Februar dahingeſchiedenen
bisherigen Bundesführers des Kyffhäuſer-
bundes, des General der Artillerie a. D. v.
Horn. Jnsbeſondere hob er dabei hervor,
daß General von Horn ein echter deutſcher
Mann geweſen ſei, der ſeine ganze Kraft dem
Kyffhäuſerbund gewidmet habe, wo drei
Millionen ehemaliger Krieger ſieben Jahre
lang vereint unter ſeiner Führung ſtanden.
Zu Ehren Generals von Horn erhob ſich die
Verſammlung von den Plätzen.

Darauf ging Kamerad Brachmann, nach-
dem Kamerad Mehnert die anweſenden
Vertretungen der Kriegervereine feſtgeſtellt
hatte, zum erſten Punkt der Tagesordnung
über, zu einem knappen klaren Referat über
die allgemeine Lage im Kyffhäuſerbund, das
mit einem kurzen Rückblick auf die großen
Geſchehniſſe von 1933 eingeleitet wurde, die
wir unſerem Führer und Volkskanzler Adolf
Hitler verdanken. Jn Anbetracht dieſer
Taten, wie Aufbau des Bauernſtandes, Zer-
trümmerung des Bolſchewismus, Ausſchal-
tung des Judentums, Wiederherſtellung der
deutſchen Ehre, Neubau des Reiches uſw. ſei
es, führte Kamerad Brachmann aus, nach-
träglich nicht recht zu verſtehen, daß öer
Kyffhäuſerbund erſt am 7. Mai ſich Adolf
Hitler unterſtellte und ebenſowenig, daß er
am Tage von Potsdam am 21. März neben
SA., SS. und „Stahlhelm“ ſo wenig ſtark
vertreten war. Der Kuffhäuſerbund werde,
betonte der Redöner, jedenfalls in Zukunft
verſuchen, all das wieder autzumachen.

Kamerad Brachmann ging darauf kurz auf
den freiwilligen Rücktritt des Generals von
Horn von der Bundesführung ein und gab
zum Schluß eine lebendige Schilderung des
neuen Führers, Oberſt Reinhardts, der
von den Landesführern des Kyffhäuſerbundes
einſtimmig gewählt wurde und der ein Mann
ſei, dem man blindlings vertrauen dürfe.
Jn Krieg und Frieden, als Kämpfer im
Oſten und Weſten habe ſich Oberſt Reinhardt
glänzend bewährt, und habe in Berlin ſei-

nerezit auch die Gefahr des Bolſchewismus
gebannt.

Nach einigen Aufklärungen über die SA-
Reſerve II und der Feſtſtellung, daß in den
Vereinen ſowohl wie beim Kreisverband der
Führerſtab aus Führer evtl. Stellvertreter,
Schrift- und Kaſſenwart beſtehe, ging man
über zum Punkte Verſchiedenes. Dabei kam
u. a. zur Sprache, daß Verſammlungen der
Vereine mindeſtens einmal monatlich ſtatt
finden müßten. Die anweſenden Beſucher
ſind dabei feſtzuſtellen, denn der Landesfüh-
rer fordert Anweſenheitsliſten. Ferner
wurde bekanntgemacht, daß Oberſt Reinhardt
erklärt hat, daß die Ernennung vonUn-
terführern nur Sache des Bundes ſei.
(Verordnung vom 30. Januar.)

Ehrenkreuze ſtehen dem Bund Kyffhäuſer
z. Zt. nur in beſchränkter Anzahl zur Ver-
fügung 28 Stück 2. Klaſſe und 3 Stück 1.
Klaſſe. Es wurde dann darauf hingewieſen,
daß in den einzelnen Vereinen die Ehren-
mitglieder nur 5 Prozent der Mitglieder
ausmachen dürfen.

Kamerad Brachmann brachte weiter die
Ordnung bei öffentlichen Aufmärſchen in Er-
innerung: St., SS., Stahlhelm und dann
Kriegervereine.

Die Anweſenden erfuhren ſerner, daß die
Kriegervereine des Kreiſes in der Lage waren
1137 Mark dem Winterhilfswerk zu-
zuführen und dazu kommen noch 100 Mark
aus der Kaſſe des Kreiskriegerverbandes.
Dr. Kaminsky, der Kreisführer des WHW.
der urſprünglich über die NS-Wohlfahrt
ſprechen ſollte, teilte Kam. Brachmann mit,
ſet leider verhindert.

Kamerad Brachmann erteilte nun noch
Landesoberſekretär Jdzikowski das Wort
der als Führer des Bundes deutſcher Oſten
über dieſen ſelbſt, ſowie überhaupt über
Fragen und Nöte des Deutſchen Oſtens auf-
klärte und der dann darum warb, als för-
derndes Mitglied dem Bunde Deutſcher Oſten
beizutreten. Auf Anrequng von Kam. Brach-
mann entſchloß ſich der Kreisverband des
Reichskriegerbundes zum Beitritt, wofür Herr
Jdzikowsky ſeinen Dank ausſprach.

Kamerad Mehnert nahm das Wort und
würdigte Kam. Brachmann als vortrefflichen
Führer Kreisverbands. Darauf ſchloß
Kam. Brachmann, nachdem er Adolf Hitler
mit einem dreifachen Siegheil gefeiert hatte,
die Verſammlung.

Siedler das Marktrecht, das reichen
Handel nach ſich zog, um ſo mehr, da der
Neumarkt ſtark befeſtigt war. Der durch den
Handel erreichte Wohlſtand führte im Jahre
1188 zum Bau der Neumarktkirche, die ur
ſprünglich von zwei Türmen geziert wurde.
Aus dieſer Zeit ſtamme auch der alte Tauf-
ſtein, der jetzt in der Vorhalle des Domes
aufgeſtellt iſt.

Um das Jahr 1540 ſei es geweſen, daß
die Gemeinde in Verbindung mit den Stadt-
gemeinden die evangeliſche Lehre angenom-
men habe. Die intereſſanten Berichte einer
Kirchenviſitation erweckten Intereſſe und
Heiterkeit. Unter den Geiſtlichen des 16.
Jahrhunderts befand ſich auch der bekannte
Paulus Stockmann, der Feld- und Reiſe
prediger Guſtav Adolfs. Die im 30 jährigen
Kriege erlittenen Ausbeutungen ſtürzten die
Gemeinde in eine langanhaltende Not. Die
1633 beginnenden Kirchenbücher des Neu
markts ließen oft tiefe Blicke in das Kirch-
und Schulweſen der Gemeinde tun.

Nach gemeinſamen Geſang und Chorvor-
trägen ſprach Herr Oberpfarrer Boit über
„55 Jahre kirchlicher Verein Neu
markt“ und führte die Zuhörer über die
Gründung 1878, in deſſen erſter Sitzung
Paſtor Albert über die innere Miſſion
ſprach. Die Zwecke des Vereins: Pflege des
Gemeindelebens, der kirchlichen Kunſt und
Kultur, bis in die Gegenwart. Nach einem
Geſangsvortrag und einem Harmoniumſolo
von Eßrich richtete Paſtor Berckenhagen als
Superintendenturvertreter herzliche Worte
des Abſchieds an Pfarrer Boit, dankte ihm
für ſeine 26jährige treue ſeelſorgeriſche Ar-
beit in ſeiner Gemeinde und beſonders in
dieſem Verein und wünſchte ihm einen ge
ſegneten Lebensabend.

Nachdem Herr Fricke als Gemeinde-
älteſter Worte des Abſchieds geſprochen hatte,
klang der Abend mit dem Liede „Ach bleib
mit deiner Gnade“ aus.

Mit dem geſtrigen Familienabend fanb
das 26jährige Wirken von Oberpfarrer Boit
in der Neumarktgemeinde ſeinen Abſchluß.
Der Gemeinde und darüber hinaus der Stadt
wird er auch in Zukunft als ein aufrechter
Kämpfer ſeiner Zeit vor Augen ſtehen und
weiterhin am kirchlichen und bürgerlichen
Leben der Stadt regen Anteil nehmen.

Die ehemaligen 225 er
im „Eigenheim“.

Bei Kamerad Towara im „Eigenheim“
kamen am Sonnabend die ehem. 225er zu
einer Monatsverſammlung und harmloſer
Geſelligkeit zuſammen. Kamerad Paarſch
eröffnete die Verſammlung und hieß die Ka-
meraden mit ihren Damen, beſonders aber
als neue Mitglieder der 225er die Kameraden
Berge r- Schkeuditz und Böh m e-Dürren-
berg herzlich willkommmen.

Aus verſchiedenen Gründen, erklärte der
Vereinsführer, ſei man für dieſes Mal in
der Generalverſammlung als Verſamm-
lungsort auf Merſeburg zugekommen, be-
ſonders aber wohl deshalb, um den auswär-
tigen treuen Kameraden die Fahrt nach Halle
einmal zu erſparen und dann auch, um Ka-
merad Towara im Eigenheim, wo man ſich
ſtets wohlfühle, wieder einmal zu beſuchen.

Kamerad Paarſch mahnte dann die Mit-
glieder des Vereins, ſo treu und kamerad-
ſchaftlich zuſammenzuſtehen wie bisher und
wie einſt im Kriege, wo einer für alle und
alle für einen ſtanden, und verpflichtete da
rauf Kamerad Berger-Schkeuditz und Kame-
rad Böhme- Dürrenberg als Vereinsmitglie-
der nach dem Gelöbnis treuer Kameradſchaft.
Anſchließend folgte ein dreifaches Sieg-Heil
auf den Führer Deutſchlands, unſeren Volks-
kanzler Adolf Hitler.

Als einziger Punkt der Tagesorönung
wurde die Werbung für den Kartenkauf zu
den Vorführungen der „Spielgemeinſchaft
auf den Brandöbergen“ erörtert. Kamerad
Paarſch klärte darüber auf, daß auf den
Branöbergen bei Halle ein großartiges The-
ater im Entſtehen ſei. Die Spielgemein-
ſchaft „Freilichtbühne Halle“ wird dort ihre
Vorführungen geben, wobei insbeſondere
arbeitsloſe Bühnenkünſtler beſchäftigt werden
ſollen. Es handeht ſich um drei bis vier
Feſtſpiele. Jedenfalls wird der Verein ehe-
maliger 225er ſorgen, daß möglichſt feder Ka-
merad eine Eintrittskarte kauft.

Der CLUB-Raucher föhlt sich als
König, denn CLUB ist die Königin
unter den 3 Pfenniq-Zigaretten!
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„Die Fledermaus“
als 9. Fremdenvorſtellung in Halle.

Die alte, doch ewig neue „Fledermaus“
von Johann Strauß bewies auch tern
hei der 9. des Stadtters Ha ihre immer dewährte An

ngskraft. Bis auf den letzten Platz
war das Theater von einer äußerſt beifall
freudigen n en gefüllt, das ſich ſo

m Wiederholungen erklatſchte.cher Aufführung ſelbſt haben wir bei
der ſeinerzeitigen Erſtaufführung in dieſer
Saiſon ausführlich berichtet u es bleibt
nur zu ſagen, daß auch in dieſer Vorſtellung
alle Darſteller durchaus befriedigten. Allen
voran bewährte ſich wieder Ernſt Pogler
in der Rolle des Gabriel von Eiſenſtein, dem
Annelies Riedner als würdige Partnerin
Roſalinde ebenbürtig zur Seite ſtand. Dengrößten Lacherfol alte natürlich der Ge
richtsdiener Froſch, deſſen dankbare Rolle
von Erich Heimbach mit viel eigenem
Humor und zugkräftigen Jmprvoviſationengusgefüllt wurde Schließlich ſei noch Ebba
Münzing als Prinz Orlofsky rühmend
erwähnt: auch Elenore Sadvwska als
Stubenmädchen Adele wußte ausnehmend zu
gefallen. Zum Schluß kam auch der Mann
an der S r des Vorhangs gewaltig in
Schweiß, weil das Publikum ſich mir ungern
von der luſtigen Geſellſchaft des Prinzen
Orlofsky trennen wollte.

Uebrigens iſt es bedauerlich, daß Merſe
burg diesmal verhältnismäßig wenig Karten
erhielt, obwohl die Nachfrage ſehr ſtark war.
Vielleicht würde ſogar eine Wiederholung
der Operette als Fremdenvorſtellung ein eben
ſo volles Haus erzielen, denn wir glauben
ſi annehmen zu dürfen, daß auch in
anderen Städten viele Intereſſenten diesmal
ohne Karten zu bekommen, wieder nach Hauſe
gehen mußten.

Der Evangeliſche Arbeiterverein

feierte ſein 21. Stiftungsfeſt.

Der Verein Evangeliſcher Arbeiterinnen,
Merſeburg, beging am Sonnabend im „Au-
garten“ ſein 21. Stiftungsfeſt mit Konzert
und deutſchem Tanz. Das Feſt erfreute ſich
eines außerordentlichen guten Beſuches, Mit
einem Muſikſtück ſowie zwei Chören, von
Zelter und Mozart, die Lehrer Will diri-
gierte und die vom Frauenchor des Ev.
Arbeiterjnnenvereins geſungen wurden, wurde
das Feſt würdig eingeleitet. Ein Prolog, ge-
ſprochen von Fräulein Baueser, beſchäftigte
ſich mit der Begriffsverbindung Evangeliſch
und Arbeiterin.

Nach dem Chor „O du mein heiß Ver-
langen“. ſprach Lehrer Will (zu den Mit
gliedern und Gäſten und ſtellte dar, wie
Adolf Hitler, der uns alle befreit, auch dem
Arbeiterſtande Förderung und Befreiung ge-
bracht habe; ſo daß Zuverſicht und Hoffnung
allenthalben in die Herzen eingezogen ſei.
Mit einem Siegheil auf den Führer, auf
Adolf Hitler, der ſo Großes geleiſtet, ſchloß
Lehrer Will ſeine Anſprache, welcher der all
gemeine Geſang des Deutſchland- und des
Horſt Weſſelliedes folgte.

Darauf hörte man unter Wills Stabfüh-
rung zwei weitere wohlgelungene Chöre:
„Kein ſchöner Land“ von Thun und „Daheim“
von Fröhlich.

Bald darnach öffnete ſich der VPorhang der
Saalbühne, wo ein beifällig aufgenommenes
kleines Luſtſpiel Nur kein Leutnant“ in
Szene ging. Nach dieſem ſchloß der offizielle
Feſtteil mit einem Chor: „Böhmiſches Tanz-
lied“. Während des Deutſchen Tanzes wurde
noch eine „Einlage“ geboten. Das Merſe-
burger Dyppelquartett „Echo“ hatte ſich ein
geſtellt und ſang ein paar Geſänge, die viel
Anklang fanden.

Straßenlokterie geht weiter.
Hilfe im rechten Augenblick, das haben die

grauen Glücksmänner der Straßenlotterie
des Winterhilfswerks unſichtbar auf ihre
Käſten geſchrieben. Die Gewinnmöglichkeiten
für jeden Einzelnen ſind außerordentlich
groß. Selbſt der, der eine Niete zieht, wird
getröſtet durch die Beigabe der hübſchen Bild-
karten, vor allem auch durch den Prämien-
ſchein, der berechtigt zur Teilnahme an der
Ausloſung, die im März in München ſtatt-
findet. Aber neben der Freude und Span-
nung, ob der Losbrief Glück bringt, bleibt
die Gewißheit, daß mit bem geringen Betrag
von 50 Pfennigen für jeden Losbrief un
endlich viel Gutes geſtiftet wird. Die
Einkünfte der Straßenlotterie, die unter
Auſſicht der Reichsleitung der NSDAP., Ab-
teilung Lotterie, München, geſpielt wird,
kommen reſtlos dem großen Winterhilfswerk
des deutſchen Volkes zugute, werden reſtlos
eingeſetzt zum Kampf gegen Hunger und
Kälte. Jeder, der ſich ſelbſt mit einem Glücks-
los eine Freude bereitet, hilft damit auch
indirekt ſeinem Volke! Die grauen Glücks-
männer ſind die Soldaten der Winterhilfe:
Haſt Du ſchon ein Los für Dein Volk ge-
kauft?

Das Wetter für morgen

Fortbeſtand der milden Witterung.
Für Dienstag iſt mit dem Fortbeſtehen

der milden, nebeltrüben, zu Niederſchlägen
neigenden Witterung zu rechnen. Nachts
werden die Temperaturen bis in die Nähe
des Gefrierpunktes fallen; in höheren Lagen
iſt leichter Sroſt nicht vnwahrſcheinlich.

Zu Beginn des Jahres 1934
konnte die Ortsgruppe Schkopau im Bund
Königin Luiſe auf ein dreijähriges Beſtehen
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß veranſtal-
tete die Ortsgruppe am Sonnabend abend
eine ſchlichte Gedenkfeier, die im Gaſthaus
„Zum Kaiſer“ ſtattfand. Ein kleines Or-
cheſter umrahmte die Feier durch muſikaliſche
Darbietungen und leitete den Abend mit
dem Einzugsmarſch ein. Dann rezitierten
zwei kleine Mädelchen der Kornblümchen-
gruppe einen Vorſpruch und anſchließend
nahm die Ortsgruppenführerin, Frau von
Trotha, das Wort zu einer kurzen Be-
grüßungsanſprache.

Sie gedachte zuerſt in Treue und Dank-
barkeit der Männer, die Deutſchlands Ge-
ſchicke leiten. Von allen Anweſenden wurde
ein Sieg-Heil auf den greiſen Reichspräſi-
denten, Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg, und den Volkskanzler Adolf Hitler
ausgebracht. Dann begrüßte Frau von
Trotha die Ehrengäſte der Ortsgruppe, die
2. Bundesführerin, Frau Sennewald-Halle,
die Gauführerin, Fräulein von Weſtern-
hagen, die Führerin der NS.Frauenſchaft
mit ihren Frauen, den Bund Deutſcher
Mädel mit ihrer Führerin, den Stützpunkt-
leiter der NSDAP., Herrn von Korus,
ſowie die Kameraden vom Stahlhelm und
der SA. Auch die drei benachbarten Orts-
gruppen des Bundes Königin Luiſe von
Merſeburg, Ammendorf und Knapendorf, die
in erfreulicher Stärke vertreten waren, wur
den beſonders begrüßt. Frau von Trotha
gab ihrer Freude Ausdruck, daß ſo viele Mit
glieder, Freunde und Gäſte den zum Teil
weiten Weg nicht geſcheut hatten, um bei dem
Ehrentag der Ortsgruppe Schkopau mit da-
bei zu ſein. Sie ſprach die Hoffnung aus,
daß der Abend mit dazu beitragen möge, daß
das Band der Kameradſchaft zwiſchen allen
aufrechten deutſchen Frauen, auch über die
Grenzen des eigenen Bundes hinaus, noch
feſter und enger werden möge, zum Wohle
er von allen geliebten deutſchen Vater-
andes.

Nach dem von allen gemeinſam geſunge-
nen Bundeslied „Jch hab mich ergeben“ hielt
die 2. Bundesführerin, Frau Elſe Senne-
wald, die Feſtanſprache. Ausgehend von
einem Wort unſeres Führers Adolf Hitler
„Wichtiger als unſer eigenes Leben iſt das
Leben, iſt der Beſtand unſeres Volkes“ ſprach
ſie von den bedeutenden Markſteinen in der
früheren Geſchichte unſeres Vaterlandes, die
ſie bisher habe miterleben dürfen. Die Tage
der nationalen Wiedergeburt ſeien immer
entſcheidende Tage im Leben unſeres Volkes
geweſen. Der 1. Auguſt 1914 war zwar auch
ſolch ein Tag nationaler Einigkeit, doch ſei
die Kraft dieſes Erlebens ſpäter erſchüttert
worden durch Verrat. Der unglückliche

Im Sturm erprobk!
Z. Stiftungsfeſt der Orksgruppe Schkopau im Bund Königin Luiſe.

Monttag, 12. Februar

Ausgang des Krieges habe die Quellen zu
einem geeinten deutſchen Vaterland wieder
verſchüttet. Als dann die nachfolgende Zeit
der Not durch Mißgunſt, Neid, Zwietracht
und Haß das deutſche Volkstum zu vernich-
ten drohte, da ſeien es, wie ſchon ſo oft in
der Geſchichte des deutſchen Volkes, neben
den kämpfenden Männern auch aufrechte
deutſche Frauen geweſen, die ſich an den Zei-
ten der früher überwundenen Not ein Bei-
ſpiel nehmend, zuſammentaten. Sie wollten
zu ihrem Teil mithelfen, daß der Weg aus
dem Chaos und der Wirrnis, aus Demüti-
gung und Erniedrigung wieder aufwärts zu
Freiheit und Ehre führe. So habe auch der
Bund Königin Luiſe einen zehnjährigen
Kampf geführt unter ſeinem Leitwort „Jch
dien“. Deutſch ſein und Chriſt ſein ſei ihm
eins geweſen. Nicht nur von Treue zu reden,
ſondern ſie auch zu halten, das waren
die oberſten Grundſätze des Bundes. Nicht
nur Frau und Mutter in der Familie, ſon-
dern auch wahrhafte Volksmütter wollen die
Frauen des Bundes ſein. Getreu ihrem
großen Vorbild, das ſie ſich für ihren Namen
erkoren haben, haben ſie gleich ihm in dieſer
Zeit des Kampfes um die Seele jedes Ein-
zelnen gerungen. Mit dem 30. Januar und
dem 12. November des vergangenen Jahres
ſei auch das Werk des Bundes gekrönt wor-
den. Deshalb habe der Führer auch dem
Bund die Anerkennung nicht verſagt. Jhm
galt der Dank der Sprecherin, daß er den
Bund, der ſich ihm freudig zur Mitarbeit zur
Verfügung geſtellt habe, in das große deut-
ſche Frauenwerk mit eingegliedert habe. Nun
gelte es auch weiterhin für alle deutſchen
Frauen, dieſes Werk der nationalen Er-
hebung zu verteidigen, damit es die Jahr-
hunderte überdauert. Jm Anſchluß an die
mit freudiger Zuſtimmung aufgenommene
Rede der 2. Bundesführerin ſangen alle An-
weſenden das Deutſchland- und das Horſt
Weſſellied.

Der zweite Teil des Abends war dann der
Freude und der Pflege der Kameradſchaft
gewidmet. Gedichtvorträge und Muſik wech-
ſelten in bunter Folge miteinander ab. Dann
ſpielten und ſangen Mitglieder der Orts-
gruppe Schkopan das Stück „Luiſenwahl“ aus
der Zeit um 1806—-07 mit ſchlichter inniger
Natürlichkeit. Eine beſonders freudige
Ueberraſchung aber boten „zwei Mädels und
die Mamſell vom Schloß“ mit der Aufführung
von Theodor Körners einaktigem Luſtſpiel
„Der Vetter aus Bremen“. Pächter Veit,
ſeine Tochter Lieſe und der Nachbar Hans
hielten ſich gegenſeitig ſo herzerfriſchend zum
Beſten, daß mit dem Ausklang des Luſtſpiels
nicht nur das Stück, ſondern auch der Abend
zu einem fröhlichen und von echtem Herzens-
humor getragenem Ende kam und ſicher noch
länger als über den eigentlichen Feſttag hin-
aus in aller Erinnerung bleiben wird.

Stiftungsfeſt der MRG.
Unſere Ruderer feierten 28jähriges Beſtehen.

Am Sonnabend beging die Merſeburger
Rudergeſellſchaft mit ihren Freunden und
Gäſten im Vereinsheim die Feier des 28-
jährigen Beſtehens. Nach einigen einleiten-
den Muſikvorträgen des Granzau-Orcheſters
hielt der Vereinsführer Schurig die Be-
rüßungsanſprache, in der er einen kurzen
kückblick über die Geſchichte der Ruder-

geſellſchaft gab. Aus kleinen Anfängen her-
aus habe ſich der Verein zu einer begchtlichen
Stärke entwickelt, ſo daß er heute ein würdi-
ger Vertreter unſerer Heimatſtadt auf dem
Waſſer ſein könne. Neben der Ausübung des
ſchönen Ruderſports werde auch die
Pflege der Geſelligkeit nicht vernach-
läſſtgt und ſchon immer ſei die Merſeburger
Rudergeſellſchaft ein Hort treuer Kamergd-
ſchaft geweſen. Um ſo mehr habe ſie ſich nun
nach dem Umſchwung des letzten Jahres mit
innerer Begeiſterung der neuen Staatsfüh-
rung zur Verfügung ſtellen können. Auch die
Arbeit der Zukunft gelte der Volksgemein-
ſchaft; alle Volksgenoſſen ſollten für den
Ruderſport begeiſtert werden. Vornehmlich
ſet es das Ziel der MRG. den jungen deut-
ſchen Menſchen die Ausübung des Waſſer-
ſports zu ermöglichen, um zu ſeinem Teil
an der Schaffung eines tüchtigen Sportnach-
wuches beizutragen. Mit einem dreifachen
„Hipp Hipp Hurra“ ſchloß Vereins-
führer Schurig ſeine mit Beifall aufge-
nommene Rede.

Jm geſelligen Teil des Abends führte die
Schülerab teilung ein Theaterſtück „Acht Tage
Angſt“ auf und trug damit weſentlich zur
Unterhaltung der Anweſenden bei. Beſonders
die Damenrollen wurden von den jungen
Mitſpielern in humorvoller Weiſe dargeſtellt.
Der Ehrenführer der MRG., Stadtrat
Schmidt, brachte dann noch die im vergange-
nen Jahre errungenen Kilometerpreiſe zur
Verteilung. Ein deutſcher Tanz hielt die
Geſellſchaft noch lange in froher Geſelligkeit
beiſammen.

Ein Achtzigjähriger.
Am geſtrigen Sonntag beging der Rentner

Franz Sack von hier in körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag.

Hans im Glück.
Am Sonnabend kam es auf dem Neu-

markt zu einem Verkehrsunfall, der fehr

leicht ſchlimmere Folgen haben konnte. Als
ein etwa achtjähriger Knabe den Fahrdamm
überſchreiten wollte, wurde er von einem
Motorrad erfaßt und zu Boden geworfen.
Wie ein Wunder kam der Knabe ſowie der
Fahrer mit dem Schrecken davon.

„Der Schrei der Seele“.

In der „DAZ.“ leſen wir folgende inter-
eſſante Epjſode:

Jn Warſchau hat ein Hausbeſitzer einen
Dichter verklagt, einen armen lyriſchen Dich-
ter. Er forderte einen Gerichtsbeſchluß, daß
beſagter Dichter ſein Zimmer räumen müſſe.
Gründe: er zahle keine Miete und habe faſt
Tag für Tag geſtohlen.

Geſtohlen? Der Richter wolle wiſſen, was
der Dichter fortgeſetzt ſtehle. Der Zimmecr-
vermieter druckſte etwas verlegen an der
Antwort herum und bekannte ſchließlich, der
lyriſche Poet nehme immer das Papier weg,
das da an einem gewiſſen Ort an der

W

Wand hänge. Der wunderte ſichund fragte, ſichtlich gehe den

ob er denn ſo arm ſei, daß er ſich
Papier nehmen müſſe, um ſeine dichteriſchen
Werke niederzuſchreiben.

Nein, ſo ſei es nicht, erwiderte der. Die
Bosheit und Tücke des Vermieders ſei es, die
ihn zum Wegnehmen des Papiers zwinge.
Und er erzählte dann, wie er ſeine
Gedichte „Der Schrei der Seele“ drucken ließ,
beſcheiden, auf ſchlechtem Papier; ein kleines
Bändchen, für ganze 20 Groſchen zu haben,
Aber die Menſchen verſtänden heute keine
lyriſchen Dichter mehr, ſeine Gedichte ſeien
nicht verkauft worden. Schließlich m
bei einem Straßenbuchhändler gelandet.
Schmerz habe er es geſehen. Da aber ſei
eines Tages ein Käufer erſchienen, nicht nur
einmal ſondern alle paar Tage. Und er, der
Dichter, habe denn die Kinder ſeiner Muſe
auf beſagtem Oertchen entdeckt. Der Zimmer-
vermieter ſei der Käufer geweſen und habe
die Gedichte ſo ſchändlich mißbraucht, um
ihn, den Dichter, zu kränken. Und da habe
er, in gerechter Empörung, die Blätter weg
genommen.

Jm übrigen zeigte der Dichtersmann, daß
er durchaus kein weltfremder Träumer iſt.
Er begründete das Nichtzahlen der Miete
mit dem Argument, der Vermieter habe den
Vertrag nicht erfüllt. Er habe ihm ein
„ruhiges“ Zimmer zugeſichert. Aber durch
den gemeinen Mißbrauch ſeines Gedichtbänd-
chens „Der Schrei der Seele“ ſei die Ruhe,
die ihm vertraglich zugeſichert worden, auf
das empfindlichſte geſtsört worden. Alſo
brauche er keine Miete zu zahlen.

Der Richter wälzte die Geſetzesbücher, die
weil ihm ſo ein ſchwieriger Fall noch nicht
vorgekommen. Aber er fand kein Urteil und
vertagte drum die Verhandlung. Er will
noch Zeugen hören.

Jubiläum des Poſtſtempels.

Früher zahlte man kein Porto im voxaus.
Der Poſtſtempel, heute eine alltägliche

Erſcheinung auf jedem Briefe, iſt in Deutſch
land jetzt zweihundert Jahre alt. Der älteſte
deutſche Brief, der einen Stempel aufweiſt,
gibt als Abfertigungsort „De Mannheim“
und als Tag den 10. April 1734 an. Die
Fürſten von Thurn und Taxis, die damals
als „Reichsgeneral Erbpoſtmeiſter“ den
Briefverkehr mittels planmäßig verkehren-
der Poſtkutſchen ausübten, fügten auch, als
das franzöſiſche „de“ gefallen war, noch jahr
zehntelang der Aufgabeortsbezeichnung im
Stempel ein „von“ bei. Erſt Ende des
18. Jahrhunderts verzichtete man im Poſt-
ſtempel auf das überflüſſige „von“ und ſtem-
pelte nur noch den Ort. Die Buchſtaben
„PP.“ (port payé Porto bezahlt) deuteten,
da die Briefmarke ja erſt um die Mitte des
19. Jahrhunderts auftauchte, darauf hin, daß
die Poſtgebühr bezahlt war. Noch zu Gvethes
Zeit fand man es unſchicklich, die Brief-
gebühr im voraus zu bezahlen. Jm Ver-
kehr zwiſchen Freunden hätte man die Vor-
auszahlung der Poſtgebühr ſo aufgefaßt, als
wolle man dem anderen damit zu verſtehen
geben, er ſei nicht in der Lage, die Brief
gebühr zu entrichten.

Für Schulung des Sprachgefühls.

Ein Erlaß des Kultusminiſters.
Der Preußiſche Kultusminiſter hat in

einem Runderlaß auf die Notwendigkeit hin
gewieſen, daß die Lehrerſchaft die anerken-
nenswerten Beſtrebungen des deutſchen
Sprachvereins zu unterſtützen habe. Die
Pflege und Reinhaltung der deutſchen Sprache
ſei vaterländiſche Pflicht. Die Schule ſei in
erſter Linie berufen und dazu in der Lage, die
Liebe des Deutſchen zu ſeiner Mutterſprache
von Jugend auf zu wecken, das Sprachgefühl
zu ſchärfen und die Schüler zu einem reinen
und ſchönen Deutſch in Wort und Schrift an-
zuleiten.

Kultur und Schönheit der Hanſeſtädte zeigt ein
Bildbericht im letzten Heft der „Eleganten
Welt“. Ferner bringt es neue Photos von Theater
und Film, intereſſante Bilder von Wohnungen be-
kannter Filmſchauſpieler und natürlich einen ausge
dehnten modiſchen Teil, der neue Abendkleider, Früh-
jahrskoftüme und Hüte zeigt. Roman und Novelle
ergänzen das reichhaltige Heft.

Komnm, Fredi laß doch die dreckigen Gören? Wenn Du ſchon durchaus ein Kind haben
willſt, können wir uns ſfa eins ans dem Waiſenhans beſorgen

s der Monatsſchrift „Neues Volk“, Blätter deg Aufflärungsamtes f. Bepölkerungspoligt n. Raſſenpflege, Berlin W
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Der Deutſche iſt nur wahr, wenn er
deutſch iſt, und er iſt ar deutſch, en
er wahr iſt Kangbehn.
Geiſterlicht im Harznebel

Skizze von W. F. Rudolphi,
Durch die ſonnengoldüberfluteten Vorberge

des Harzes waren wir gekommen, Bad Harz-
burg hatten wir hinter uns gelaſſen und nun
glitt unſer Sechszylinder durch die zarten
Nebelſchichten des Radautales. Die Schönheit
des Nebels verſchwand jedoch mit einem Male,
fauſtdick wurde das weiße Gebrodel, auch die
grellen Strahlen der Scheinwerfer drangen
kaum ein paar Meter durch. Nach Braunlage
weiterzufahren hatten wir infolgedeſſen keine
Luſt. Jn etwa einer Stunde mußte ja der
Mond aufgehen und mit dem Nebel auf-
räumen. Wir hielten alſo vor einer Gaſtwirt-
ſchaft und warteten dieſe Zeit in der ſpärlich
erleuchteten Gaſtſtube ab.

Lange blieben wir dort nicht allein. Draußen
erklang murrendes Motorgefauche und riß jäh
ab. Jn Lederkappe und Regenmantel kam ein
Mann herein und verlangte ziemlich aufgeregt
ein Glas Bier, „auf den Schreck“ wie er mit
halb um Entſchuldigung bittendem Ton ſagte.
Und dann ſetzte er ſich an unſeren Tiſch. „Fah-
ren Sie zum Torfhaus oder kommen Sie von
dort?“ begehrte er zu wiſſen. „Jch meine
nämlich“ haſpelte er pauſenlos hinterher,
„wenn Sie von dort kommen, möchte ich wiſſen,
ob Sie dasſelbe geſehen haben: wenn Sie dort
aber erſt hinfahren, dann würde ich nicht
hinfahren.“

Dieſe Rede erſchien uns etwas verworren.
Wir brauchten aber nicht um Aufklärung zu
bitten, denn brockenweiſe kam uns der Mann
mit Einzelheiten näher.

Zuſammengefaßt, hatte ſich folgendes ereig-
net: Nach einem guten Kaffee, den er auf dem
Torfhaus eingenommen hatte, war ſchon der
plötzlich einſetzende Nebel unſerem Sports-
freund herzlich unſympathiſch geweſen. Als
einen Lichtblick hatte er dann das unmittelbar
aufklingende Röhren eines Hirſches aufgefaßt
Er ſtellte den Motor ab. das Röhren kam
immer näher, klang eigentlich ſcheußlich
blechern, und da war es plötzlich gar kein
Hirſch ſondern ein großer Omnibus, der ihn
um ein Haar ſamt ſeinem Auto in den Straßen-
graben gedrückt hätte. Dieſes Ereignis hatte
den Mann bereits ziemlich verärgert. Und
dann berichtete er den einfach grauenerregen-
den Schlußpunkt ſeiner Erlebniſſe, Ungefähr
zwei Kilometer vor dem Radauwaſſerfall ſollte
links aus dem Abgrund ſo etwas wie zwei
Lichter heraufgeſchtenen haben. Er hätte nach-
geſehen, ein Weg wäre da nicht geweſen, und
eine ſo unheimliche Stille hätte bei der ganzen
Angelegenheit geherrſcht, daß da kaum alles
mit rechten Dingen zugegangen ſei.

Meine Begleiterin konnte ſich ob dieſer
dramatiſchen Begebenheiten das Lachen nicht
verbeißen Das aber nahm dem Mann den
letzten Reſt von Ruhe, den er ſich mit Mühe
gerettet hatte. Gnädiges Fräulein“, ſagte er,
„wenn Sie das da oben geſehen hätten, dann
hätten Sie nicht gelacht huuuh hätten Sie ge-
macht, und weggelaufen wären Sie!“ Damit
trank er aus und zahlte. „Und rauffahren tun
Sie ja doch nicht!“ ſpielte er noch einen dicken
Trumpf aus

Das war uns zuviel, Wir zahlten und
gingen auch. Siehe da, unſer Freund war
gerade in ein Fahrzeug geklettert, das ausſah,
als ob es von dem Trittbrett unſeres Wagens
heruntergehüpft war Zu einem Geſpräch kam

es nicht mehr. Der Motor des Liliputautos
raſſelte einen Trommelwirbel, ein höhniſches
„Mit Jhrem dicken Wagen wird es Jhnen auch
nicht beſſer gehen!“ erſcholl noch, und dann
war das Wägelchen des Fremden in den dicken
Nebel hineingerutſcht.

Unſer braver Wagen fraß ſich brummend den
ſteilen Radauberg empor. Jmmer noch lag der
Nebel fauſtdick. Die Kurve, in der das Geiſter-
licht geſchienen haben ſollte, nahte. Tatſächlich

der Mann hatte nicht geſchwindelt, ſchemen-
haft leuchteten zwei Lichter herauf. Sehen und
ſtoppen war eins. Denn das war klar, Ge
ſpenſter kamen hier nicht in Frage, das einzig
dngliche war, daß ſich ein Unglück ereignet
jatte.

Wir ſtellten den Wagen an den Straßenrand
und kletterten vorſichtig hinab. Da hatten wir

die Löſung: Zwiſchen zwei Fichtenſtämmen
hatte ſich eine Limouſine verfangen, nachdem ſie
ſich vorher überſchlagen hatte. Offenſichtlich
hatte der Fahrer die Kurve verfehlt, und der
Wagen war den Steilhang hinuntergeſchleudert.
Nur eins erſchien uns ſonderbar, Verletzte oder
gar Tote ſahen wir nicht. Der Aufbau des
Wagens war zertrümmert, das Polſter zerfetzt,
aber Blutſpuren zeigte uns der Schein unſerer
Taſchenlampe nicht.

Merkwürdig war das alles. Wir ſahen im
Schein der noch brennenden Lampen die Bahn,
die der Unglückswagen genommen hatte, und
kraxelten wieder zurück Oben wartete bereits
ein anderer Wagen. dem Erkennungszeichen
nach aus Bremen,

„Gibt es noch etwas zu retten?“ fragte der
Führer. „Nein? Na, ich werde mir das mal

Hnehdoten um Schleiermacher
Zum 100. Todestag das großen Theologen und Philoſophen

Am 12. Februar dieſes Jahres fährt ſich zum
hundertſten Male der Tag an dem der Theologe
und Philoſoph Friedrich Ernſt Daniel
Schleiermacher ſtarb. Sein großes Ver-
dienſt iſt es, in der Zeit der nüchtern-verſtandes-
mäßigen Aufklärung die tiefſte Wurzel der
Religion im menſchlichen Gemütsleben aus-
gegraben zu haben. Am ſtärkſten wirkten in
dieſer Richtung von ſeinen Schriften „Die Reden
über die Religion an die Gebildeten unter ihren
Verächtern“. Mit Eifer wirkte Schleiermacher
für die damals gegründete Union der evan-
geliſchen Kirche, dagegen war er ein Gegner
der neuen Agenda. Seine fruchtbare und an-
regende Tätigkeit als Lehrer der Berliner
Univerſität erſtreckte ſich auf alle Gebiete der
Theologie und Philoſophie.

Als Schleiermacher junger Prediger in Ber-
lin war, wollten ihm manche Gönner ein aus-
wärtiges Amt verſchaffen, teils der beſſeren
Einkünfte wegen, teils um ihn dem Berliner
Umgang mit Literaten und Juden zu ent-
ziehen, an dem feſtzuhalten er aber gerade als
Pflicht empfand, weil in weiten Kreiſen,
namentlich auch kirchlichen, nach ſeiner Ueber-
zeugung über Leute wie ſeinen Freund Fried-
rich Schlegel ungerecht geurteilt wurde. Eine
alte Hofpredigerin, die freundlich gegen
Schleiermacher geſinnt war, wollte ihn zum
Hofprediger befördert ſehen und ſagte ihm, der
nach Sitte jener Zeit „Hochehrwürden“ titu-
liert ward, es könne leicht aus ihm ein Hoch-

Schleiermacher,
nach einem Modell von Johann Karl

aus dem Jahre 1834.
Fiſcher

würdiger werden. Darauf er: „Nicht anders,
als mit dem Verluſt meiner Ehre.“

Schleiermacher charakteriſierte ſeine Zuhörer
einmal mit folgenden Worten „Bei mir ſam-
meln ſich Offiziere, junge Mädchen und Stu-
denten. Die Offiziere kommen der jungen
Mädchen wegen, die jungen Mädchen der
Studenten wegen und die Studenten meinet-
wegen.“

e

Als die Union in der preußiſchen Landes-
kirche eingeführt wurde, erhielten die, welche
ſie förderten, öfters hohe Auszeichnungen; der
Rote Adler-Orden ſpielte leider eine
große Rolle. Schleierm cher erklärte: „Bei
uns wurde die Union auf Adlerflügeln herein-
getragen.“

e

Als Friedrich Wilhelm III., um die von
ihm eingeführte gende zu immer allgemei-
nerer Anerkennung zu bringen. vielen Geiſt-
lichen, die ihr bei ihrer Gemeinde Annahme
verſchafft hatten, Orden verlieh, meinte
Schleiermacher, dieſe Auszeichnungen ſeien
nicht propter acta, ſondern propter agenda
erfolgt

S

Schleiermacher hat auch Rätſel gedichtet (ſie
erſchienen geſammelt bei W. Hertz, Berlin
1874) Weil ſie wenig bekannt ſind, ſeien einige
davon untheologiſchen Inhalts hier mit-
geteilt:

1.

Heulend kommt die Erſte nur heran;
lächelnd weinen ſteht der zweiten an;
doch das ganze will uns mehr bedeuten
als Geheul und Weinen ohne Lachen;

darum rat' ich euch, beizeiten
eh' es nahet, euch davon zu machen.

Was in dem erſten Paar du hatteſt, erhaſcht
ſich das Ganze;

Merkſt du es zeitig, du wirſt: „halte die letzte
mir“ ſchrein.

3.

Nimm mir ein Nu, ſo bleib ich ein Nu.
4.

Mich bedarf faſt jede Sache,
wenn ich ohne Kopf ſie mache.

Auflöſungen:
1. Windsbraut. 2. Taſchendieb.

ment. 4. Feile Eile.
3. Monu-

PBaterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht!

11. Februar.
1814: Niederlage der ſchleſiſchen Armee bef

Montmirail.
1905: Dichter Otto Erich Hartleben geſtorben.

12. Februar.
1777: Frhr. de la Motte Fouqué in Branden

burg geboren.
1804: Kant in Königsberg in Pr. geſtorben.
18334: Schleiermacher in Berlin geſtorben.

anſehen.“ Auch er ſtieg hinab und kam zurück.
„Das Chaſſis iſt noch gut.“ Er ließ den Sucher
ſeines Wagens ſpielen. „Ja, das ſcheint ziem-
lich deutlich zu ſein. Den Spuren nach hat hier
bereits ein Wagen geſtanden und die Opfer des
Unglücks zum Torfhaus oder nach Braunlage
gebracht.“ Er ſah uns an. „Sie fahren nach
Braunlage? Gut, ich auch Tun wir ein
übriges und retten den Reſt Stricke habe ich
mit, da muß doch etwas zu machen ſein!“

Mittlerweile war auch ſein Begleiter aus-
geſtiegen, und wir hielten zu viert Kriegsrat.
Die Löſung war bald gefunden. Unſere Wagen
mußten in entgegengeſetzter Richtung anfahren
und ſo das zertrümmerte Auto zwiſchen den
Bäumen hervorzerren. Dann brauchten wir
nur in gleicher Richtung zu ziehen, den Wagen
wieder auf ſeine vier Räder zu kippen und auf
die Straße zu ſchleifen. Mit unſeren ins-
geſamt 120 Ps konnte das nicht ſchwer ſein.

Geſagt, getan. Eine Viertelſtunde ſpäter
hatten wir das Wrack auf der Landſtraße.
Unſer Wagen war weſentlich ſtärker als der
des Bremers mit ſeinen vier Zylindern, alſo
nahmen wir den Patienten ans Schleppfeil.
Der Begleiter des Bremers ſetzte ſich an das
zur Hälfte noch vorhandene Steuerrad, und ſo
fuhren wir los. Der Bremer Wagen machte
den Schluß des Zuges und paßte auf, daß alles
in Ordnung war.

Am Torfhaus machten wir Raſt. FJch brauchte
Kühlwaſſer, denn unſer Kühler war über den
ihm zugemuteten Strapazen regelrecht ins
Kochen geraten. Wir befanden uns aber auch
bereits am Ziel unſerer Rettungsfahrt. Jn
der Gaſtſtube fiel unſer Blick auf einen Tiſch,
an dem zwei junge Leute ſaßen, der eine mit
einem dick umwickelten Kopf, der andere mit
dem linken Arm in einer Binde. Es bedurfte
für uns keiner Frage, wir hatten die Opfer
des Unglücks vor uns.

Die beiden hatten mehr Glück als Verſtand
gehabt. Wie ſie ſelbſt zugaben, waren ſie im
Augenblick des Unglücks mit etwa ſechzig Kilo-
meter Geſchwindigkeit gefahren und ſo über
die ihnen unbekannte Kurve hinausgeſchoſſen.
Dabei verſtauchte ſich der eine nur die linke
Hand, und der andere bezog zwei Schnitt
wunden am Kopf. So hatte man ſie gefunden
und zum Torfhaus gebracht. Die Freude war
groß, als ſie erfuhren, daß Chaſſis und Motor
ihres Wagens intakt zu ſein ſchienen.

Eine uns freigebig angebotene Feier dieſes
Ereigniſſes ſchlugen wir aus und fuhren nach
Braunlage weiter. Der Nebel hatte ſich endlich
verzogen. Mondſchein glitzerte ſilbern auf den
Berghängen. Vorn zuckten in einer Kurve noch
einmal die Scheinwerfer des Bremer Wagens
auf, der ſeine eingebüßte Zeit wieder gut-
machen wollte.

Wir waren wieder allein mit den Bergen,
allein mit der Straße. Ein Spuk, ſchemenhaft
im Nebel vorbeigehuſcht weiter bedeutete
das Erlebnis nichts mehr.

Lautlos glitt der Wagen über die Straße.
Ein paar Lichter tauchten auf: Braunlage

Durch treue Liebe zum Glüch
PDoman von ſ. v. Schilling

7. Fortſetzung.
Wie ſicher und gewandt führte dieſer Tänzer,

wie graziös paßte ſie ſich jedem ſeiner Schritte
an, die weiche Schleppe läſſig im Arm.

„Genug!“ bat Julia balblaut. Er führte ſie
ſofort auf ihren Platz zurück, wo ihr Gatte
ihrer wartete.

„Laß uns heim, Fritz!“ bat ſie halblaut. „Jch
möchte nicht tanzen!“

„Wie du willſt. Julia!“ ſagte er zärtlich.
„Sie wollen ſchon fort? Nun, zu lange

werde ich auch kaum noch bleiben. Leben Sie
wohl. gnädige Frau!“

Landrat Linkhardt neigte ſich tief über ihre
chmale Hand.
Geigenklänge hallten ihnen nach.
Blendend funkelte der Schnee zu ihren

Füßen; tiefblau mit goldenen Sternen über-
ſät, breitete ſich über ihnen der Himmel.

„Wie ſonderbar, daß Aſſeſſor Linkhardt ge
rade hier Landrat geworden iſt! Welch eigen-
artiger Zufall! Aber ich freue mich. Nun habe

doch jemand zum Politiſieren aus der „alten
Zeit!“ ſagte Fritz von Brenken lächelnd und
blies den Rauch ſeiner Zigarre in die froſt-
klare Luft. „Du ſagſt ja gar nichts, Julia!“

„„Jch weiß nicht, ob ich mich freuen ſoll oder
nicht!“ gab ſie langſam zurück. „Mir wäre es
lieber, es käme keiner aus der „Zeit von einſt“
hierher, um mit ſpürenden Augen unſer Heim,
unſer Leben zu durchforſchen

„So egoiſtiſch biſt du geworden, Julinka?
ß ſie doch alle da draußen wiſſen, wie unſag

bar glücklich wir ſindi
Sie ſtanden vor ihrem kleinen Haus, das
ll und dunkel in dem verſchneiten Garten
g. Nur aus dem ſchmalen Fenſter über der

Haustür alänzte matter Lichtſchein.

Dachdruch verboten

Das Oeffnen und Aufſchließen des großen
Gartentores überhob ſie der Antwort, und ſie
atmete tief, wie erleichtert auf, als ihr Fuß die
Schwelle des Hauſes überſchritt

Jm Gaſthof „Zum grünen Baum“ klangen
die Geigen in die ſtille Winternacht hinaus.
Die Jugend tanzte ausgiebig in dem niederen
Saal, es tanzte eigentlich alles

„Die Geſellſchaft“ hatte ſich in dem kleinen
Jagdzimmer einen Tiſch reſerviert und dort
ſprach man über den wohlgelungenen Abend,
man kritiſierte die Dilettanten. die Toiletten!
Man freute ſich über die „koloſſale“ Einnahme.
Pruſtend und atemlos vom Tanz lehnte die
Rechnungsrätin in der Ecke des ziemlich ver-
ſchoſſenen Sofas.

„Woher kennt eigentlich Landrat Linkhardt
dieſe Frau von Brenfen?“ erhob jetzt Frau
Doktor Torkelat ihre Stimme.

„Sie ſtammen beide aus derſelben Stadt,
aus Gleiwitz alſo!“ warf die Poſtmeiſterin ein,
welche in ihren Pierrettenkoſtüm auf ihrer
drmigen Figur außerordentlich grotesk
wirkte.

„Ein netter Mann, der Landrat! So leut-
ſelig und freundlich“, fügte ſie mit breitem
Lächeln hinzu. „Schwer reich! 'Ne Partie!
Schade, daß er ſo früh aufgebrochen iſt noch
vor der Damenwahl!“

„Na, und Kreisſekretärs?“ ließ ſich jetzt
wieder jemand am unteren Ende der Tafel
vernehmen. „Von denen auch heute abend
keine Spur. Er ſei leidend, heißt es! Dabei
iſt der Mann jeden Tag pünktlich auf dem
Amt unermüdlich tätig! Da werde einer
klug daraus!“

„Na, und ſie die Frau mit den ſchönen
Augen

„Jſt verreiſt geweſen!“ warf ein anderer ein.
„Jn Königsberg, hat ſich neue Wintertoilette
geholt, aber effeff. Bildhübſches Weib, traf ſie
geſtern! Es knackte und raſchelte nur ſo unter
jedem ihrer federnden Schritte.“

„Na ja, unſere Männer! Wie begeiſtert die
tun! Dabei kann dieſe Frau kaum eine Suppe
kochen!“ eiferte die Kanzleirätin los. „Und
wie ſehen die Kinder aus! So ſchmutzig und
ungepflegt. Wenn die Geſchichte mal kracht,
dann hat nur die Frau Schuld!“

„Wieder einmal der liebe Nächſte! Wen
trifft's denn eben?“ ließ ſich eine fröhliche
Stimme von der Tür her vernehmen.

Doktor Lodz war's, der eben gekommen war
o Mantel und Hut an den Kleiderrechen
hing.
„So ſpät, Doktor?“ klang es von allen Sei-

ten, während man zuſammenrückte, um ihm
einen Platz zu ſchaffen.

„Konnte nicht eher kommen! Große Fahrt
über Land, und zum Abend holte mich Frau
Kreisſekretär zu ihrem Mann. Dem geht's
et ſehr ſchlecht! Gehe nachher noch mal
in!“
Eine Stille war ſeinen Worten gefolgt, in

dem noch eben ſo beredten Kreis.
Und während er jetzt in großen Zügen ſein

Bier trank, glitt des jungen Arztes Blick bei-
nahe mitleidig über die geputzten Frauen, über
die verlegenen Geſichter der Männer.

Jetzt tat es denen da ſchon leid, was ſie noch
eben an Feindſeligkeiten ausgeplaudert hatten,
über die, die heute ihrem Kreis ferngeblieben.

Es tat ihnen ſchon leid!
Jetzt, wo das Unglück ſeine ſchwarzen Fit-

tiche über jenes Haus ausbreitete, jetzt kamen
kg T ihrem Mitleid, ihren billigen Gemein-
plätzen.

Sie konnten ſich nicht genug tun, zu begüti-
gen, zu beſchönigen, gerade jene, die am här-
teſten geurteilt hatten.

Ein ſpöttiſch verächtliches Lächeln glitt über
Doktor Lodz' kluges, häßliches Geſicht.

Er kannte ſie ja alle ſo genau! Er wußte,
was von dieſen hochtrabenden Worten zu halten
war. Niemand ron dieſen allen hätte auch nur
einen Finger gerührt, hätte in den Beutel ge-
griffen, um helfend einzugreifen, wo es ſich um
eine ſtille Wohltat handelte!

Heute ja! Hier vor hundert Augen, da
ſpielte man den Großmütigen in widerlich
protziger Art. Man ließ da und dort ein Geld-
ſtück hinrollen es war ſo berauſchend, dem
Nächſten zeigen zu können: „Wir geben ſo viel,
wir haben mehr wie du!“

Jm engen Kreis, im engſten Kleinſtadtleben,
hatte ſich auch ihr Denken, ihr Fühlen ver-
engert, verkleinert, und ſie kannten und wuß
ten kaum, daß ihrem Wohltun das beſte er
mangelte die Güte!

Gütig ſein! Ein Menſch, der wirklich gütig
iſt, das war Doktor Lodz. Und darum hingen
die Menſchen an ihm, die armen, verachteten
Menſchen, die in den trocken gelegten Mooren
wohnten, die da ein ſo kümmerliches Daſein
friſteten.

Und darum war jetzt ſein Lächeln ſo bitter,
als er all dieſe Frauen ſah in ihren ſeidenen
Kleidern, ihren gebrannten Friſuren, ihrem
ſatten, behaglichen, mit ſich zufriedenen Lächeln.

Hatten ſie alle nicht vor allem zu dem Zu-
ſammenbruch jener Familie beigetragen? Hat-
ten ſie nicht ſelbſt alle dieſe junge, ſchöne Frau
durch ihre protzenhaften Toiletten angetrieben,
es ihnen gleich zu tun?“

Arme Frau! Nicht alle waren ſo ſtark, ſo
tapfer wie die eine, die Fremde, die Neue, wie
Julia von Brenken! Die einzige, die die Güte
kannte! Als er ihr das Elend ſchilderte in
jenem Haus, da war ſie plötzlich aufgeſtanden,
um ihm ſpäter ein kleines Kuvert in die Hand
zu drücken.

„Jch habe geſtern zweihundert Mark bekom-
men für eine Moorlandſchaft! Die Hälfte g
nügt mir ſchon! Nehmen Sie! Aber ich wi
ungenannt bleiben!“ Daran dachte Doktor
Lodz, als er jetzt langſam ſein Bier trank,
ſchweigſam und ernſt in dem lauten, fröhlichen
Kreis, der ſich da um den runden Tiſch reihgs
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Der Cod in der Tawine
Zu den jüngſten Vakaſtrophen Föhnluft Wie ſchützt man ſich

gegen Kawinen Von Polf Kangerfeldt
Die Lawinen, die vor wenigen Tagen von

den Apenninenabhängen herabdonnerten und
Dörfer und Menſchen unter ſich begruben,
haben wieder einmal verdeutlicht, mit welcher
Furchtbarkeit ſich ſolche Naturkataſtrophen ab-
ſpielen. Der Bewohner des Flachlandes weiß
gewöhnlich nur vom Hörenſagen, was Lawinen
find. Er verbindet damit die Vorſtellung von
gewaltigen Schneekugeln, die einen ſteilen
Felsabhang herunterraſen, aber wie es dazu
kommt, wie Lawinen überhaupt entſtehen und
ihre vernichtende Wucht entfalten können, das
weiß er in den ſeltenſten Fällen.

Lawinengefahr beſteht immer bei beginnen-
der Schneeſchmelze. Das Gefüge des Schnees,
der über dem Hochgebirge liegt, lockert ſich un
merklich, Spalten und Riſſe entſtehen und ein
ganz winziger Anlaß genügt, um ſo eine
Schneedecke in Bewegung zu ſetzen.

Eine ſolche Lawine muß man einmal, etwa
zur Zeit des einſetzenden Föhns, im bayeriſchen
Allgäu geſehen haben, um zeitlebens die rechte
Vorſtellung davon zu haben. Man braucht gar
nicht beſonders nahe dabei zu ſtehen, das ge-
naue Gegenteil iſt überaus ratſam. Eine un-
gehenre weiße Staubwolke ſteht plötzlich über
einem Abhang und verhüllt jede weitere Sicht.
Sie bleibt minutenlang in der Luft hängen.
Erſt nach einer Weile vernimmt man das
Echo, ein tiefes Rollen und Grollen. Unver-
geßlich dieſes Donnern in den ſchwülen Föhn-
nächten, wenn man nicht ſchlafen kann, wenn
der Schnee im Tal ſchmilzt, als ſtriche eine
Feuerzunge über ihn Das iſt fortwährendes
Krachen und Berſten, es klingt wie die Explo-
ſion rieſiger Geſchoſſe und am Morgen, wenn
ſich die Natur ausgetobt hat, kann man dann
an den Bergrändern rieſige Schneehaufen
liegen ſehen, haushoch, als hätte ein Rieſenkind
mit Schneeballen geſpielt. Darin ſtecken Tannen
und mitunter die Kadaver im Lauf erwiſchter
und zerſchmetterter Rehe und Hirſche, die fried-
lich im Untergehölz äſten, als ſie der weiße
Tod ſchnell wie der Blitz traf und aus dem
Leben auslöſchte

Man hört mitunter etwas von Verhaltungs-
maßregeln gegen Lawinen. Das iſt leichter
geſagt als getan. Wenn man blitzſchnell denken
kann und eine geſchützte Stelle in allernächſter
Sprungnähe iſt, hat man natürlich eine kleine
Chance. Die beſte Verhaltungsmaßregel be-
ſteht aber darin, bei drohender Lawinengefahr
auf den geliebten Bergſport zu verzichten. Ob
Lawinengefahr droht oder nicht, iſt immer ver-
hältnismäßig einfach feſtzuſtellen; wenn man
ſich ſelber nicht auf die Beſchaffenheit des
Schnees und ein wenig Wetterkunde verſteht,
dann frage man einen Einheimiſchen oder er-
fahrenen Sportler. Dabei darf man natürlich
nicht immer das Kind mit dem Bade ausſchüt-
ten, will ſagen, auf jeden Bergſport verzichten,
wenn Lawinengefahr beſteht. Gefährdet ſind
immer ſteile Abhänge, gerade Auſſtiege und
übereinanderliegende Bodenwellen. Es wird
aber immer Spaziergänge und kleine Touren

Erfolg im Leben! Jm Beruf und in der
c c 2 Geſellſchaft ſpielt Jhr

Aeußeres eine größere
Rolle als Sie vielleicht denken. Menſchen, die gepflegt
ausſehen, machen immer einen guten Eindruck. Schöne,
gut gepflegte Zähne werden Jhnen helfen, ſchneller
Sympathien zu gewinnen. Das iſt ein Grund mehr,
Jhre Zähne regelmäßig jeden Abend und Morgen mit
Chlorodont zu pflegen. Der köſtliche Pfefferminz-
geſchmack der ChlorodontZahnpaſte erzeugt ange
nehmen Mundgeruch und gibt Jhnen das Gefühl
von Friſche und Sauberkeit. Tube 50 und 80 Pfg.

n die gar nicht durch Lawinen gefährdet
ind,
Die Bergung von Lawinenverſchütteten iſt

immer deshalb beſonders gefährlich, weil es
ſich um Sucharbeiten in naſſem, lockerem Schnee
handelt, in dem man metertief einſinkt. Dabei
handelt es ſich um ſchnelles und entſchloſſenes
Zugreifen, wenn die Verſchütteten nicht voll
ends im Schnee erſticken ſollen. Mit welchen
Schwierigkeiten ſolche Bergungsarbeiten ver-
knüpft ſind, konnte man unlängſt bei dem tra-
giſchen Tod Frau Caracciolas ſehen. Hier
folgten die Rettungsarbeiten dem Unglück auf
dem Fuße, ohne daß es gelang, die verunglückte
Frau lebend zu bergen.

Gegen Lawinen iſt kein Kraut gewachſen.
Es gibt keinen Schutz gegen ſie als die unbe-
dingte Vermeidung lawinengefährdeten Ge-
ländes. Wenn ſich jedes Jahr trotzdem immer
wieder Unglücksfälle durch niedergehende La-
winen ereignen, dann liegt das leider meiſt an
der Unbelehrbarkeit von Touriſten, die ſich ge-
ſeit gegen die Gewalten der Natur glauben
und dieſe Einbildung mit ihrem Leben be-
zahlen.

Der neue Tag
Was willſt du von mir, wer hat dich gerufen?
Aus dieſem Schlafe Stufe um Stufen
Zerrſt du mich in dein kaltes Licht.
So zeig mir doch dein wahres Geſicht,
Ob du freundlich biſt oder arger Gedanken!
Jch ſehe andere Menſchen wanken,
Schlugſt du die? Was haſt du getan?
So ſprich doch endlich, verſtehſt du! Heb' an
Mit allem, was du zu bringen haſt,
Sonſt will ich's dir ſagen: Nichts biſt du als

Laſt!

Wozu der Eifer? Jch bin wie ein Kind,
Das die Sonne anlacht und ſpielt mit dem

Wind;
Jch jauchze in mich ſelber hinein
Und weiß nichts von deiner Sorge und Pein.
Dem kurzen Leben blüh' ich entgegen
Wild wie ein Knabe, ein Jüngling verwegen
Und über Mittag ein reifer Mann,
Der ſinnt und wägt und warten kann
Was ihm der ſtille Abend bringt,
Bis ſeine letzte Stunde klingt.

Wozu deine Qual? Wie ein Weib ſo mild
Umhülle ich dich. Ein Engelsbild
Möcht ich, daß du mich einſt verklärſt,
Du mir der Glorie Schein gewährſt;
Daß um mich wirbſt du ſtolz und ſtark
Und mich erfüllſt mit deinem Mark.
Jch ſei dir Halt in ſchwerer Stunde,
Sieg, Ehre, Preis aus meinem Munde
Vernimm, und Troſt und Lindigkeit
Dir Müdem ſpende ich allezeit.

Wer wankt, das iſt der Feigen Schar,
An Glauben wie des Mutes bar.
Jch treffe nicht, wer ſelbſt verzagt,
Niemals gewogen, wer nicht wagt,
Wer mich nicht ſucht, mich nicht gewinnt;
Dem Tag und Jahr in Nichts zerrinnt.
Alles und Nichts, der Weg biſt du
Vom Nichts zum All, Unraſt zur Ruh.
An meinem Herzen fühl' den Schlag
Der Ewigkeit am Jüngſten Tag. Sceh.

M Mureeaää Toucyebkää> Montag, 12. Febr.

Die heitere Eche
J agd Von Alex Willibald.

Eben reichte Maria Zimpel die dampfenden,
braungebackenen Kartoffelpuffer herum. Die
Buben griffen mit vollen Händen zu, verſenk-
ten die Gabel in das Gericht und lauſchten
zwiſchendurch den witzigen Bemerkungen Papa
Zimpels, der ſich auf dieſe Art bemühte die
Eintracht im Kreiſe der Familie zu fördern.
Die Mama war glücklich wie immer und
freute ſich an der häuslichen Harmonie.

Als Herr Blaſius Zimpel die Serviette bei
Seite legte, um ſich auf ein Weilchen in die
Zeitung zu vertiefen, entdeckte er einen
Artikel, der mit den Worten „Mehr Liebe“
überſchrieben war. Herr Zimpel lächelte.
Dann ſagte er auf einmal: „Sieh mal, Dor-
chen, wir haben uns doch noch nie im Leben
geſtritten, nicht wahr?“

Frau Dore lächelte gleichfalls und entgeg-
nete, daß das auch nicht abſolut notwendig ſei.

Nach dieſer Feſtſtellung wendete Herr Bla-
ſius das Blatt und Frau Dore ſchickte ſich an,
den Tiſch abzudecken.
Platte in die Hand genommen, da tat ſie einen
leiſen, unterdrückten Schrei, ſetzte das Geſchirr
wieder auf den Tiſch und ſah voll Schreck auf
ihren Gatten. Der ſah hinwiederum erſtaunt
auf ſeine Frau. „Aber Dorchen?“ Dorchen,
entgeiſtert, kreidebleich, ſtieß nur mühſam her-
qus: „Haſt du das Raſcheln gehört?“

Blaſius: „Das Raſcheln?“
Dorchen: „Ja, das Raſcheln!“
Blaſius: „Was für ein Raſcheln?“
Schon ſtieß Frau Dore einen zweiten

Schrei aus und ſprang auf den Stuhl. Herr
Blaſius erhob ſich ebenſo impulſiv. Vom Spiel-
zimmer ſtürzten die Kinder herein und ſchrien
qus Ueberzeugung mit.

„Jetzt wieder! Hörſt
Zimpel. „Eine Maus!
über den Boden!“

Herr Blaſius warf entſchloſſen ſeinen Stuhl
nach hinten und jagte durch die Bude. „Wo
iſt das Vieh?“

Frau Dore ſtand immer noch knieſchlotternd
auf ihrem Stuhl und deutete unter abermali-
gem Aufſchrei auf eine andere Stelle des
Zimmers. „Hierher, Blaſi! Dorthin, Blaſi!“
Blaſi ſtürzte ſchweißtriefend bald hierhin,
bald dorthin. Die Maus ſuchte unterdeſſen
verzweifelt nach einem geeigneten Ausweg.
Die mörderiſche Jagd ſchien ihr die Sinne
verwirrt zu haben, denn das Loch, dem ſie
ja ſchließlich einmal entſchlüpft ſein mußte,
fand ſie nicht wieder. Sie vertrieb ſich daher
einſtweilen die Zeit, mit ihren lächerlichen
Sprüngen Papa Blaſius zu reizen. Aufs
höchſte zu reizen. Endlich ſetzte ſie haarſcharf
an Frau Dore vorbei. Abermals auf den
Schrei der empfindlichen Dame näher ein-
zugehen, wäre zwecklos. Jedenfalls trieb das
Entſetzen ſie auf die Tiſchplatte. Die Schüſſel
mit der weinroten Pflaumentunke erfuhr
einen Tritt, zkippte, kollerte herunter und ging
in Scherben. Ein neuer Schreckensruf. Die
Kinder gewannen mit der Zeit Spaß an dem
tollen Getriebe und gröhlten aus Leibes-
kräften.

Die Maus

du's?“ rief Mama
Da!! Jetzt läuft ſie

ſprang in wunderbaren Sätzen
gleich einem virtuoſen Parterreakrobat durch
das Zimmer und ſtieß hin und wieder einige
jämmerliche Klagelaute über ihre bedauerns-
werte Lage aus. Als ſie eben zwiſchen Papa
Blaſius' Beine ſetzte, wich der Erſchreckte
einen Schritt nach hinten und fiel über den
umgekippten Stuhl. Frau Dore ſchwamm in
Tränen und ſah dann mit Furcht und Grauen,
wie ihre ſtarke Ehehälfte, die ſich wutentbrannt
aus ihrer peinlichen Stellung erhob, die
Schreibtiſchſchublade herauszog. Jn Ahnung des
wahnwitzigen Vorhabens flehte Frau Dore
Händeringend: „Aber Baſi, du wird doch am

Kaum hatte ſie die

Ende nicht ſchießen?!“

gab ſich Blaſius ſelbſt einen moraliſchen
ritt.
„Ja, Verzeihung, Dorchen“, ſagte er, „du haſt

recht, es iſt nicht gut, wenn man ſchießt, es
könnte vielleicht ein Unglück geſchehen.“

Bei dieſen Worten ſprang die Maus kühn
auf den Tiſch. Mit einem Satz ſaß ſie auf der
Lampe. Dorchen ſchrie abermals gellend um
Hilfe.

Blaſius Zimpel ſchob wie ein raſender Ber
ſerker in die Kammer. Bewaffnet mit einem
langen Beſen, trat er wieder auf den Plan.
„Warte, du Elende“, ſchnaubte er, „dir werde
ich zeigen, wer Blaſius Zimpel iſt!“

Jm Augenblick wirbelte die Stange im
Kreiſe durch die Luft. Der Beſen löſte ſich ab,
ſlog zur Decke, durchlöcherte die Glühbirne
und legte das Zimmer in ägyptiſche Finſter-
nis. Hilferufend nahmen die Buben die Flucht.
Frau Dore kreiſchte, als ſtäke ſie am Spieß.
Blaſius aber kämpfte großartig wie ein Spar-
taner, ſtach in der Bude herum, demolierte
die Fenſterſcheiben, zerſtörte das Geſchirr und
brachte den Glasſchrank in Trümmer. Als ihn
zuletzt ein verſtreutes Möbelſtück aufs neue
zu Fall kommen ließ, ſaß er in einem Hau-
ſen von zerſplittertem Glas und Porzellan.
Seine Zornesader ſchwoll noch mehr, dann
aber beſann er ſich. Der Selbſterhaltungstrieb
riet ihm, Vorſicht walten zu laſſen. Behutſam
ließ er ſeine Finger über das Feld ſeiner
Verwüſtung gleiten. Da weiteten ſich plötzlich
Blaſius' Augen. Ein Gefühl unbeſchreiblicher
Begeiſterung beſchlich ihn. Die Hand, die eben
noch in Scherben wühlte, ſie hielt im Moment
einen eigentümlichen weichen, warmen Körper
umklammert. Blaſius Zimpel ſtrahlte. „Dor-
chen! Dorchen!“ rief er überwältigt, „vVicht!
Licht!“

Der Schimmer einer Kerze ſchwamm durch
die Stube. Der beglückte Hausherr ſah mit
einem glorioſen Jubelblick auf ſeine Frau.

„Da ſieh, Dorchen, ſieh! Sieh dir das an!
Die Maus, das verfſluchte Vieh, hier Dorchen,
hier halte ich's in meiner Fauſt. Sieh!!“

Und langſam, mit grandioſer Siegermiene
löſt Papa Blaſi den Klammergriff.

Jn dieſer Sekunde gellte ein letzter Schrei.
Völlig zerquetſcht, lag auf der Hand des Herrn
Blaſius Zimpel ein Kartoffelpuffer.

Zuſammenſehrätſel
Bei nachſtehenden 12 Wortgruppen ſoll aus

je zwei Wörtern ein neues Hauptwort der
angegebenen Bedeutung gebildet werden, wie
z. B. aus „Note“ und „Liter“ Tonleiter.

Die Anfangsbuchſtaben der neu gebildeten
Wörter ergeben den Namen eines dentſchen
Philoſophen.
1. Grus Silbe Stadt am Niederrhein
2. Chemie Kran Handwerker
3. Art Summe Heiligen
4. Edda Laie weiblichen Vornamen
5. Rate Zahn Ort in Galiläa
6. Ambra Sau Landſchaft im ehemaligen

DeutſchOſtafrika
7. Bier Lunge Stadt in der Prov. Sachſen
8. Modell Tanne
9. Denker Wal

10. Charon Edam

Kleidungsſtück
Gebirge in Tirol
griechiſche Sagengeſtalt

11. Rechte Zank Pflanze
12. Start Unke ruſſiſches Landgebiet

Huflöſung
des Pätſels aus voriger Dummer.

Kreuzworträtſel: a) 1 Brot, 3 Eitel, 6 Salm,
8 Rio, 9 Eis, 11 Aſti, 13 Dahn, 15 Robe, 18 Adda,
20 Grab, 22 Jngo, 24 Gene, 26 Ate, 28 Lei,
30 Eber, 32 Mohr, 33 Jnge, 34 Eu, 35 Mond,
36 Ar; b) 1 Boe, 2 Oſſa, 3 Ems, 4 Trio,
5 Loden, 7 Land, 10 Jdar, 12 Tran, 14 Habe,
16 Boot, 17 Jgel, 19 Dieb, 21 Agio, 23 Garn,
25 Nervo, 27 Eger, 29 Emu, 31 Eid.

Die Unterhaltung drehte ſich bereits wieder
um den neuen Landrat.

Er horchte kaum hin, nur einmal blickte er
wie erwachend auf, man ſprach von Julia von
Brenken.,

Feindſelig wie immer!
Und natürlich führten die Frauen jetzt das

Wort.
Es war ein Schwall von Spitzfindigkeiten,

die nur darin gipfelten, die Frau anzugreifen.
Da ſchlug Doftor Torkelat plötzlich mit der

flachen Hand auf die Tiſchplatte, ſein dröhnen-
der Baß wurde laut:

„Was ereifern Sie ſich ſo, meine Damen!
Was in aller Welt hat ihnen die Frau nur
getan? Dafür, daß ſie halt das ſauberſte
Fratzel hat und die ſchönſte Figur in unſerem
Poſemuckel, dafür kann ſie doch nichts!“

„Bravo! Doktor! Bravo!“ riefen die Herren
und hoben lachend die Gläſer. Auch die Frauen
lächelten ſauerſüß über den „Scherz“ bis
auf die Frau Doktor, in deren Augen drohte
ein Wetter zu dem jovialen Gatten hinüber.

Regierungspräſident von Brenken ſaß ſeiner
Gattin am Frühſtückstiſch gegenüber. Der Duft
von ſtarkem, aromatiſchem Kaffee erfüllte das
große, dreifenſtrige Zimmer, in das die
Januarſonne ihr blaſſes, grelles Licht warf.
Die goldfarbenen Stores vor den breiten
Fenſtern waren zurückgezogen, anſtatt jenes
wohlige, goldige Licht zu ſchaffen, was einen
Wintermorgen im Zimmer ſo traulich und
gemütlich macht.

Es war ſehr warm in dem hohen, großen
Raum; dennoch trug die Präſidenten einen
großen, grauen Wollſchal über dem einfachen
Morgenkleid ſie fror immer. Pinny, der
Pinſcher, lag zitternd zu Füßen der Herrin in
einem warm gepolſterten Körbchen, denn man
hatte gänzlich vergeſſen, ihm eine warme Decke
überzubreiten. Augenblicklich exiſtierte er über-
haupt nicht, und das empörte ſein verwöhntes
Hundegemüt.

Ueberhaupt, die Herrſchaft ſchien ungnädig
geſtimmt! Weder Sahne noch Zucker waren

ihm heute von dem reich beſetzten Tiſch verab-
folgt worden, und dabei war das Frühſtück
längſt beendet.

Die Regierungspräſidentin legte mit einem
Seufzer den Brief, den ſie bis jetzt aufmerkſam
geleſen, auf den Tiſch, auch das Lorgnon
klappte ſie mit einem Seufzer zuſammen.

„Natürlich ein Bettelbrief!“ bemerkte ſie
klagend.

Jhr Gatte ließ die Zeitung ſinken.
„Lies vor!“ befehl er kurz und herriſch.

„Oder beſſer, gib mir den Wiſch, ich will ſelbſt
leſen
Ein dünnes Lächeln ſchürzte die ſchmalen

Lippen der Frau.
„Und dies Papier! Feinſte und teuerſte

Sorte und der Duft! Feinſtes Parfüm!“
Damit reichte ſie das Briefblatt hinüber.

Der Mann ſchwieg, aber eine Falte grub
ſich ſenkrecht über ſeine breite Stirn. Er las
bereits. Die großen, ſchwungvollen Buchſtaben
und vor allem der freie, rückhaltsloſe Ton ge-
fielen ihm unwillkürlich in dieſem Briefe. Er
hatte etwas ſo ganz anderes erwartet zu leſen,
als er nun las:

Liebe Eltern!
Nach einer ſchweren Zeit, der traurigſten

meines bisherigen Lebens, darf ich nun wieder
hoffen. Fritz wurde vor dem Weihnachtsfeſt
ſehr krank an ſeinem alten Bronchialkatarrh,
wie ich Euch bereits mitteilte. Er hat ſich die
Erkältung auf einem Holztermin in ſchlecht
geheizten Räumen zugezogen. Dabei eine Kälte
von vierundzwanzig Grad Celſius und eine
dreiſtündige Fahrt im offenen Wagen. Jhr
könnt Euch kaum eine Vorſtellung machen,
welche fürchterliche Luft den Verkaufsraum
erfüllt, wo Hunderte von Menſchen zuſammen-
gepfercht herumſtehen, rauchend, trinkend, die
meiſten ſchon ſinnlos betrunken am frühen
Morgen! Und in dieſer verpeſteten Luft muß
Fritz von früh zehn Uhr bis abends elf Uhr
ſitzen und arbeiten! Eine Strapaze für jeden
Geſunden, ein langſam ätzendes Gift aber für
ihn, für ſeine kaum wiedererlangte Geſundheit,

In den langen Nächten, die ich bei ihm ſaß,

verzweifelnd vor Qual um ſeine Leiden, in
jenen Nächten iſt mein Stolz gebrochen! Nie
mehr haben wir Euch mit einer Bitte beläſtigt,
ſeit jener abſchlägigen Antwort zu Beginn
unſerer Ehe!

Heute aber komme ich noch einmal! Wäre
mein Verluſt doch auch der Eure, denn was ich
in ihm liebe Jhr liebt es ebenſo denn er
iſt Euer Einziger!

Vielleicht bahnt nun meine Liebe zu Eurem
Sohn, dieſe grenzenloſe und tiefe Liebe, mir
heute den Weg zu Eurem Herzen! Helft uns
doch, ratet uns doch! Es muß doch noch
einen Weg geben Fritz eine andere Stellung
zu verſchaffen, wo er weniger ſeine Geſundheit
einſetzen muß, als hier!

Der Arzt rät dringend zu einem zweimonat-
lichen Aufenthalt in Arco.

Wir haben berechnet, daß Fritz mit neun-
hundert bis tauſend Mark auskommen würde.
Und was iſt dieſe Summe im Vergleich dazu,
daß er wieder geſund werden könnte!

Jhr würdet keinen Augenblick zögern, liebe
Eltern, wäret Jhr in den qualvollen Nächten
zugegen geweſen nur einmal!

Eure treue Tochter Julia.
Nun?“ fragte die Präſidentin, und eine

ganze Skala von Fragen drängte ſich in dem
kleinen Wort zuſammen.

„Was ſagſt du nun?“
„Daß ich meinem Sohn nicht zu dieſem Beruf

verholfen habe! Daß er ſelbſt dies alles auf
ſich genommen hat, ohne mich um meine Mei-
nung zu fragen!“

Und tauſend Mark ſollen wir geben!
So, als wäre das gar nichts! Fritz kann ja
hierher kommen im Sommer und hier ſeinen
Brunnen trinken. Aber natürlich. Tirol muß
es ſein! Das würde ihr ſo paſſen! Wir aber
können das ganze Jahr hier ſitzen natür-
lich!“ ſchloß ſie giftig.

Jedes ihrer Worte fiel langſam, gewichtig in
das Ohr des nachdenklich vor ſich hingrübelnden
Mannes. Die ehrliche, offene, warme Art, in
dem die Schwiegertochter ſchrieb, hatte ihm
gefallen.

Es war ſo gar nichts Unterwürfiges in
dieſem Brief, wie in ſo vielen anderen, die
täglich durch ſeine Hände gingen. Dieſe Worte
klangen ſo ernſt und ſo wahr! Aber der
nörgelnde Klageton ſeiner Gattin rief von
neuem alle Mißſtimmung in ihm wach, die all-
mählich eingeſchlafen war.

Er ſprang wütend auf.
„Verſchone mich, bitte! Schreibe du die Ant-

wort, daß er ſich im Sommer hier bei uns
erholen könne und daß die Reiſe nach Arco
doch eine zu große Ausgabe wäre!

Und eine andere Stellung
Da muß man ſehr, ſehr vorſichtig zu Werke

gehen!
Man kann ſich da leich zwiſchen zwei Stühle

ſetzen! Schreibe nur alles, wie du es für gut
findeſt. Jm übrigen iſt ja der Winter beinahe
zu Ende. Wir haben ja heute ſchon einen
wahren Sommertag!“ Er trat an das breite
Fenſter und nickte dem Neroberg ſtrahlend zu.

„Prachtvolles Jagdwetter! Laß mir für
morgen alles richten. Den Kutſcher habe ich
auf halb ſieben Uhr beſtellt. Und nun, Prinz,
komm, jetzt werden wir im Park einen Dauer-
lauf machen!“

Frau von Brenken klingelte dem Mädchen.
Verſonnen lächelnd nahm ſie jetzt den Brief
zur Hand.

Da hatte ſie morgen Muße zum Schreiben,
der Hausherr kehrte vor Abend von der Jagd
nicht heim.,

Und ſie wußte ſchon genau, was ſie zur Ant-
wort ſchrieb, ganz genau! Sie wollte einmal
der Schreiberin jegliche Jlluſion zerſtören, aber
gründlichſt! War ſie jemals nach der Schweiz
gekommen! Und hatte ſie nicht den ganzen
Winter mit Huſten und Schnupfen zu tun
gehabt! Auch nicht der Schatten einer Sorge
um den fernen Sohn dämmerte in ihr auf. Sie
ließ ſich am Fenſter nieder und ſah den Rot-
kehlchen und Meiſen zu, die dort ihr Futter
pickten. Dann griff ſie nach ihrem Lieblings-
blatt, um ſich in den neu beginnenden Roman
zu vertiefen. Aber die rechte Freude fehlte ihr
am Leſen heute. Fortſetzung folgt.
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Gedenken für Paul Berck.

Mitteldeutſche Heimat

Weihe einer Gedenktafel unter gewaltiger Teilnahme aller Bevölkerungstreiſe

Eisleben. Die Gedenkfeier zum
gahrestage der Ermordung Paul Bercks in
Eisleben wurde verbunden mit der Ent
hällung einer Gedenktafel an dem
Hauſe, in dem er erſchoſſen wurde, und der
Weihe eines Ehrenmales für den im Arbeits
kampf gefallenen Eisleber Sturmführer
Otto Nolte. An allen Häuſern wehten
Fahnen, vielfach auf Halbmaſt geſetzt oder
mit Trauerflor geſchmückt. Tanuſende und
aber Tauſende wallfahrteten zum Panul-
Verck Haus.

Die Turnhalle ſteht mit zugenagelten
Fenſtern und verſiegelten Türen noch immer
unverändert ſo, wie ſie nach dem blutigen
Feuerüberfall geweſen iſt. Die ehemalige
Buchhandlung dagegen iſt in das Büro der
Ortsgruppe Paul Berck umgewandelt, das
Haus trägt die Jnſchrift „Paul-Berck-Haus“,
das Hakenkreuz und jetzt auch die geſtern
enthüllte Gedenktafel mit den Worten:

„In diesem Hause
wurcle am 12. Februar 1933

der SS.- Mann
Paul Berck 1/I/26 SS.-Standarte
von Kommunisten erschossen.“

Mit einem Appell der 26. SS.-Standarte
begann der Tag. Unter Führung des
Standartenführers Kuhnt war die Stan-
darte, etwa 4000 Mann ſtark, angetreten;
Oberabſchnittsführer Heißmeyer und

Abſchnittsführer Altner gingen die Front
ab. Am Nachmittag marſchierten die SS.
Sturmbanne, die SS.-Wachkompagnie von
der Lichtenburg, die Amtswalter des Mans-
felder Seekreiſes, der Unterbann I/266 der
HJ., das Jungvolk und die Berg und
Hüttenleute durch die Stadt zum Paul-Berck-
Denkmal.

Die Eltern des Gefallenen nahmen an der
Gedenkfeier und Kranzniederlegung am Denk-
mal teil. Abſchnittsführer Altner er-
innerte an den Tag, an dem Paul Berck
fiel und an das Leitwort der SS. „Meine
Ehre heißt Treue So, wie Paul Berck ein-
gedenk dieſes Wortes ſeine Pflicht getan habe,
ſo habe das jeder SS. Mann zu tun. Der
Zug marſchierte vom Denkmal zum Paul-
Berck- Haus. Gauleiter Staatsrat Jordan
ſprach davon, daß eine Jdee ſo viel wert iſt,
als Männer bereit ſind, für ſie ihr Leben
zu laſſen. Paul Berck werde in der Geſchichte
der Bewegung und in der Geſchichte unſeres
Volkes einen dauernden Ehrenplatz ein-
nehmen. Danach nahm der Gauleiter des
Führers, Kreisleiter, Gauinſpektor von Al-
vensleben die Weihe der Gedenktafel vor.
Vom Paul-Berck-Haus richtete ſich der Zug
nach dem alten Friedhof, auf dem Otto Nolte,
einer der hervorragendſten Kämpfer des
Mansfelder Landes, ſein Ehrengrab gefun-
den hat. Während mit klingendem Spiel
die marſchierende Kolonne rings um den
Friedhof marſchierte, weihte Kreisleiter
von Alvensleben den Grabſtein, der auf einem
einfachen Sockel mit dem Namen des Toten
eine eichenlaubumkränzte SS.-Mütze trägt.

„Beſten Dank der ſchwarze Pankher“

Erſt Tabakwaren in sömmerda dann Schmuck für die Freundinnen

Magdeburg. Durch die Aufmerkſamkeit
einer Einwohnerin wurde die Feſtnahme
eines reiſenden Einbrechers ermöglicht. Die
nach der Feſtnahme angeſtellten Ermittlun-
gen ergaben, daß es ſich um den zwar erſt
Ajährigen, aber ſchon verſchiedentlich wegen
Einbruchsdiebſtahls vorbeſtraften Walter
Voigt aus Sömmerda, Bezirk Er-
furt, handelt. Voigt, der jetzt nach Abſchluß
der Ermittlungen dem Gerichtsgefängnis zu-
g. ährt worden iſt, hat in letzter Zeit mehrere
Cubrüche in ſeinem Heimatort verübt, wo-
b er hauptſächlich Tabakwaren in größeren

gen erbeutete. Dann wandte er ſich in
die Hegend von Stendal. Jn Tangermünde
verübte er einen Wohnungseinbruch, wobei
ihm ein Barbetrag in Höhe von 2000 RM. in
die Hände fitel. Am Tatort ließ er einen
Zettel zurück mit der Notiz: „Beſten Dank!
Der ſchwarze Panther!“ Mit dem entwende-
ten Gelde reiſte er nach Magdeburg. Hier
kleidete er ſich neu ein und kaufte auch ſeinen
in kurzer Zeit recht zahlreich gewordenen
Freundinnen Kleider und Schmuckſachen.
Dieſe Sachen wurden den Mädchen ſoweit ſie
ermittelt werden konnten, und auch ihm
ſelbſt wieder abgenommen. Auch ein Bar-
geldbetrag in Höhe von rund 300 RM., der
ſich auch z. T. in Händen der Freundinnen
befand, konnte noch herbeigeſchafft werden.
Es iſt aber anzunehmen, daß Voigt weitere
Mädchen und Freunde beſchenkt hat, die noch
richt bekannt ſind.

Er machte Sonderkonten auf

und verpulverte dabei 20 000 Mark.
Torgau. Der 36jährige Leiter der Spar

kaſſe in Bockwitz, der ſich ſchon ſeit 1921
dort in leitender Stellung befindet, hatte ſich
vor der Strafkammer wegen Betruges, Unter-
ſchlagung und Aktenbeſeitigung zu verantwor-
ten. Nach nur einjähriger Ausbildung mit
dem verantwortungsvollen Poſten betraut,
geriet der Angeklagte ſchon bald in allerlei
Schwierigkeiten und machte, als er ſich nicht
mehr zu helfen wußte, einfach neue Konten
auf irgendwelche Namen auf. Weiter fälſchte
er ſchon 1928 einen Wechſel über 4000 Mark,
und dann begannen Betrügereien im größe-
ren Stile, ſo daß der Angeklagte im Laufe
der Jahre ſchätzungsweiſe 20000 Mark in
die eigene Taſche wandern laſſen konnte. Die
Verhandlung vor der Strafkammer geſtaltet
ſich ſchwierig und ſchleppend, da der Ange-
klagte ſich nicht herbeiläßt, ſeine Verfehlun-
gen zuzugeben.
In der Sonnabendverhandlung wurde
die Beweisaufnahme beendigt. Der Staats
anwalt beantragte 3 Jahre und 3 Monate
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſt.

390 Mark aus der Winkerhilfslokterie

Kötſchlitz. Ein hieſiger Einwohner konnte
vor einigen Tagen aus Leipzig durch Los-
kauf einen Gewinn von 500 Mark aus der
Winterhilfslotterie mit nach Hauſe nehmen.
Da der Gewinner noch bis vor kurzem
arbeitslos war, dürfte der Gewinn in die
richtigen Hände gekommen ſein.

Strohdiemen als Opfer der Flammen.
Wildſchütz. Zwei elfjährige Schuljungen

Hielten in der Nähe des dem Landwirt Voigt

gehörenden Strohdiemens mit Streichhölzern,
ſo daß dieſer bald Feuer fing und vollkom-
men ausbrannte. Durch den ſtarken Sturm
wurde ein in der Nähe ſtehender Stroh-
diemen ſtark gefährdet, doch gelang es den
vereinten Bemühungen, ihn zu retten.

Anerbengericht eröffnet.

Bad Lauchſtädt. Kürzlich wurde hier in
feierlicher Sitzung das Lauchſtädter Anerben-
gericht eröffnet, wobei Amtsgerichtsrat
Plättner die Begrüßungsanſprache hielt.
Er erläuterte die Bedeutung des Erbhof-
rechts und hielt einen Rückblick über den bis-
herigen Kampf des Bauerntums. Anſchlie-
ßend ſprach Kreisleiter Olleſch- Merſeburg
über das Erbhofgeſetz, das er als eine der
größten Taten des Führers ſeit der Macht-
übernahme bezeichnete. Der ſtellvertretende
Kreisbauernführer Schumann ermahnte
ſchließlich die Bauern, dgs Geſetz im Geiſte
des Nationalſozialismus zu handhaben.

Schkenditz. Jn Anweſenheit einer An-
zahl Ehrengäſte, unter denen ſich auch Kreis-
leiter Olleſch befand, wurde hier das An-
erbengericht eröffnet. Amtsgerichtsrat Kluge
ſprach in längeren Ausführungen über das
Erbhofgeſetz. Schließlich vereidigte er die
ſechs Anerbenrichter und zwar Ohme-
Schkeuditz, As mus-Zſchöchergen, Mitta g-
Beuditz;, Burkhardt-Rübſen, Munkelt-
Göhren und Schönbrodt-Kötzſchlitz. An-
ſchließend ſprach Kreisleiter Olleſch und be-
tonte, daß das deutſche Volk wieder zu den
Quellen ſeines Volkstums zurückgeführt wer-
den müſſe. Als Vertreter des Kreisbauern-
führers ſprach Kreisfachberater Schumann.
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Unzulänglicher Winkerhafen.
ßähne vor dem Auseinanderbrechen. Verkehrsſtockung auf der Elbe

Torgau. Bei Umgehung einer gefähr-
lichen flachen Stelle in der Elbe bei Roſenfeld
kamen zwei Schleppkähne feſt. Trotz aller Be
mühungen gelang es nicht, die Kähne frei zu
bekommen. Jn Verbindung mit dem ſtärkeren
Froſt gegen Ende der letzten Woche war der
Elbwaſſerſpiegel wieder zurückgegangen. Da
durch erfuhren die Abſchleyparbeiten neue, er
höhte Schwierigkeiten, und bis heute iſt es noch
nicht gelungen, die Kähne frei zu bekommen.
Die letzte Möglichkeit, um die Kähne vor dem
Anuseinanderbrechen zu bewahren, liegt in der
Ableichterung der aus Holz beſtehenden
Ladung.

Das Ende vergangener Woche ſtärker ein
ſetzende Treibeis zwang viele Schiffe, im Tor
ganer Winterſchutzhafen Zuflucht zu ſuchen.
Dabei machte ſich wieder einmal das alte Uebel
des Torgauer Hafens bemerkbar, daß er für
beladene Kähne zu flach iſt. Verſchiedene
Schleppzüge mußten deshalb auf freier Elbe
vor Anker gehen, was bei ſtarkem Treibeis
große Gefahren für die Schiffe nach ſich zieht.
Jm Jntereſſe der Schiffahrt wäre es dringend
erforderlich, den Torgauer Hafen endlich ge
nügend auszubauen, um für die Zukunft wei-
tere Schäden abzuwenden.

Todesſturz aus dem Zug.
Schkeuditz. Am vergangenen Mittwoch

wurde der Kaufmann Kurt Götz von hier
mit ſchweren Verletzungen auf dem Bahn-
körper in der Nähe von Düben aufgefunden.
Er wurde erſt am Morgen vom Zuge aus
bemerkt und iſt inzwiſchen ſeinen Ver-
letzungen erlegen. Wie ſich jetzt herausgeſtellt
hat, war Götz in einen falſchen Zug ein

o

geſtiegen und als er ſeinen Jrrtum bemerkte,
aus dem fahrenden Zuge herausgeſprungen,
wo er zu Fall kam und überfahren wurde.

Radfahrer verurſacht Autounfall.

Schkenditz. Ein von der äußeren Leipziger
Straße in die Modelwitzer Straße einbie-
gender Radfahrer beachtete ein herankommen-
des Auto nicht und wäre überfahren worden,
wenn der Führer nicht noch in letzter Minute
ſeinen Wagen geiſtesgegenwärtig herumriß.
Durch ſcharfes Bremſen kam der Wagen ins
Schleudern, ſtieß gegen einen Baum und
wupxde ſtark beſchädigt.

Reger Banubekrieb.

Löſſen. Dem Rufe unſeres Reichskanzlers
Adolf Hitler „Schafft Arbeit und Brot!“
haben auch hieſige Hausbeſitzer Folge ge-
leiſtet. Während einige ihre Wohnhäuſer
durch Umbauten vergrößern und moderniſie-
ren laſſen, beabſichtigt ein Landwirt auf ſei
nem Grundſtück Stallungen zu bauen.
Auch im Nachbardörfchen Löpitz iſt ein
Wohnungsbau in Angriff genommen worden
Nachdem auch die Gemeinde ihren Erwerbs-
loſen Arbeit beſchafft hat, herrſcht zur Zeit

unſerem ſtillen Auedörfchen reger Arbeits
etrieb.

Unter der ſilbernen Myrte.
Burgliebenau, Geſtern feierte der Straßen

wärter Paul Ablaß mit ſeiner Ehefrau
Anna geb. Freiberger das Feſt der Silber-
hochzeit. Auch wir gratulieren dem Jubel-
paar herlizchſt.

Vom Leben und Sterben.
Frankleben. Jm hieſigen Amtsbezirk

wurden im Monat Januar folgende Beur-
kundungen vorgenommen: 12 Geburten, 3
Eheſchließungen und 3 Sterbefälle.

Zu 500 Mark Geldſtrafe verurkeilt.
Ein infereſſanter Prozeß vor dem Schöffengericht Rordhauſen.

Nordhauſen. Wegen Beleidigung einiger
politiſcher Amtswalter der NSDAP. hatte
ſich der beurlaubte Stahlhelmführer Max
Döring aus Niederſachswerfenvor dem Schöffengericht in Nordhauſen zu
verantworten. Die eigentliche Vorgeſchichte
iſt folgende: Der Propagandaleiter der
NSDAP. in Niederſachswerfen hatte von
der Parteileitung den Auftrag bekommen,
aufklärende Schriften bevölkerungspoliti-
ſchen Jnhalts an die Bevölkerung, die Ver-
eine und den Stahlhelm zu verteilen. Er
wandte ſich in einem Schreiben an den Vor-
ſitzenden der Liedertafel, Schuſter, und bat
um Abnahme der Broſchüre, erhielt aber
keine Antwort. Erſt auf ein drittes, in
energiſchem Ton gehaltenes Schreiben wurde
ihm mitgeteilt, daß die in der angebotenen
Broſchüre enthaltenen Gedankengänge durch
ausgiebige Beſprechungen Allgemeingut der
Mitglieder geworden ſeien. Eine Beſtellung
der Broſchüre wurde abgelehnt.

Der Ortsgruppenleiter prüfte daraufhin
die Verhältniſſe, konnte aber aus Anfragen
bei Mitgliedern nicht die Beſtätigung der
Behauptung des Vorſitzenden finden. Jm
Einvernehmen mit dem Ortsgruppenleiter
ſchrieb der Propagandaleiter an die Reichs-
leitung der NS.-Volkswohlfahrt. Die
Liedertafel erhielt darauf einen geharniſch-
ten Brief des Reichsminiſteriums für Pro-
paganda und Volksaufklärung. Lehrer

27 Aſchersleber Kommuniſten
wegen Vorbereitungen zum Hochverrat vor dem Kammergericht Berlin.

Vor dem 3. Strafſenat des Kammergerichts
Berlin haben ſich 27 Kommuniſten aus
Aſchersleben bzw. aus der Umgebung unter
der Anklage der Vorbereitung zum Hoch-
verrat zu verantworten. Die Anklage wirft
ihnen vor, im Juni v. J. in Aſchersleben auf
Veranlaſſung eines unbekannt gebliebenen
Funktionärs der früheren kommuniſtiſchen
Bezirksleitung in Magdeburg verſucht zu
haben, die örtliche Organiſation wieder auf-
zurichten. Insbeſondere ſoll durch die Kaſ
ſierung von Beiträgen, Abhaltung von Ge
ſprächen und Verbreitung illegaler Schriften
für die auf den Umſturz gerichteten Ziele der
KPD. hingearbeitet worden ſein. Der un-
bekannte Funktionär, der von den Angeklag-
ten als „Erich“ bezeichnet wird, hielt mit
einer Reihe der Angeklagten verſchiedentlich
Beſprechungen über geplante Terrorakte der
KPD. ab.

Später erſchien der Funktionär „Erich“
wieder und ließ ſich von den Angeklagten übzr
die inzwiſchen geleiſtete Arbeit berichteh.
Der Angeklagte Hermann Huhn dat nach der

Anklageſchrift Anteil an der Verbreitung der
illegalen kommuniſtiſchen Druckſchrift „Tri-
büne“ gehabt. Der Mehrzahl der anderen
Angeklagten wird vorgeworfen, ſich an der
Verteilung von Flugſchriften und an dem Auf
bau der Parteiorganiſation, insbeſondere der
Beſchaffung von Beiträgen beteiligt zu haben.
Die Angeſchuldigten haben, wie die Anklage-
ſchrift ſagt, durch ihre Tätigkeit die auf den
gewaltſamen Umſturz abzielenden Beſtrebun-
gen der illegal fortbeſtehenden KPD. und
ihrer Nebenorganiſationen unterſtützt. Die
Anklage hält es auch nicht für zweifelhaft,
daß die Angeklagten ſich der Tragweite ihrer
Handlungsweiſe bewußt waren. Jnsbeſon-
dere geben die Angeſchuldigten dies in weſent
lichen Teilen ſelbſt zu. Die Verhandlung
wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Mehrere Kommuniſten verhaftet. Jm
Laufe des Freitag wurden in Roßlau mehrere

digt werden, ſich auch jetzt noch in
feindlichem Sinne betätigt zu haben.

ſtaats
b en in Haft genommen, die beſchul-

Schuſter wandte ſich als Vorſitzender zu
nächſt an ſeinen Vorgeſetzten, an den Stahl-
helmführer Döring. Döring fragte nun die
Mitglieder, ob Beſprechungen über die Bro-
ſchüre ſtattgefunden haben. Er erfuhr, daß
derartige Beſprechungen zweimal vorgenom-
men wurden, aber nur eine geringe Anzahl
von Mitgliedern anweſend war.

Während der Beſprechungen traf auch der
zweite Vorſitzende Liebetrau ein, der Mit-
glied der NSDAP. iſt. Als Döring nach der
Parteizugehörigkeit der Mitglieder fragte,
warf L. die Frage auf: Was iſt hier eigent-
lich los? D. wies den 2. Vorſitzenden zu
recht und erklärte, er ſelbſt habe das Wort,
L. fehle die Kinderſtube und im übrigen
möge er ſich 'rausſcheren. L. nahm dieſe
Worte nicht unwiderſprochen hin, ihr Jnhalt
konnte jedoch vom Gericht nicht mehr feſtge-
ſtellt werden, da ſich kein Zeuge recht er-
innern konnte. Die Angelegenheit ſchien
auch erledigt, als plötzlich D. noch einmal
darauf zu ſprechen kam uns ſich zu der
Aeußerung hinreißen ließ: „Wir alten
Niederſachswerfener, wir wiſſen, was wir
wollen, nicht aber die hergſch. Brüder,
die mit ihren großen Parteiabzeichen ihre
politiſche erbärmliche Vergangenheit ver-
decken wollen.“ „Das können Sie den
Herren ruhig ſagen, die es angeht“, waren
ſeine letzten Worte.

Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten
der Beleidigung für überführt und be-
antragte vier Monate Gefängnis. Das Ge-
richt verurteilte jedoch Döring wegen
Beleidigung zu 500 RM. Geldſtrafe. Jn der
Begründung führte Landögerichtsrat Mei-
ſcheider u. a. aus, daß D. eine Kampfnatur
ſei und in der Erregung zu weit gegangen
wäre. Die Beleidigung der Männer jedoch,
die am Aufbau des Staates maßgeblich be-
teiligt ſeien, erfordere ſtrenge Beſtrafung;
es ſei deshalb auf eine empfindliche Geld-
ſtrafe erkannt worden.

Aus der Nachbarstadt Halle

Strafanktag gegen Peckoldk.
Nach vierzehntägiger Verhandlung wurde

am Montag im Prozeß gegen den Bankherrn
a. D. Peckolt der Strafantrag des Staats
anwaltes geſtellt. Der Staatsanwalt bean
tragte gegen Peckolt wegen Depotnunter
ſchlagung, Untrene und Betrug eine Geſammt
ſtrafe von 2 Jahren Gefängnis. Das Ur-
teil ſoll am Mittwoch gefällt werden.

Gedenktafel am Schleiermacherhaus.
Am Sonntag fand im Dom in Halle eine

öffentliche Gedächtnisfeier aus Anlaß des
100. Todestages Friedrich Schleiermachers
ſtatt. Jm Anſchluß daran wurde eine Ge
denktafel am Hauſe Große Märkerſtraße A,
in dem Schleiermacher von 1804 bis 1807 gee
wohnt hat, feienlich enthüllt.
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die Zahl der Arbeitsloſen
ſank in Mitteldeutſchland weiter.

Nach dem letzten Bericht des Landes-
arbeitsamtes Mitteldeutſchland hat ſich die
Arbeitsmarktlage im Januar mit Einſetzen
des milderen Wetters weiter gebeſſert. Die
ſtarke Belaſtung durch das Einſtellen der
Außenarbeit ließ nach. Die Arbeitsloſen-
ziffer hat ſich bis zum 31. Januar 1934
gegenüber dem Stand des Vormonats um
8,5 Prozent geſenkt. Am 31. Januar wurden
im Bezirk des Landesarbeitsamtes Mittel-
deutſchland 286 558 Arbeitsloſe gezählt gegen-
über 313 016 am 31. Dezember und 515 544
am 31. Januar 1988.

Ausdruck einer belebfen Wirtſchaft.
Stärkere Jn anſpruchnahme der Reichsbahn.

Im Januar ſetzte im Bereich der Reichs-
bahndirektion Halle ein reger Verſand
von künſtlichen Düngemitteln und Kali ein,
dagegen ließ gegenüber Dezember der Ver-
kehr an Hausbranöbriketts wegen der
milden Witterung nach. Jm Gegenſatz zu
früheren Jahren wurden ſchon im Januar
Ziegelſteine, Zement- und Baukalkladungen
in größerer Zahl befördert, ein Erfolg des
Auflebens der Bautätigkeit. Der Stückgut-
verkehr im Januar hat gegen Dezember ab-
genommen, gegenüber den Zahlen des
Januar 1933 iſt eine weitere beträchtliche
Steigerung zu verzeichnen.

Gemeinſchaft und Skeuerpflicht.
Staatsſekretär Reinhardt veröffent-

licht im „Völkiſchen Beobachter“ einen
Artikel über Volksgemeinſchaft und Steuer-
pflicht und weiſt darauf hin, daß in der Zeit
vom 1. bis 15. Februar die Steuererklärun-
gen für die Beſteuerung des im Steuer-
abſchnitt 1933 bezogenen Einkommens abzu-
geben ſind. Bei der Abgabe dieſer Steuer-
erklärung wird der Volksgenoſſe Gelegen-
heit haben, zu beweiſen, wie es um ſeine
Treue zum heutigen Staat beſtellt iſt, und ob
ſein Wunſch nach einer weiteren Beſſerung
der ſozialen, wirtſchaftlichen und finanziellen
Dinge unſeres Volkes ernſt gemeint iſt.
Wer aus eigennſittzigen Beweggründen ſein
Einkommen oder Vermögen falſch angtbt,
ſchadet der Geſamtheit und verletzt ſeine
Pflicht gegenüber der Volksgemeinſchaft.

Grund und Gewerbeſteuer bleiben.
Der Reichsfinanzminiſter hat eine öritte

Verordnung über die Hinausſchiebung des
Jnkrafttretens des Grundſteuer- und Ge-
werbeſteuer-Rahmengeſetzes erlaſſen. Die bei-
den bereits aus dem Jahre 1930 ſtammenden
Geſetze regeln Grund und Gewerbeſteuer für
das Reich einheitlich. Jhr Jnkrafttreten iſt
aber für eine Reihe von Ländern immer wie-
der verſchoben worden. Die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 18. März 1933 gab der
Reichsregierung das Recht, das Jnkrafttreten
dieſer Vorſchriften für die Rechnungsjahre
1933 und 1934 bei beſtimmten Ländern aus-
zuſetzen. Davon iſt im vorigen Jahre bereits
für das Jahr 1933 Gebrauch gemacht worden.
Nunmehr wiederholt die neue Verordnung
die gleichen Vorſchriften auch für das Jahr
1934. Für die großen Länder, wie Preußen,
Bayern, Sachſen, Württemberg und Baden
bleibt es daher auch in dieſem Jahr noch bei
der landesrechtlichen Regelung der Grund
und Gewerbeſteuer.

DZ

Die Warenhausumſätze
nach dem Jnſtitut für Konjunktur-Forſchung.
Nach dem im „Ueberblick“ veröffent-

lichten Bericht des Jnſtituts für Konjunktur-
Forſchung waren die Umſätze in den Waren-
häuſern nicht ſo ungünſtig wie in der vor-
angegangenen Zeit; ſie lagen von März bis
November 1933 jeweils um 18 bis 25 Prozent
unter Vorjahrshöhe. Jm Dezember war der
Umſatz nur um 94 Prozent niedriger als
1932. Jnnerhalb der einzelnen Warengrup-
pen lagen die Warenhausumſätze in Beklei-
arg und Textilien verhältnismäßig am
günſtigſten. Sie unterſchritten den Vorſahrs-
ſtand um 4,5 Prozent. Jm geſamten Jahre
1933 lagen die Umſätze der deutſchen Waren-
häuſer um 18,7 Prozent unter denen des
Jahres 1932. In den deutſchen Kaufhäuſern
waren die Umſätze im Dezember nur um
1,8 Prozent niedriger als vor einem Jahre.

Währungsſenkung in der FTſchechei.
Der tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſident

Malipetr erklärte in einer Rundfunk-
rede am Sonnabend, „es muß erwogen wer
den, ob es nicht notwendig iſt, in unſeren
Währungsverhältniſſen das ſchwere Hinder-
nis der Exportfähigkeit gegenüber der frem-
den Konkurrenz zu beſeitigen“. Der Miniſter
präſident erklärte, daß es in der Tſchechoſlo
wakei keine Jnflation geben werde. „Wir
werden niemanden weder bei uns noch im
Ausland ſchädigen, wir erwägen nur, wie
wir uns der Schäden erwehren, die uns da
durch verurſacht werden, daß die Währungs-
verhältniſſe anderer Staaten eine weſent
liche Herabſetzung unſerer Konkurrenzfähig-
keit im internationalen Handel herbeige-
führt haben. Um eins werden wir uns
kümmern“ ſo ſchloß der Miniſterpräſident,

nämlich unſere Währung nicht ein
pielzeng in der Hand der Finanzſpeku

lation werden kann.“

die Einkommenſteuer für 1933
Mitteilungen der Induſtrie- und Handelskammer Halle.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle hat für die bis zum 15. Februar 1934
abzugebende Einkommenſtenererklärung eine
beſondere Ueberſicht über die wichtigſten
Steuererle gen und ſonſtigen Neuerun
gen des Einkommenſtenerrechtes zuſammen
geſtellt, der wir folgendes entnehmen:

Von der Summe, die für die Anlage-
gegenſtände in der Bilanz (Aktiva) erſcheint,
kann der Betrag der Aufwendungen für den
Erſatzgegenſtand voll abgeſetzt werden. Dieſer
Betrag erſcheint dann zuſammen mit den
Abſchreibungen für Abnutzung der übrigen
Gegenſtände in der Verluſt- und Gewinn-
rechnung als Verluſtpoſten. Steuerermäßi-
gungen für Jnſtandſetzungen und Ergänzun-
gen an gewerblichen Betriebsgebäuden. Die
Steuerſchuld ermäßigt ſich um 10 Prozent
der Aufwendungen für Jnſtandſetzungs- und
Ergänzungsarbeiten an Gebäuden oder Ge-
bäudeteilen, die einem gewerblichen Betrieb
des Steuerpflichtigen dienen, wenn 1. die
Lohnſumme des Betriebes im Steuer-
abſchnitt um mindeſtens den Betrag, für den
die Steuerermäßigung verlangt wird, über
die Lohnſumme des unmittelbar voran-
gegangenen Steuerabſchnittes hinausgeht;
2. zur Inſtandſetzung und Ergänzung der
Gebäude nur Jnlandserzeugniſſe verwendet
worden ſind, es ſei denn, daß geeignete in-
ländiſche Erzeugniſſe nicht vorhanden ſind
oder ihre Verwendung zu einer unverhält-
nismäßigen Verteuerung führen würde;
3. der Beginn der Arbeiten nach den 30. Juni
1933 fällt.

Die Steuerermäßigung bemißt ſich nach
dem Betrag, den der Steuerpflichtige über
einen etwaigen Barzuſchuß hinaus aus
eigenen oder geliehenen Mitteln aufgewendet
hat. Dieſer Selbſtaufbringungsbetrag wird
durch Gewährung von Zinsvergütungs-
ſcheinen nicht gemindert.

Alle Aufwendungen, die Zwecken des
zivilen Luftſchutzes dienen, können bei Er-
mittlung des Einkommens aus Gewerbe-
betrieb, aus Land- und Forſtwirtſchaft und
aus Vermietung und Verpachtung von un-
beweglichem Vermögen einſchließlich des
Mietwertes der Wohnung im Eigenhaus)
für Zwecke der Einkommenſteuer und
Körperſchaftsſtener im Steuerabſchnitt der
Ausgabe voll abgeſetzt werden. Einmalige
Zuwendungen an den Reichsluftſchutzbund
und Mitgliedsbeiträge an den Reichs-
luftſchutzbund oder an andere Verbände, die
Zwecken des zivilen Luftſchutzes dienen, ſind
nicht abzugsfähig.

Der Spender kann bei Hingabe des
Spendenſcheins verlangen, daß der An-
nahmewert der Spende von dem Einkommen
desjenigen Steuerabſchnittes abgeſetzt wird,
in dem die Spende geleiſtet worden iſt. Das
Verlangen kann bei Steuerpflichtigen, die

eine Einkommenſteuererklärung abzugeben
haben, nur bis zum 15. Februar 1034 geſtellt
werden. Wird die Steuererklärungsfriſt im
Einzelfalle verlängert, ſo kann das Verlan-
gen auch bis zum Ablauf der Steuer-
erklärungsfriſt geſtellt werden, jedoch bis
ſpäteſtens 30. April 19834. Beiträge zu
ideellen, gemeinnützigen oder ſozialen
Zwecken können bei der Berechnung des
ſteuerpflichtigen Einkommens nicht abge
zogen werden. Zu ſolchen Spenden gehören
Spenden für das Winterhilfswerk, für die
Hitlerſpende der deutſchen Wirtſchaft, für die
deutſchen Jugendherbergen uſw.

Die Bewertung der Steuergutſcheine hat
bei der Aufſtellung der Bilanz nach den
gleichen Vorſchriften zu erfolgen wie die Be
wertung ſonſtiger Wertpapiere, nämlich zu
dem für den Schluß des Steuerabſchnittes
maßgebenden Gemeinwert oder, wenn der
Anſchaffungspreis niedbriger ſein ſollte, zu
dieſem. Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen
ſolchen Stenergutſcheinen, die der Steuer-
pflichtige vom Finanzamt erhalten hat
und ſolchen, die er im Kapitalverkehr als
Kapitalanlagepapier erworben hat.
Die letzteren ſind buch- und bilanztechniſch
und bei der Feſtſtellung des Geſchäftsergeb-
niſſes in der gleichen Weiſe zu behandeln wie
ſonſtige Wertpapiere.

Bei Steuerpflichtigen, an die Steuergut-
ſcheine vom Finanzamt ausgegeben worden
ſind, iſt für die Steuerberechnung im Steuer-
abſchnitt der Ausgabe das auf dieſe Steuer-
gutſcheine entfallende Einkommen nur mit
einem Fünftel des Kurswertes dieſer
Steuergutſcheine anzuſetzen; maßgebend iſt
der Börſenkurs am 31. Dezember des Jahres
der Ausgabe. Hat der Steuerpflichtige die
zum Schluß des Steuerabſchnittes 1932 vor-
handen geweſenen Steuergutſcheine im
Steuerabſchnitt 1033 veräußert, ſo hatte er
das Steuergutſcheinkonto mit dem Buchwert
zu entlaſten. War der Veräußerungspreis
höher als der Buchwert, ſo hatte er mit
dieſem Mehr das Stenergutſcheingewinn-
konto zu entlaſten.

Die Barzuſchüſſe ſind beim Gebäudeeigen-
tümer als durchlaufende Poſten zu behandeln
und ſomit entweder auf der Einnahmenſeite
und auf der Ausgabenſeite oder auf keiner
von beiden Seiten anzuſetzen. Von den
Reineinkünften, die der Eheſtandshilfe zu
grunde zu legen ſind, dürfen Sonderleiſtun-
gen, ſte- freier Einkommensteil, etwa vor-
getrag Verluſte, Abzüge für Haus-
geh ſtunnen und geleiſtete Arbeitsſpenden
n abgeſetzt werden. Es werden dashalb
w. cle Steuerpflichtige zur Eheſtandshilfe
heranzuziehen ſein, obwohl eine Ein-
kommenſteuer nicht zu erheben iſt. Rein
einkünfte unter 750 RM. bleiben in jedem
Falle von der Eheſtandsbeihilfe frei.

Einkommen des Bauern.
Beſchäftigung volljähriger Kinder.

Nach den neuen Richtlinien für die Ein-
kommen und Körperſchaftsſteuer der Ver-
anlagten 1933 kann der Bauer für die Be-
ſchäftigung volljähriger Kinder im eigenen
Betriebe bei der Ermittelung ſeiner Reinein-
künfte aus der Landwirtſchaft die Hälfte des
Betrages in Abzug bringen, den er für eine
fremde Arbeitskraft aufzuwenden haben
würde, ſo daß mancher Bauer einkommen-
ſteuerfrei werden wird, weil ſeine Reinein-
künfte unter Berückſichtigung der mitarbeiten-
den Kinder unter 6000 Mark im Jahre bleiben.

Wenn der zuletzt feſtgeſtellte Einheitswert
des land wirtſchaftlichen Betriebes 8000 Mark
oder mehr beträgt, ſo wird der ſteuerfreie Ein-
kommensteil von 720 Mark von dem zu ver-
anlagenden Einkommen nicht abgezogen. Das
kann aber bei kleinen land wirtſchaftlichen Be-
trieben zu Härten führen, wenn ein Teil des
Bodens aus Bauland beſteht. Bauland iſt nach
dem Reichsbewertungsgeſetz nicht als land-
und forſtwirtſchaftliches Vermögen, ſondern
als Grundvermögen zu bewerten. Trotz der
Ueberſchreitung der 8000-Mark- Grenze kann
aus Billigkeitsgründen der ſteuerfreie Ein
kommensteil gewährt werden, wenn bei einer
Bewertung der geſamten Fläche nach den für
das land- und forſt wirtſchaftliche Vermögen
geltenden Grundſätzen des Reichsbewertungs-
geſetzes die Grenze von 8000 Mark nicht er-
reicht würde.

Die Beträge, die der Landwirt im Laufe
des Wirtſchaftsjahres als Landhilfe für die
Aufnahme einer oder mehrerer Helfer erhalten
hat, ſind bei der Veranlagung zur Einkommen-
ſteuer den Einkünften aus Land und Forſt
wirtſchaft hinzuzurechnen. Demgegenüber
können aber die Unkoſten, die dem Betriebs-
inhaber durch Einſtellung des Landhelfers er-
wachſen ſind, wie Koſt, Unterkunft uſw. als
Werbungskoſten abgezogen werden.

Beſtenerung der Sozialrenken.
Die Renten aus der Angeſtellten-, Unfall-,

Jnvaliden und Knappſchaftsverſiche-
rung unterliegen der Einkommenſteuer. Wie der
Reichsfinanzminiſter in ſeinen Richtlinien für die Ein
kommenſteuer der Veranlagten 1933 erwähnt, haben
die Finanzämter in letzter Zeit mehrfach die mit
Hilfe der Verſicherungsträger ermittelten Renten
bezieher zur Einkommenſteuer herangezogen. Aus
verſchiedenen Eingaben hat er jedoch erſehen, daß der
artige Rentenbezieher auch für zurückliegende
Steuerabſchnitte zur Einkommenſteuer herangezogen
worden ſind. Das erſcheint dem Miniſter im all
gemeinen nicht zweckmäßig. Er meint, es handele
ſich faſt durchweg um wirtſchaftlich ſchwache Per

ſonen, die zur Entrichtung der ſich dann ergebenden
größeren Steuerbeträge meiſt nicht in der Lage ſeien.
Deshalb ſollen Sozialrenten für Steuerabſchnitte, die
im Jahre 1982 oder früher geendet haben, zur Ein
kommenſteuer nicht mehr herangezogen werden. An
träge auf Erlaß oder Erſtattung derartiger Steuer
beträge aus Billigkeitsgründen ſollen wohlwollend
behandelt werden.

Neuregelung des Eier-Abſatzes.
Der Reichseauftragte für den Verkehr mit

Eiern und die Reichsſtelle für Eier haben in
Durchführung der neuen geſelichen Vorſchrif-
ten eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach im
Zollinland erzeugte Eier, die vom 16. Februar
bis zum 31 März 1934 in den Verkehr ge-
bracht werden, als von der Reichsſtelle über-
nommen gelten, wenn bis zum 10. April die
Ausſtellung eines Uebernahmeſcheines be
antrast wird. Eines Uebernahmeſcheines be-
darf es bis auf weiteres nicht, ſoweit die in
den Verkehr zu bringende Tagesmenge
10 000 Stück nicht überſchreitet.

3 Prozent bei Riebeck-Bier.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Leipziger

Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck Co. A.G.
in Leipzig wurde beſchloſſen, für das Ge-
ſchäftsjahr 1932/33 die Verteilung von 3 Pro-
zent Dividende auf die Stammaktien vorzu-
ſchlagen (i. V. Kapitalszuſammenlegung 10:7).
Die Vorzugsaktien A erhalten wieder 6 Pro-
Lopt die Vorzugsaktien B wieder 10 Prozent

ſividende. Generalverſammlung am 14. März.
Reichsführerſchule des Handwerks.

Die Städtiſche Handwerker- und Kunſt-
gewerbeſchule in Braunſchweig wird mit Bil-
ligung der Reichsleitung der NSDAP. in
eine Reichsführerſchule des Deutſchen Hand
werks ausgeſtaltet. Jhre neuen Aufgaben ſoll
die Schule am 1 April 1934 übernehmen.
Nordhäuſer Tabakfabriken A.-G., Nordhauſen

Der Aufſichtsrat wird der am 2. März in Nord
hauſen ſtattfindenden Generalverſammlung die Ver-
teilung einer Dividende vonwiederum z Prozent auf
das 2 750 000 RM. betragende Aktienkapital vor
ſchlagen.

Einſtellung Schwerbeſchädigter.
Wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, haben in

letzter Zeit durchgeführte Kontrollen ergeben, daß
Unternehmer vielfach ihren Verpflichtungen aus dem

Geſetz über die h 7 nochimmer nicht nachkommen. r Unternehmer iſt ver
pflichtet, von ſich aus die erforderliche Anzahl von
Schwerbeſchädigten einzuſtellen, gegebenenfalls mit
der Vermittlungsſtelle für Schwerbeſchädigte. Kom
men Unternehmer den beſtehenden geſetzlichen Ver
pflichtungen nicht nach, ſo kann die Einſt llung
zwangsweiſe erfolgen und die Zahlung von Geld-
buſen verlangt werden.

Milliardengrenze überſchritten
Abſatzſteigerung bei der Ruhrgas- A.G.
Bei der Ruhrgas-A.-G. in Eſſen hat ſich

die Steigerung des Gasabſatzes in den letzten
Monaten fortgeſetzt. Der monatsdurchſchnitt-
liche Gasabſatz, der im Jahre 1930 59,8 Mill.
Kubikmeter betrug, und der im Jahre 1931
auf 66,3, im Jahre 1632 auf 70,3 Mill. Kubik-
meter anwuchs, iſt 1933 auf 89,7 Mill. Kubik-
meter, alſo ganz erheblich geſtiegen. Jns-
geſamt betrug die Gasabgabe 1933 1076,5 Mill.
Kubikmeter, ſo daß die Milliardengrenze weit
überſchritten worden iſt. Demgegenüber be-
trugen die ſeit Aufnahme derGeſchäftstätigkeit 1930 718,3, 1931 796,0 und
1932 843,3 Mill. Kubikmeter. Das Jahr 1933
zeigte alſo gegenüber dem Vorjahre eine
Steigerung um 27.65 Prozent. Dabei iſt be-
ſonders bemerkenswert, daß der Gasabſatz ſich
etwa ſeit Mitte des Jahres 1983 in faſt un
unterbrochener Linie ſtark aufwärts entwickelt
hat. Die Entwicklung des Gasabſatzes und
die Dollarentwertung haben die finanzielle
Lage gebeſſert. Die hierdurch erzielten Buch-
gewinne werden es vorausſichtlich zulaſſen,
einen erheblichen Teil des Verluſtes, der in
Geſamthöhe von rd. 9,09 Mill. RM. in das
verfloſſene Jahr übernommen wurde, auszu-
gleichen. Die durch die Abſatzſteigerung und
Erweiterungsbauten hervorgerufene Mehr-
arbeit ermöglichte dte Erhöhung der Beleg-
ſchaft um etwas über 10 Prozent.
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Schiffsverkehr im Sophienhafen.

Eingegangen Am 3. Februar Kahn 577,
Schiffseigner Jahn, mit Maſſengut; am 4. Februar
Dampfer „Anhalt“ Kap. Rusdorf, mit Kahn 6l,
Steuermann Schnitzendöbel, mit Stückgut. mit Kahn
89, Schiffseigner Uhlrich, mit Stückgut, mit Kahn 5,
Schiffseigner Brödel, mit Maſſengut; am 5. Fe
bruar Schute 66, Steuermann Donoath, mit Stückgut;
am 6. Februar Dampfer „Helgoland“, Kap. Franz,
mit Kahn 60, Steuermann Steher, mit Stückgut,
Kahn 78, Schiffseigner Steltzer, mit Maſſengut,
Dampfer „Thüringen“, Kap. Baumeier, mit Stück-
gut, Dampfer „Merſeburg Kap. Römer, mit Stück
gut; am 8. Februar Dampfer „Giebichenſtein“, Kap.
Labbert, mit Kahn 1278. Schiffseigner Kuhnert, mit
Stückgut, mit Kahn 74, Schiffseigner Leitmann, mit
Maſſengut, Dampfer „Oſtia““ Kap. Vieregge, mit
Stückgaut; am 9. Februar Motor-Eilſchiff Weißen-
fels, Kap. Leopold, mit Stückgut, Schute 66, Steuer-
mann Donath, mit Stückgut; am 10. Februar
Dampfer „Anhalt“, Kap. Rusdorf, mit Kahn 405,
Schiffseigner Speer, mit Stückgut, mit Kahn 192,
Peters Schlieter, mit Stückgut, Motor-Eilſchiff Als
leben, Kap. Mädel, mit Stückgut,

Ausgegangen: Am 4. Februar Dampfer
„Anhalt“, Kap. Rusdorf; am 6. Februar Dampfer
„Helgoland“, Kap. Franz, Dampfer „Nienburg“,
Kap. Hauſchke, mit Stückgut:; am 7. Februar:
Dampfer „Leipzig“, Kap. Kunze, mit Stückgut; am
8. Februar Dampfer „Merſeburg“, Kap. Römer, mit
Stückgut, Dampfer „Giebichenſtein“, Kap. Labbert;
am 9. Februar Dampfer „Thüringen“ Kap. Bau
meier, mit Stückgut; am 10. Februar Kahn 7208,
Schiffseigner Weber, mit Maſſengut, Motor-Eilſchiff
Weißenfeis, Kap. Leopold, mit Stückgut, Dampfer
„Anhalt“, Kap. Rusdorf.
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Sport und Leibesübungen
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genſakion auf dem 99er- Platz.
ger 1. 5portwerein Jena wurde mit 6:0 überfahren! Neumark und VfL. verlieren

preuhen kommt kampflos zu den Punklen. In der 1. Kreisklaſſe büßt Kayna ſeine

Tabellenführung ein.

eſtrige Spielſonntag brachte den Mereoeger Fußballanhängern inſofern eine

ueberraſchung, daß es „zehn“ Blaugelben ge
lang, die gefürchteten Jenaer mit einer derben
Abfuhr nach Hauſe zu ſchicken und ſo die
im Vorſpiel erlittene Niederlage mehr als
quittzumachen. Denn eine ſo klägliche Rolle
haben ja unfere 9er ſeinerzeit in Jena nun
doch nicht geſpielt. Durch dieſen Sieg gelang
es den 9ern der Abſtiegsgefahr wieder einen
Schritt mehr zu entrinnen. Nicht ganz ſo gut
ſchnitten unſere z r ab,Der Vf2 wurde in Weißenfels unter widrigen
Umſtänden 4:2 geſchlagen und muß dadurch in
der Tabelle mit den Preußen, die in Sanger-
hauſen kampflos zu ihren Punkten kamen,
ſeinen Tabellenplatz tauſchen. Die Neumärker
enttäuſchten in Halle und hatten gegen Sport
freunde mit 3:1 das Nachſehen. Auch in
der 1. Kreisklaſſe gab es zwei Rieſenüber
raſchungen. Hier waren es die Mannſchaf
jen der unteren Regionen, die ihre großen
Brüder ſchlagen konnten. Der Tabellenführer
Kayna büßte gegen den letzten ſeiner Klaſſe
zwei Punkte und ſeine Führung ein. Jm
Leuna-Stadion waren es die Platzbeſitzer,
die die ſtark favoriſierten Reideburger mit
42 niederkämpften. Die Gauligaſpie-
le brachten geſtern folgende Ergebniſſe:

Merſeburg. SV-Jena 6:0!!
BfL Bitterfeld --Fortung-Mgdbg. 2:2!
SC Erfurt Vikt.-96-Mgdbg. 3:3
Preußen-Mgdbg.-Steinach-08 1:2.

Während alſo unſere er ſich ſicher behaup-
teten, konnte ihr Leidensgefährte Fortung
in Bitterfeld nur einen Punkt erobern, wo
mit er allerdings den geſtern ſpielfreien hal-
liſchen Wackeranern einen großen gefallen tat.
Letztere brauchen von ihren noch ausſtehen-

den drei Punktſpielen nun bloß gegen Stei-
nach gewinnen und die erſte Meiſterſchaft
des Gaues 6 (Mitte) iſt ihnen ſicher. Jn Er
furt reichte es bei dem Sportklub gegen die
in letzter Zeit mächtig aufſtrebenden Magde-
burger 9ber nur zu einem Remis und Stei-
nach hatte in Magdeburg gegen den Tabel-
lenletzten Preußen Mühe und Not um knapp
ſiegreich zu bleiben. Jn der Bezirks-
klaſſe nahmen die fünf angeſetzten Spiele,
von denen nur vier ausgetragen zu werden
n vten. den allgemein erwarteten Ver-
auf:

Sportfreunde-Halle--Spielvg-Neumark 3:1
Schwarzgelb-Wßfls. Vfe- Merſeburg 4:2
Boruſſia Halle--98- Halle 2:1
Naumburg-05-Halle-96 2:2

Wie aus den Ergebniſſen erſichtlich, konnten
ſich die beiden halliſchen Tabellenführer wei-
terhin behaupten. Die Frage der Meiſter
ſchaft dürfte alſo nur noch zwiſchen ihnen zur
Entſcheidung kommen, da ja die beiden nach-
folgenden Vereine Neumark und Naum-
burg 05 durch erneuten Punktverluſt wei-
ter zurückgefallen ſind. Am Tabellenende
dürfte der erſte Kandidat für den Abſtieg
nunmehr in Sangerhauſen endgültig feſt-
ſtehen, da der BSC geſtern gegen die in San-
gerhauſen erſchienenen Merſeburger Preußen
nicht antrat, wodurch dieſe kampflos zu zwei
Punkten kamen. Durch dieſen Punktgewinn
der Preußen und die weitere Niederlage der
VfLer iſt die Lage unſerer Merſeburger Blau-
weißen jetzt reichlich „brenzlig“ geworden.
Sollte es ihnen in ihren reſtlichen Spielen
nicht gelingen, ſich noch einige Punkte zu er-
kämpfen, ſo werden ſie wohl zuſammen mit
den Sangerhäuſern in den ſauren Apfel des
Abſtiegs beißen müſſen.

ſt 99 aus aller Gefahr?
Der 1. Sporiverein Jena unterliegt mit 0:6 (0: 2) in Merſeburg.

Die geſtern auf dem 99Her-Platz zahlreich
erſchienenen Zuſchauer erlebten an dem Spiel
unſeres heimiſchen Gauligavertreters eine ganzbeſondere Freude. Die Mannen um Br del
und Schütt waren ſich der ſchwere ihrer Auf-
gabe bewußt und warteten mit einer geſchloſ-
ſenen Mannſchafts- und Kampfesleiſtung auf
ſo daß der Gegner gar nicht erſt zur Entfal-
tung ſeines Könnens kam. Die Blaugelben
ſpielten von Anfang an auf Sieg und da ſie
geſtern zudem noch von ihren Freunden und
Anhängern lebhaft unterſtützt und zu wei
teren Taten angefeuert wurden, konnte denn
auch der Enderfolg nicht ausbleiben. Wäh-
rend bei den 9ern jeder Einzelne auf ſeinem
Poſten ſein Beſtes gab, um ſeiner Elf die
Punkte zu ſichern, war Jena bis auf Werner
eine große Enttäuſchung, denn ſo leicht laſſen
ſich ſelbſt unſere am Tabellenende ſtehenden
Bezirksklaſſenmannſchaften nicht abkanzeln. Je
denfalls haben unſere Blaugelben für die im
Vorſpiel erlittene Niederlage glänzend Re-
vanche genommen und außerdem durch den
Gewinn der zwei Punkte aller Wahrſcheinlich-
keit nach die Abſtiegsgefahr beſeitigt!

Jena hat Anſtoß und muß gegen den ſtarken
Wind, der das Spiel ſtark beeinträchtigte,
zu ſpielen. Obgleich die 9er etwas im Vorteil
waren, kann Jena durch die gute Aufbau-
arbeit Werners das Spiel offen halten. Einige
gefährliche Vorſtöße werden von der geſtern
überaus rührigen Merſeburger Verteidigung
glänzend abgewehrt und in der 15. Min. bie
tet ſich für Blaugelb die erſte Chance. Einen
Fernſchuß Roßburgs kann der Jenger Torhüter
nur noch knapp mit dem Fuß abwehren. Da
aber der Merſeburger Jnnenſturm nicht zur
Stelle war, verpufft dieſe Gelegenheit wir-
tungslos. Die Blaugelben haben jetzt das
Kommando übernommen und erzielen Eck
auf Ecke, aber erſt in der 24. Minute kommen
ſie zu ihrem erſten Erfolge. Jm Anſchluß
an eine von Herrmann gut hereingegebene
Ecke kann Schütt mit einem meiſterhaften

Drehſchuß zum 1:0 einſenden. Jn der 39. Mi
nute bringt eine vorbildliche Kombination
zwiſchen Herrmann Röſiger--Schütt--Gaudig
durch Bombenſchuß Gaudigs das 2:0. 99 nutzt
die Windunterſtützung aus und drückt weiter
auf das Jenager Tor, kann auch in der 44.
Minute noch einen 3. Treffer erzielen, der
aber wegen abſeits nicht gewertet wird. Die
klare Ueberlegenheit der Merſeburger ſchon
in der 1. Halbzeit beweiſt das Eckenverhältnis
von 8:1. Schon kurz nach dem Wechſel muß
Brödel auf Geheiß des Schiris vom Felde.
Trotzdem laſſen ſich die Blaugelben nicht aus
dem Konzept bringen und raffen ſich erbit-
tert zu einer großen Leiſtung auf. Vor allem
iſt es jetzt die große Leiſtung des auf den Mit
telläuferpoſten zurückgegangenen Schütt, der
überall zu finden iſt und dabei nie den Auf-
bau vergißt, die beſondere Anerkennung ver-
dient. Durch ſeine immer wieder auf die
Flügelleute gegebenen Steilvorlagen erhöht
er die Gefährlichkeit des blaugelben Angrif-
fes ganz gewaltig. Jena verſucht durch eine
Umſtellung die Lage zu verbeſſern, ſpielt
aber taktiſch falſch, kämpft zu wenig und da
jetzt auch noch Werner gegen Schütt nichts
mehr zu beſtellen hat, werden ſie den Merſe-
burgern nur ſelten gefährlich. Röſiger und
Gaudig erhöhen abwechſelnd das Reſultat
bis auf 6:0. Und ſelbſt in der 2. Halbzeit
erzielten die 9er gegen den ſtarken Wind
ein Eckenverhältnis von 5:3 zu ihren Cunſten.
Den Bemühungen der Jenaer, wenigſtens das
Ehrentor zu erzielen, ſetzt die Verteidigung
ſowie Raſpe energiſchen Widerſtand entgegen,
ſo daß die Jenaer mit einer für ſie nicht all
täglichen zu Null abfuhr wieder die Fahrt
gen Thüringen antreten mußte. Scſiri Bauer
(VfL-Merſeburg) konnte mit ſeiner Leiſtung
nicht immer gefallen.

Jm vorhergegangenen „kleinen Derby“ ver
lor 99 Reſ. gegen VfL Reſ. 2:3 (0:3). Die
blauweißen Reſerviſten ſtehen durch ſen
Sieg an erſter Stelle ihrer Klaſſe.

Schwache Torhüterleiſtung koſtet 2 Punkte.
Aas Verſagen Meineckes war für den 4:2 von SchwarzgelbWßfls. ausſchlaggebend

Hatte man den Blauweißen ſchon im vor-
ous wenig Siegeschancen eingeräumt, ſo über
raſcht doch die Art und Weiſe, wie dieſe Nie
derlage zuſtande kam. Jn Anbetracht ihrer
bedrohlichen Lage hatten die VfLer ihre Elf
neu gruppiert, die dann auch mit einem Lö-
wenmut an ihre ſchwere Aufgabe ging und
die Weißenfelſer ſtark zurückdrängte, ſo daß
Meinecke im Tor faſt gar nicht beſchäftigt
wurde. Zuſchauer und Spieler hatten nach
dieſem guten Start der Merſeburger woht
kaum an einen Sieg der Weißenfelſer gedacht.
Es ſollte aber anders kommen. Bei einem
ſchnellen Vorſtoß der Gaſtgeber ließ Meinecke
anen haltbaren Weitſchuß leichtſinnig paſ-
ſieren. Auf ähnliche Art fiel wenige Minuten
ſpäter der zweite Treffer für Weißen-

Die Blauweißen kämpfen zäh und un
verdroſſen weiter und es gelingt Heß nach

r ſchönen Einzelleiſtung auf 2:1 zu ver-
R. Dem wei Drängen der Merſe

burger bleibt der mehr als verdiente Aus-
gleich verſagt, es gelingt vielmehr dem Platz
beſitzer glücklich auf 3:1 zu erhöhen. Eine
Linksflanke prallte unglücklicherweiſe von Fi
ſcher ins eigene Netz.

Trotz dieſes Vorſprunges r die
VfLer auch nach der Pauſe weiter überlegen.
Unverſtändlich für Spieler und die zahl
reichen Zuſchauer ließ jetzt plötzlich Meinecke
ſeine Elf im Stich, dadurch ſeiner Elf den
Todesſtoß verſetzend.

Der für ihn ins Tor gegangene Däne
überraſchte mit einer ganz großen Lei
ſtung und übertraf ſeinen Vorgänger ber
weitem.

Nur ein einziges Mal und das nur durch
Elfmeter war er zu überwinden. Die reſt-
lichen zehn Blauweiſen kämpften heldenmütig
um die Verbeſſerung des Ergebniſſes, was
ihnen durch ein von Pipon

Elfmeter gelang. (4:22) Gegen Schluß des
Spieles ließ der Kampf merklich nach, da ſich

chränkte und die zehn Blauweißen am
Ende ihrer g. Der für denerſchienenen eingeſprungene Erſatze in keiner Weiſe befriedigen.

Reunmark-Sporkfreunde Halle 1:3

Nach den in letzter Zeit von den Geiſel-
talern gezeigten guten Leiſtungen muß man
ihre geſtrige Vorſtellung in Halle als eine
Ueberraſchung nach der negativen Seite be-
werten. Es gelang ihnen in keiner Phaſe
des Spiels ſich zu einer einheitlichen Leiſtung
zuſammenzufinden, um den halliſchen Veil-
chen erfolgreich Widerſtand zu bieten und ſich
für die Vorſpielniederlage zu revanchieren.
Wenn auch der Torwart ſehr gut hielt und
die beiden Verteidiger ihn dabei gut unter-
ſtützten, ſo konnten ſie doch nicht den Ausfall
der übrigen Spieler wettmachen. Die Hal-
lenſer waren auf allen Poſten gut beſetzt und
ihre größere Routine und das beſſere Steh-

Auch in der 1. Kreisklaſſe gab es geſtern

zwei r deren eine aufden Tabellenſtand von größtem Einfluß war.
Ammendorf hat jetzt durch die Niederlage
Kaynas die alleinige Führung inne. Am Ta
bellenende blieb bis auf den üerraſchenden
Punktgewinn Leunas alles beim Alten. Fol-
gende Ergebniſſe wurden erzielt:

Kayna Paſſendorf 1:3!!
Leung Reideburg 4:2
Sportbrüder Beuna 1:0
Ammendorf Schkeuditz 3:2
Lettin Favorit 2:4.

Während alſo der eine Tabellenführer ge-
ſtern gegen den Tabellenletzten auf der Strecke
blieb, konnte ſich Ammendorf nach ſchwerem
Kampfe gegen die Flughafenſtädter gerade
noch durchſetzen. Leung feierte daheim eine
Auferſtehung und erkämpfte ſich zwei wert-
volle Punkte. Beuna lieferte den Sportbrü-
dern eine gleichwertige Partie, vergaß dabei
aber das Toreſchießen. Favorit ſetzte ſich
in Lettin ſicher durch. Mücheln wartete ver-
geblich auf ſeinen Gegner Weiſe-Halle, da die
ſer mit ſeinem Laſtwagen auf der halliſchen
Straße eine Panne hatte und infolgedeſſen
nicht erſchien. Man darf geſpannt ſein wie
n tefayrer in dieſem Falle entſcheiden
wird.

Kaynga Paſſendorf 1:4
Es iſt wohl wirklich die größte Senſation

der 1. Kreisklaſſe. Der Tabellenerſte ver
liert gegen den Tabellenletzten und noch dazu
auf eigenem Platze. Das war ein ſchwarzer
Tag für Kaynas Fußballer. Nach einer
Viertelſtunde geht Kayna nach einer Rechts
flanke in Führung, doch wenige Minuten
darauf heißt es ſchon 2:1 für die Gäſte.
Von jetzt ab verteidigt Paſſendorf vielbeinig.
Jn der 2. Halbzeit war alles in Paſſen-
dorfs Spielhälfte, aber nur ein Durchbruch
des Gegners bringt dieſem ein weiteres Tor
ein und die Niederlage der Kaynger war be-
ſiegelt. Das Reſultat beſagt deutlich, daß
Kaynas Stürmer unfähig ſind, Tore zu ſchie-
ßen. Kayna 2.-Paſſendorf 2. 4:5. Kayna
Jgd. VfL- Merſeburg Jgd. 0:0.

Leuna-- Reideburg 4:2 (1:2).
Jm Leuna Stadion warteten die Platz-

beſitzer ſeit langem wieder einmal mit einer
geſchloſſenen Leiſtung auf. Zwar konnten die
Gäſte die 2:1-Führung bis zur Pauſe halten,
mußten ſich aber nach dem Wechſel dem
ungeſtümen Kampfgeiſt und den fortgeſetz
ten energiſchen Angriffen der Marathonen
beugen. Der Sieg der Leunger war vollauf
verdient und es gelang ihnen ſomit vollauf
dem Gewinn zweier äußerſt wertvoller Punk-
te zugleich die Revanche für die im Vorſpiel
erlittene Niederlage ſeitens der Gäſte.

Sportbrüder Veuna 1:0.
Trotz ihrer Niederlage überraſchten die Gei-

ſeltaler geſtern nach der angenehmen Seite.
Sie warteten mit einer guten Geſamtleiſtung
auf und waren größtenteils ſtark überlegen,
da ihre Stürmer aber vorm Tor völlig ver
ſagten, blieben die verdienten Erfolge aus.

ls nur noch auf die Verteidigung

vermögen war für den Sieg, der vollauf ver
dient war, ausſchlaggebend. Obgleich die Hal
lenſer die erſte Hälfte gegen den ſtarken Wind
J ſpielen hatten, drängten ſie die Gruben-
eute ſofort zurück und kamen in der 25.

Minute nach einer Linksflanke durch ler
zum 1:0 und in der 40. Min. erhöhte u,
der einen ſchwach abgewehrten Ball Galan
ders einſchob, auf 2:0. Hatten die Hallenſer
bisher ſchon meiſt überlegen geſpielt, ſo wa
ren ſie in der 2. Halbzeit mit Windunter
tützung noch mehr tonangebend. Jetzt zeigte
ch aber wieder einmal Galander im Tor

der Geiſeltaler als Meiſter ſeines Faches. Er
vereitelte totſichere Tore der Hallenſer zu
wiederholten Malen. Nur durch einen, wegen
harten Spielens verhängten Elfmeter, den
Böttcher ſchoß, konnten die Hallenſer auf
3:.0 erhöhen. Die Veilchen gaben ſich mit
dieſem Reſultat zufrieden und legten ſich
ſichlich Schonung auf, wodurch natürlich
der bisher ſchwache Sturm der Geiſeltaler
jetzt etwas mehr zur Entfaltung kam und
ungefähr zehn Minuten vor Schluß gelang
es Reinsberger für ſeinen Verein das Ehren-
tor zu ſchießen.

Kayna geſchlagen Ammendorf führk!
Selbſt als Beunag nur noch 9 Mann auf dem
Feld hatte zwei wurden herausgeſtellt
war Beuna die tonangebende Partei. Zu To-
ren reichte es aber nicht. Das einzige Tor
des Spieles entſprang einem 25-m-Strafſtoß,
den Beunas Torhüter leichtſinnig paſſieren
ließ. Der Sieg der Hallenſer war alſo ein
glücklicher!

Tabelle der GauLiga

m z z Tore Pkte.Verein z 72D ere 5 3 5
1Wacker Halle 15 10] 4 151 16 24. 6
2Steinach 08 .131 7) 3] 3136:24 17: 9
31VfL Bitterfeld 15] 8 31 4139: 28 19 11
4 Sportklub Erfurt 14) 6] 3) 5140:30 15: 13
5 Viktoria Magdeb 14 5] 51 436: 32 15 13
6 Spielv. Erfurt [14] 5) 4] 5130 34 14: 14
711. V. Jena 15] 6) 2) 734: 43] 14: 16
8(99 Merſeburg 16 51 4) 7132 36) 14: 18

„9 Fortung Magdeb. 151 3 4 8]27:49 10 19
10] Preußen Magdeb. 171 21 2113 23:571 4 28

die Tabelle der Bezirks Klaſſe

za Tore PrteVereinS i
I Sportfreunde [15 10] 3) 253: 3023: 7
2 Boruſſia 14] o 21 336: 2820: 8
3TuR. Weißenfls. 14) s 1 5)37:33117: 11
4 Naumburg 05 [15] 6 6) 3 35 3018 12
5198 I161 71 31 6 43: 39117 15
b Neumark 61 3) 5 40: 34
7 Schwar Wßfls. 4] 51 6 35 42 7
8 141 31 6 27 35111 179 96 151 41 4 7 28 3312 1810 Sreußen l4) 51 8 24 2911: 17

I1VfS.-Merſebg. (131 4 1 827:31 9 17
12]BSC. Sangerh. 14) 4 1I0 20 38 8 20

Jn dieſer Tabelle ſind die Punkte für das
Spiel Preußen-- Sangerhauſen für die Merſe
burger als gewonnen gewertet.

Tabelle der Kreisklaſſe.
1. Abteilung.

za es Pkto Verein Has Fest
1 Ammendorf I2 9 1] 2141 16 19: 5
2Kayna 22 14 101 I 3145 261 21 7
3Favorit Halle la 1) 4 63: 45) 19: 9
4 Reideburg 13] 8 5153 351 16: 105 Weiſe Halle. 2 71 536: 22 14 10
6 Schkeuditz 13] 6] 2] 533: 22) 14: 12
7Sportbrüder 14] 7) 1] 6)31 29) 15: 13
8s[Beuna .14 6 8 15 261 12: 169Leuna .l121 41 11 7124: 391 9: 15

10 Lettin 121 3 923 49) 6: 18
11 Mücheln 13] 2 111021 40) 5:2112 Paſſendorf 13j 3 10 24: 501 4 20

Das geſtern ausgefallene Spiel Mücheln
gegen Weiſe-Halle iſt in obiger Tabelle nicht
berückſichtigt worden.

Kur fünfzehn
Der 4. Winterfahrbarkeitswettbewerb für Motor-

räder, Perſonen und Laſtwagen iſt beendet. Von
192 Startern erfüllten 156 die geſtellten Aufgaben, von
ihnen 15 ſtrafpunktfrei. Das iſt ein Ergebnis, mit
dem DDAC. und NSKK. recht zufrieden ſein können.

Am Sonnabend wurden die Laſtwagen auf die in
der Nähe Oberſtaufens liegende Bergſtrecke geſchickt.
Wieder ſtellten ſich die gleichen Schwierigkeiten ein,
zahlreiche vereiſte Stellen erforderten größte Vorſicht
und viel Geſchick. Erfreulicherweiſe verlief auch der
Schlußtag ohne ernſte Zwiſchenfälle, und ſo kann man
wirklich ſagen: Ende gut, alles gut.

Strafpunktfrei blieben zwei Daimler-Benz
Dieſelfahrzeuge, geſteuert von Karcher-Gaggenan und
Heck-Gaggenau, zwei Friedrich Krupp mit Drewes-
Haßlinghauſen und Hoelſcher-Eſſen ſowie ein Adler
mit Aigner- München am Steuer.

Jn der e blieb leider keineMannſchaft ſtrafpu ei. Am beſten ſchnitten die
Vertreter des Reichspoſt Miniſteriums, Abt. München,
ab, die 50 Punkte erhielten. Dann folgte Daimler

ſtrafpunktfrei.
Winterfahrbarkeits- Wettbewerb beendet. Ergebnis zufriedenſtellend.

führer Hühnlein perſönlich vor.
Bei den Motorrädern und Perſonenkraftwagen

ergibt ſich folgendes Bild:
Motrräder bis 250 eem: Geſtartet: 22, ausge

fallen: 3, ſtrafpunktfrei: 1 Paul Oettlinger-Neckar-
ſulm (NSU.); über 250 eem: Geſtartet: 56, ausge
fallen: 87 ſtrafpunktfrei: 6 Artur Müller Zſchopan
(DKW.), Wilh. Nördinger- München (BMW.), Georg
Meier- München (BMW.), Joſef Forſtner- München

Roſemeyer-Zſchopau (DKW.). Seitenwagenmaſchinen

bis T G r r 4,rei: 0; eem: Geſtartet: 10, ausgefallen:ehe 1 Joſef teizer, Rüngen (BMW.).
annſchaftswertung: a) Formationen: Kraftfahr-Abt.

Münſter 15 P. Motorlehrſturm 25 P.
Kraftfahr-Abt. Landespolizei München W P. Kraft
fahr-Abt. Wünsdorf 53 P. b)
Auto-Union 9 P. Auto-Union 37 P. Adler-Werke
9 P.; Wanderer-Werke Chemnitz 62 P.

Benz mit zwei Mannſchaften, die 51 und 77 Punkte
erhielten. Die Preisverteilung nahm Obergruppen

Perfonenwagen bis 1200 cem: Geſtartet: 15, aus

(BMW.), Hans Kreuzer- München (BMW.), Bernh.
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Nummer 3d 174. Jahrgang

47, ausgefallen: 11, ſtrafpunktfrei: 2 Rudolf Haſſe
Mittweida (Adler-Primus), Hans J. Bernet- Unter
türkheim (Mercedes-Benz). Mannuſchaftswertung:
2) Formationen: SS-Motorlehrſturm München 22 P.;
KraftfahrAbt. Stuttgart-Cannſtatt 46 P. Kraftfahr
Abt. Wünsdorf 52 P.; Kraftfahr-Abt. Schwerin 110
P. b) Fabrikmannſchaften: Daimler-Benz 3 P.;
Auto- Union 9 P. Uuto-Union 37 P. Adler-Werke
47 P. Opel- Werke 50 Punkte.

Deulſchländ Europameiſter.

Zum zweiten Male in der Geſchichte der
Eishockey Euxopameiſterſchaft konnte ſich am
Sonntag bei den Kämpfen im Mailänder Eis-
palaſt eine deutſche Mannſchaft Sieg und Titel
erobern. Schwerer noch als der Sieg im Jahre
1930 wiegt der jetzige Erfolg, der auf fremdem
Boden von einer deutſchen Mannſchaft er-
rungen wurde, die ſich in der Hauptſache aus
Nachwuchsſpielern zuſammenſetzte. Erſt nach
Spielverlängerung gelang der große Triumph
über die favoriſierte Mannſchaft der Schweiz.
Mit 2: 1 (0 0, o 1, 1:0, 0 0, 1:0) blieben
die Eidgenoſſen geſchlagen. Den großen Er-
folg für Deutſchlands Farben erkämpfte
folgende Mannſchaft: Tor: Leinweber; Ver-
teidigung: Römer, Jänecke; 1. Sturm: George,
Dr. Strobl, Lang; 2. Sturm: Kuhn, Orba-
nowſki, v. Bethmann-Hollweg.

Wir ſchreiten mit
Bühnenſchauturnen beim MTvV.

„Wir ſchreiten mit“ war das Motto des
Bühnenſchauturnens, das der Männerturn-
verein anläßlich ſeines 73. Gründungsfeſtes
am Sonntagnachmittag im Schützenhaus ab-
hielt. Schon lange vor Beginn der Vor-
führungen hatte ſich der Saal ſo reichlich ge-
füllt, daß immer mehr Stühle gebracht wer-
den mußten, um den neuen Gäſten Platz
zu verſchaffen. Der abwechslungsreiche Nach
mittag wurde eingeleitet mit dem Einmarſch
der Fahnen. „Wir Menſchen der Arbeit wollen
nur dich, Deutſchland“, eine feſtliche Szene
inſzeniert von W. Utecht, leitete die Ver-
anſtaltung ein, bei der Männer der Stirn
und der Fauſt ſich zum neuen Vaterland
bekannten. Sprechchöre und Chorgeſänge mit
Orcheſter betonten den Segen der Arbeit,
durch die allein unſer Vaterland wieder
groß werden könne. Rektor Weidel las einige
Stellen aus Adolf Hitlers „Mein Kampf“
vor, in dem er ſchreibt, daß ein geſtählter und
geſunder Körper zum Neuaufbau des dritten
Reiches unerläßlich ſei. Das Deutſchland-
und Horſt Weſſellied beſchloſſen die feierliche
Szene. Es folgten dann in bunter Reihen-
folge Turnen der Mädchen am Barren und
Sprünge über das hohe Pferd. Großen Bei-
fall ſicherten ſich die Turnerinnen durch
gymnaſtiſche nebungen und tänzeriſche
Sprünge. Die Knaben zeigten ihre Kunſt
beim Pferd- und Barrenſpringen. Sehr
intereſſant und auch lehrreich war vor allem
auch die gezeigte Kunſt der Selbſtverteidigung
(Jiu-Jitſu) mit erläuternden Worten vonTurnbruder Meſeberg. Das Beſte zeigten
ſchließlich doch die Turner am hohen Rea
und Barren. Man bewunderte die Kraft und
den Mut der flinken und gewandten Kärver.
Die Fechter zeigten ihre Ausbildung und
Körperſchulung bei Florett- und Säbelfechten.
Schließlich traten auch die Lachmuskeln in
Tätigkeit, denn die gewandten MTVer zeig-
ten durch allerlei Kunſt'bungen, daß ſie faſt
mit Cireus-Akrobaten konkurrieren können.
Beim Kronenwirt iſt heut Jubel und Tanz,
eine luſtige Tanzparodie des bekannten Liedes
mit bunt koſtümierten kleinen Turnerinnen,
bildete den Abſchluß des vielſeitigen Nach-
mittags. Mit dieſer in allen Zeiten wohl-
gelungenen Veranſtaltung hat der Männer-
turnverein wieder erneut ſeine Vielſeitigkett
bewieſen und gezeigt, daß er in der Zeit
ſeines nun 73 jährigen Beſtehens nicht nur
auf turneriſchem, ſondern auch auf allgemein
kulturellem Gebiet ein richtungweiſender Fak-
tor unſerer Domſtadt geworden iſt. Jedenfalls
war auch der geſtrige Nachmittag wieder
ein voller Erfolg, zu dem man den wohl-
geleiteten Verein nur beglückwünſchen kann.
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Zehn neue D. T. Beſtleiſtun gen

Unter lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung
nahm am Sonnabend und Sonntag das 12. Jahn-
ſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft in Halle
Saale einen in allen Teilen glänzenden Verlauf. Der
kürzlich zwiſchen der Deutſchen Turnerſchaft und dem
Deutſchen Schwimmverband abgeſchloſſene Vertrag
trat mit ſeinen Auswirkungen ſchon in Erſcheinung
indem alle führenden Männer der beiden Verbände
anweſend waren. Wir ſahen unter anderem Bitſch
Frankfurt und Drewitz- Magdeburg als Schwimm-
warte, Dr. Loſſagk-Berlin und Dr. Lechnir-Halle als
Fachwarte für das Waſſerſpringen, Ulrich-Leipzig und
Hoffmann-Nürnberg als Waſſerballreferenten der
beiden Verbände; außerdem waren ſämtliche Gau-
ſchwimmwarte der DT. und der frühere Schwimmwart
Braun- Frankfurt anweſend.

Sonnabend Wekttämpfe:
Die Breitenarbeit der Deutſchen Turnerſchaft macht

ſich wie auf allen Gebieten, ſo auch im Schwim-
men, in erhöhter Leiſtungsfähigkeit der Spitzen
ſchwimmer bemerkbar. Bereits am Sonnabend wur-
den bei 6 Wettkämpfen 4 neue Beſtleiſtungen erzielt,
einige wurden ſogar mehrfach unterboten. Beim
200-Meter-Lagenſchwimmen ſchuf im erſten Lauf
Dömeland-Buckau ſchon eine neue Marke die aber im
zweiten Lauf von dem unbekannten, erſt 16jährigen
Heimlich-Reichenbach unterboten wurden. Schade,
daß nicht beide zuſammen ſchwimmen konnten. Das
200-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner machte vier
Läufe notwendig, der DT. Meiſter Freyer konnte
nur den 6. Platz erreichen. Sieger wurde der außer
ordentlich gut aufgelegte Leipziger Forwerk, der die
bisherige Beſtzeit um nicht weniger als 12 Sekun
den unterbot. Noch beſſer waren die Leiſtungen beim
200-Meter-Bruſtſchwimmen der Turnerinnen, die die
Beſtzeit ſogar um faſt 2 Sekunden herunterſchraubten.
Die 4 mal 100-Meter-Lagenſtaffel ſicherte ſich der
Turn und Sportverein Eintracht Leipzig, der ſchon
durch den erſten Mann einen Vorſprung herausholte,
der durch die nächſten Leute z. T. noch vergrößert
wurde. Beim 400-Meter-Kraul blieb Heinz Seidel-
Turngem. Dresden vor Ernen- Potsdam in 5,41 Min.
Sieger. Das erſte Waſſerballſpiel derbeiden Auswahlmannſchaften gewann die A-Vertre-
tung mit 12:5 (5:3). Ueberraſchend hatte ſich die
B- Mannſchaft ſchneller zuſammengefunden und konnte
ſogar bis auf 3:1 in Führung gehen. Durch einige
Schnitzer des B-Torwartes gewann die A- Mannſchaft
Vorteil und immer mehr Selbſtvertrauen, bis ſie zum
Schluß ganz überlegen war. Jn einem ſofort an
ſchließenden Spiel Hamburger Turnerſchaft 1816 gegen
die A- Mannſchaft blieb Hamburg mit 10:8 Sieger.
Der Begrüßungsabend
hatte als zwangloſes Beiſammenſein ebenſo zahlreiche
Beteiligung gefunden. Der Führer der Hall. Turner-
ſchaft, Konrektor Meyer, konnte viele Ehrengäſte be
grüßen. Er gab ſeiner beſonderen Freude Ausdruck
über das Erſcheinen der Turnbrüder aus dem Saar-
gebiet. Jm Laufe des Abends nahm auch der Be
auftragte des Reichsſportführers, Dr. Siska, Halle,
das Wort und erklärte, daß die Einſetzung des Reichs
ſportführers eine Anerkennung der Deutſchen Turn
und Sportbewegung durch den neuen Staat darſtelle.
Der Schwimmwart der DT. Bitſch- Frankfurt über-
brachte die Grüße des Führers der DT., des Reichs
ſportführers von Tſchammer und Oſten und fand
herzliche Begrüßungsworte für die Teilnehmer aus
ganz Deutſchland. Er gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß durch die Einſetzung des Reichsſport-
führers die Zuſammenarbeit zum Gemeinſchaftsgeiſt
in der Deutſchen Turn- und Sportbewegung gefördert
werden ſoll.
Der Sonntag vormittag
wurde eingeleitet mit einem Spaziergang der nicht
beſchäftigten Teilnehmer zu den Sehens würdigkeiten
der Stadt und der Jahnhöhle. Jm Stadtbad fand
in der Zwiſchenzeit das zweite Waſſerballſpiel der
Auswahlmannſchaften ſtatt. Es waren einige Um-
beſetzungen vorgenommen, die ſich inſofern bemerkbar
machten, als diesmal die B- Mannſchaft mit 11:6 über
A ſiegen konnte. Das Streckentauchen über 50 Mtr.
war eine ſichere Sache des Beſtleiſtungsinhabers
Theodor Spitz-Köln. Eine weitere Beſtleiſtung wurde
beim 109- Meter-Bruſtſchwimmen für
Turner erzielt. Diesmal war es Kurt Beckmann-
Dortmund, der ſich mit 1 Min. 19,2 Sek. in die Liſte
eintrug. Forwerk-Leipzig konnte hier nur den zwei-
ten Platz belegen.

Ueberraſchungsſieg der Leungaringer!
k9B.-Leung beſiegt den Tabellenerſten mit 9:7 Punkten.

Der geſtrige Sonntag brachte den Sportan-
hängern des Ringkampfes in Göhlitzſch eine
angenehme Ueberraſchung. Die Leunaringer
hatten ihre ſtärkſte und ſchwerſte Aufgabe
zu erfüllen. Sie hatten ſich vorgenommen, den
ungeſchlagenen Tabellenerſten abzuſtoppen.

Und es gelang ihnen auch in ganz hervor-
ragender Weiſe. Mit 9:7 mußte ſich Ramſin
als geſchlagen bekennen. Der Kampf war
ſehr hart und wurde von den Kämpfern ſehr
vorſichtig begonnen. Leunaga ſowie Ramſin
waren mit ſtärkſten Beſetzungen zur Stelle.
Das Meiſterſchaftstreffen dauerte genau zwei
volle Stunden. Ehe beide Mannſchaften in
den Kampf gingen, hielt der Vereinsführer
Daurr-Leuna eine kurze Anſprache und
begrüßte die Mannſchaft d. Gäſte. Dann
nahmen die Kämpfe ihren Anfang (Leuna
zuerſt genannt): Jm Bantamgewicht wurde
Jngenhoff von Richter nach 4 Minutenbeſiegt. Jrmiſch und Grothe 2 teilten ſich
im Federgewicht die Punkte. Jm Leichtgewicht
rangen Salzmann und Anton hart um den
Sieg. Salz mann gelang es nach 20 Min.
einen Punktſieg zu erringen. Jm Welterge-
wicht unterlag P. Kobling gegen Vieweg
nach Punkten. A. Kobling, der im Mit-
telgewicht kämpfte, beſiegte Schröder nach
Punkten. Der ſchönſte und ſpannendſte Kampf
war im Halbſchwergewicht zu ſehen. Rupp
und Grothe 1 trennten ſich hier nach 20 Min.
mit einem unentſchieden. Das Treffen im
Schwergewicht wurde leider ſchnell beendet.
Der Ramſiner Schulze mußte den Kampf
wegen einer ſchweren Augenverletzung auf

geben. Hoffmann (Leunag) erhielt ſomit
die Punkte. Der unparteiiſche Kampfleiter
Funk (1885-Mſbg.) leitete die Kämpfe ein-
wandfrei und ſicher. Das zahlreiche Pu-
blikum, das Zeuge dieſes Kampfes war, wird
noch lange von dieſem Erfolge der Leunaga-
ringer ſprechen und man kann jetzt doppelt
geſpannt ſein, wie ſich der KSVLeuna in den
weiteren Kämpfen durchſetzen wird.

Segelwind in Laucha!
Endlich war nun der erſehnte Weſtwind

gekommen! Weſtwind heißt für Laucha Hoch-
betrieb! Und Hochbetrieb war am letzten
Sonntage bei den Merſeburger Fliegern!
Ehret erflog ſeine C und Hoffmann
und Quenzel konnten ihre A- Prüfung ab-
legen. Den ganzen Sonntag hindurch
ſchulten die Merſeburger Jungflieger un-
unterbrochen. Nachdem Merſeburgs Flugleh-
rer auf dem Wieland und der Merſeburg
„Erkundungsflüge“ gemacht hatte, ſtarteten
die C-Flieger. Sie legten während des gan-
zen Tages nahezu 7 Flugſtunden zurück. Zeit-
weiſe ſtartete die „Merſeburg“ noch einmal,
ſo daß beide Merſeburger Vugzense in der
Luft waren, ein herrlicher Anblick für den
Zuſchauer und ein ſtolzer zugleich für die
Merſeburger! Auch die anderen Mann-
ſchaften waren nicht müßig. So flog der
„Erpel“ vom Hang bzw. vom halben Hang
ins Tal und die Mucho-Leute hopſten eifrig
auf dem Plateau,

Den übrigen Vormittag füllte das Springen der
Turner und Turnerinnen in Mehr und Einzel
kämpfen aus. Auch die Turnerſchwimmer, die im
Laufe des Vormittags über 300 Sprünge ausführen
mußten, beſtätigen, daß die neue Sprunganlage des
halliſchen Stadtbades zu den beſten des Reiches zählt.
Die Turner hatten 5 Pflicht- und 5 Kürſprünge aus
zuführen.

Die Haupkkämpfe am Nachmitktag,
die vor dicht beſetzten Zuſchauerrängen pünktlich be
gannen, brachten gleich mit dem erſten Kampf wieder
eine neue Beſtleiſtung in der 4 mal 100-Meter-Kraul-
ſtaffel durch das J. R. 11 Leipzig, das im zweiten
Lauf ohne ernſtliche Gegnerſchaft in 4 Min. 32 Sek.
anſchlug. Allerdings ſtartete dieſe Mannſchaft außer
Wettbewerb. Jm erſten Lauf entſpannſich ein er
bitterter Kampf zwiſchen Hamburg, Mühlhauſen! und
Magdeburg-Buckau, den nach anfänglicher Führung
von Mühlhauſen die Hamburger Turnerſchaft von
1816 mit Handſchlag vor Buckau und Mühlhauſen für
ſich entſcheiden konnte.

Bei der nun folgenden Begrüßung konnte
der Führer der Hall. Turnerſchaft neben Stadtrat
Tießler, Stadtrat. v. Rabenau, Stadtrat Czar-
nowſki, Polizeipräſident Rooſen, Oberſturmbannführer
Herbſt, der in Vertretung des Oberführers Ernſt er
ſchienen war, den Gauſchwimmwart des DSV. Max
Magdeburg und viele andere Ehrengäſte begrüßen.

Beim 100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turne-
rinnen ging die Beſtleiſtungsinhaberin Gertrud
Fritſch-Stender mit unwiderſtehlichem Zug vor der
Turnfeſtſiegerin Anita Brömmel- ATV. 1845 Leipzig
in Führung, und konnte ihre bisherige Beſtleiſtung
von 1,29,9 auf 1.29,5 verbeſſern.

Das 100-Meter-Rückenſchwimmen für Turner ſah
wieder eine hervorragende Leiſtung durch Fritz Herr
mann-PSV. Köln, der die bisherige Beſtzeit von
1,16,4 auf 1,15,6 unterbieten konnte.

Das 100-Meter-Kraulſchwimmen für Turnerinnen
wurde eine ſichere Beute von Jrmgard Ohliger-
Solinger Turnerſchaft, die die bisherige Beſtzeit von
1,16,5 auf 1,14,9 beträchtlich herunterdrücken konnte.

Ein prächtiger Kampf entwickelte ſich bei der
4 mal 100-Mtr.-Bruſtſtaffel für Turner unter lebhafter
Anteilnahme der Zuſchauer; Kopf an Kopf zogen die
Schwimmer von Eintracht- Leipzig und Turngemeinde
Mühlhauſen über die Bahn. Erſt der Schlußmann
Forwerk- Leipzig konnte nach ſcharfem Kampfe knapp
vor Sommer-Mühlhauſen die Staffel für ſeine Ver
einsfarben ſicherſtellen.

Einen überlegenen Sieg feierte wiederum Gertr.
Fritſch-Stender Hamurg im 100- Meter Rücken-
ſchwimmen, den ſie ebenfalls mit einer neuen
DT.-Beſtleiſtung krönte. Die neue Marke ſteht nun
mehr auf 1:32,2 Min.

Bei 12 Wettkämpfern im 100- Meter-Kraul-
ſchwimmen erwies ſich der ſchon Sonnabend
aufgefallene Reichenbacher Wolfgang Heimlich als
der Beſte; er gewann ſeinen Kampf in 1:04 Min.
2. Sieger wurde der Kölner Poliziſt Fritz Herrmann
in 1:05,5 Min

4 mal 100 Meter-Bruſtſtaffel fürTurnerinnen. Jn dieſem Kampfe muß ſich der
Hamburger Turnerbund 1862 ſeinen Widerſachern
Hambg. Turnerſchaft beugen, die mit 6:28,6 Min.
genau die von dem Hambg. Turnerbund gehaltene
Beſtzeit erreichte.

beim 12. Jahnſchwimmen in HallC.
Schwedenſtaffel (50, 100, 150, 100, 50 Mir.)

Von den ſechs geſtarteten Mannſchaften errang der
Buckauer MTV. den 1. Sieg in 5:14 Min. und
konnte dadurch erſtmalig ſeinen Namen auf den
ewigen Wanderpreis der Stadt Halle eintragen 2.Sie-
ger wurde die Turngem. Mühlhauſen in 5:16,4 Min.
Die außer Wettbewerb angetretene Mannſchaft des
Jnf.-Reg. 11 Leipzig erreichte 5 Min. 10,2 Sek.

Das Hauptſpringen der Turnerkonnte der Dresdener Schöne mit einigen ausge
zeichneten Kürſprüngen an ſich reißen. Er erzielte
126,35 Punkte. 2. Sieger RuthStettin mit 120,50
Punkten. 3. Sieger Erich-Magdeburg-Teltow mit
120,15 Punkten. 4. Fritz HaſterBerlin mit 115,20 P.
5. Otto Ahlbrecht- Braunſchweig mit 109,55 P.

In der A4 mal 50MeterLagenſtaffel lieferten ſich
die beiden Hamburger Mannſchaften ein großartiges
Rennen. Jn Jlſe Romſtedt hatte der Turnerbund
von 1862 die beſte Kraulſchwimmerin, die DT.Beſt-
leiſtung wurde um 4 Sek. unterboten. Dichtauf folgte
die 1. Mannſchaft der Hamb. Turnerſchaft von 1816.
In der 10 mal 50Meter-Kraulſtaffel für Turner ſah
man die wichtigſte und ſchnellſte Staffel des Tages.
Aeußerſt ſpannend war der Verlauf, Kopf an Kopf
liegen im erſten Lauf Jnf.-Reg. 11, Mühlhauſen und
die Hamburger Turnerſchaft von 1816. Endlich, nach
dem die Führung mehrmals gewechſelt hat, gelingt
Mühlhauſen, dicht gefolgt von Hamburg, der Sieg,
der ihnen den wertvollen Dr. Gumal-Feſſel-Wander-
preis in ihre Heimatſtadt mitgibt.

Den Schluß des ſportlichen Teils des Jahn
ſchwimmfeſtes bildete ein Waſſerballſpiel, in dem die

DT. Auswahlſieben von Halle 02 mit 7:8 (4:5)
geſchlagen wurde. Die Mannſchaften ſtanden fich in.
folgender Beſetzung gegenüber: DT.: Tor Dudden-
höferTurnv. Speyer; Verteidiger Sommer- Mühl-
hauſen, BernerStaßfurt; Verbindungsmann Schrö-
derDresden; Stürmer Stüttzner-Mühlhauſen, Meyer-
Hamburg, Kühn- Leipzig. Schwimmverein Halle 02:
Tor: Hebeſtreit; Verteidiger Struck und Schmidt;
Verbindung Müller; Stürmer Lehmann, Hartig,
Schumann.

Der 13fache Gaumeiſter im Deutſchen Schwimm-
verband Halle 02 konnte nach ziemlich ausgeglichenem
Spiel die DT.- Mannſchaft mit 8:7, 5:4 knapp ſchlagen.
Bei dem Sieger ragte beſonders der Torhüter durch
gute Abwehrleiſtungen hervor. Soommer, Turngem.
Mühlhauſen geſtaltete durch zwei im Alleingang er
zielte Tore die Naederlage gegen die gut einge
ſpielte DSV.- Mannſchaft erträglicher.

Die ausgezeichneten Darbietungen, das Figuren
legen vom Hall. T. u. Sportverein, das Gruppen
ſpringen vom Kaufm. Turnverein ſowie die humoriſti-
ſchen Sprungvorführungen von Wollenhaupt und
Krollner, Dortmund und der Schwimmerin Pinnow
ſind beſonders hervorzuheben.

Die bedeutungsvolle Veranſtaltung fand mit der
Siegerehrung, verbunden mit einer Saarkundgebung,
in der Bergrat Abels unſerer ſchwer ringenden Brü-
der und Schweſtern im Saargebiet gedachte, einen
würdigen Abſchluß. Bedeutungsvoll waren die pro
grammatiſchen Ausführungen, die der Schwimmwart
der DT. Bitſch machte. Angeſtrebt wird eine För-
derung des Leiſtungsſchwimmens in Hinſicht auf die
Olympiade 1936. Die Gauſchwimmwarte ſind ange
wieſen worden, in allen Gauen Lehrgänge einzurich
ten in denen dieſes Ziel erreicht werden ſoll.

Deutſche Skimeiſterſchaften.
Kämpfe der Reichswehr. Stoll wurde deutſcher Skimeiſter.

Die Heeres Skimeiſterſchaften in Berchtesgaden
wurden am Sonntagvormittag mit dem 25-Kilometer-
Patrouillenlauf der Mittel- und Hochgebirgstruppen
zum Abſchluß gebracht. Der Start befand ſich vor
dem Hauſe des Führers auf dem Oberſalzberg, Ziel
war die große Tribüne am Weinfeld, auf der ſich
wieder zahlreiche hohe Militärs als Ehrengäſte ein-
gefunden hatten. Auf dem zwei Kilometer vor dem
Ziel gelegenen Schießplatz war eine Schießprüfung
zu erledigen, bei der man wieder hervorragende
Leiſtungen zu ſehen bekam. So holte z. B. ein Mann
der Goslaer Jäger mit ſeinen ihm zur Verfügung
ſtehenden fünf Schüſſen alle fünf Ballons aus der
Luft herunter. Jm Wettbewerb der Hochgebirgs-
truppen holte ſich die von Oblt. Raithel geführte
Patrouille des 3. Jägerbatl Jnf.-Reg. 19 Kempten-
Lindau den Titel vor dem vorjährigen Heeres-
meiſter Pionier-Batl. 7“München. Bei den Mittel-
gebirgstruppen verteidigte die Mannſchaft des
2. Batl. Jnf.-Rgt. 7 Hirſchberg mit Lt. Pelz als
als Führer ihren Meiſtertitel mit Erfolg.
10000 Zuſchauer beim Sprunglauf.

Wohl den Höhepunkt der deutſchen Skimeiſter-
ſchaften in Berchtesgaden bildete der Sprunglauf auf
der mitten im Hochwald gelegenen Schanze am
Kälberſtein, die man als einen der beſten Sprung-
hügel Deutſchlands bezeichnen kann. Nicht weniger
als 10 000 Zuſchauer wohnten dem Sprunglauf bei,
darunter der Schirmherr der Deutſchen Skimeiſter-
ſchaften, Miniſterpräſident Hermann Göring, der
Reichsſtatthalter von Bayern General Ritter von
Epp, und der Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten.

Rund 120 Springer traten zum Kampf an, der in
zwei Gängen ausgefochten wurde. Das Jntereſſe
der Zuſchauer galt in erſter Linie natürlich den ein
heimiſchen Springern, von denen A. Stoll-Berchtes-
gaden mit 56 und 59 Meter auch die größten Weiten
erzielte. Leider war ſeine Skiführung und Haltung
nicht ganz einwandfrei, ſo daß es nur zum zweiten
Platz langte. Der junge Münchener Karl Dietl kam
zwar nur auf Weiten von 51 und 52 Meter, aber ſein
Stil war hervorragend, und das wurde von den
Richtern höher bewertet. Der Langlaufſieger Willy
Bogner-Traunſtein und auch Franz Reiſer-Parten-
kirchen kamen zu Fall.

Der Kampf um den Goldenen Sti,
den Sieg im zuſamengeſetzten Lauf, war überaus
ſpannend, denn nach der Austragung des Sprung-
laufes gab es vorerſt nur Vermutungen über den
vorausſichtlichen Sieger und Deutſchen Meiſter. Leu-
pold, der Zweite aus dem Langlauf, hatte beim
Springen hauptſächlich Wert auf Sicherheit gelegt

und war nur auf 42 und 45 Meter Weite gekommen;
Motz hatte es auf 42 und 46 Meter gebracht, während
Stoll mit Sprüngen von 56 und 59 Meter ſeine
Gegner weit übertraf. Mit dieſer Leiſtung hatte der
Berchtesgadener ſeine Langlaufnote für den elften
Platz ganz erheblich verbeſſern und ſowohl Leupold
als auch Motz noch überholen können. Der Sieg
von Alfred Stoll wurde von ſeinen Berchtesgadener
Landsleuten begreiflicherweiſe mit großem Jubel auf
genommen.

Preisverkeilung durch
Miniſterpräſident Göring.

Zu einem Feſtakt, wie er eindrucksvoller
nicht denkbar war, geſtaltete ſich die Preis-
verteilung an die bisherigen Sieger der
Deutſchen Ski- Meiſterſchaften, die am Sonn-
abendabend auf dem Schloßplatz in Berchtes-
gaden durch Miniſterpräſident Göring vor-
genommen wurde. Jm Scheinwerferlicht hatten
Aktive und Gäſte vor einer großen Tribüne
Aufſtellung genommen. Der Schloßplatz wies
reichen Flaggenſchmuck auf; nicht nur Haken-
kreuz- und ſchwarzweißrote Fahnen flatterten
im Wind, ſondern auch einige ausländiſche
Flaggen waren zu Ehren prominenter Gäſte
gehißt.

Unter brauſenden Heil- Rufen erſchienen
die Ehrengäſte auf der Tribüne, voran die
Schweſter des Führers, Miniſterpräſident
Göring, die Miniſter Seldte undv. Blomberg, General v. Epp, Ver-
treter von Jtalien und Ungarn uſw.

Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache
des Berchtesgadener Oberbürgermeiſters Dr.
Stoll ſprach der Führer des Ski-Verbandes,
Maier. Maier gab ſeiner beſonderen Freude
Ausdruck, daß Miniſterpräſident Göring, der
Schirmherr. der Meiſterſchaften, perſönlich er-
ſchienen ſei, um den Wettbewerben beizu-
wohnen und die Preisverteilung vorzunehmen.
Reichsſportführer v. Tſcha mmer und
Oſten fand herzliche Worte der Anerkennung
und des Dankes für die bisher gezeigten
fairen Leiſtungen. Dann übernahm Miniſter
Göring ſelbſt das Wort und betonte, daß der
Verlauf der Kämpfe bewieſen habe, daß die
Kämpfer von dem neuen Geiſt der Zeit er-
füllt und bereit ſeien, ihr ganzes Können ein
zuſetzen für den edlen Wettſtreit für Deutſch
lands Farben.
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de „Inkarnalion der Treue“.
4000 Führerkameradinnen vom Bund

gönigin Luiſe antworten auf den offenen
Brief der Landesführerin von Weſtfalen.

Vom Bund Königin Luiſe geht uns
ſolgende Erklärung zu. „Der Bund Königin
Huſſe bekennt ſich mit 4000 Führerinnen nach
wie vor in unverbrüchlicher Gefolg-
ſhaftstreue zu dem Führer Adolf
hitler, dem nationalſozialiſtiſchen Staat und
ſeiner Bundesführerin. Mit tiefſter Empörung
haben wir Führerinnen des Bundes Königin
Muiſe von der Preſſeerklärung der Landes-
ſihrerin von Weſtfalen Kenntnis genommen.
Genn dieſe Führerin behauptet, unſere ganze
Irbeit ſei heute nur noch ein Kampf um das
Fortbeſtehen des Bundes, ſo geben wir zur
Intwort: Der Bund Königin Luiſe hat nach
ſeiner Wiederanerkennung im Herbſt 1933
durch den Führer ſeine Aufgabe, den natio
nalſozialiſtiſchen Gedanken hineinzutragen in
die deutſche Frauenwelt, in allen Landes-
teilen erfüllen können. Für den Bund
gönigin Luiſe gilt das Wort des Führers
Mitglied einer Jdee iſt, wer für ſie kämpft!

In hingebender Arbeit wurde überall
gertiefung in Hitlers Geiſt, in national
ſozialiſtiſche Jdeen und Reformen erzielt.
Kir ſprachen mit unſeren Kameradinnen in
unſeren Pflichtabenden über ihre volks-
nütterlichen Aufgaben, über Fragen der
Kaſſe und Eugenik. Auf letzterem Gebiet
nd in den vergangeen drei Monaten
iber 200 Vorträge „Kampf für ein ge
ſundes Geſchlecht“ allein von hierfür ſtaat-
lich geſchulten Kameradinnen in den ver-
ſchiedenen Ortsgruppen gehalten worden.
Sir ſchulten unſere Jugend in kamerad-
ſhaftlichem deutſch-germaniſchen Geiſt und
im Dienſt an der Volksgemeinſchaft. Wir
arbeiteten gemeinſam mit den anderen
Frauenverbänden an dem großen Winter-
hilfswerk des deutſchen Volkes und er-
brachten durch dieſe verſchiedenartigen
Leiſtungen den Beweis dafür, daß das Be-
ſtehen des Bundes Königin Luiſe gerecht-
fertigt iſt.

Der Bund Königin Luiſe iſt aus kleinen
Anfängen in elf Jahren organiſch gewachſen
und wurde ſo ein feinbehauener und zuver
läſſger Bauſtein, den wir mit reinen
Herzen und Händen dem Baumeiſter Adolf
Hitler boten und den er in ſeinem Werte er-
kannte. Daher iſt es eine Utopie, anzu-
nehmen, es könne der Bund Königin Luiſe
ein Sammelbecken für Reaktionäre und Un
zufriedene werden oder gar ein Keil, der ſich

L erete Telegramme
Generalſtreik in Wien.

MKontag, 12. Februar

F.

Schwere Schießereien in Linz. In wien ſtehen alle Räder ſtill.

Die Stadt ohne Gas und Strom. Auch die Verkehrsmittel ſtreiken

Linz a. d. Donau Vor dem Partei
hauſe des Republikaniſchen Schutzbundes kam
es am Montag zu einer ſchweren
Schießerei zwiſchen den Angehörigen des
Schutzbundes und der Polizei, die die Her
ausgabe aller Waffen und die Räumung des
Hauſes verlangt hatte. Die Polizei ging
ſchließlich, als ſie aus dem Hauſe heraus
beſchoſſen wurde, zum Sturm vor, nachdem
ſie militäriſche Verſtärkung erhalten hatte.
Der Kampf iſt um die Mittagszeit noch im
Gange.

Auch in Wien knallts!
Heute mittag erſchienen bei den Wiener

Arbeitgebern die Sozial demokratiſchen Be-
triebsräte und erklärten ihnen, daß die Ar
beiterſchaft heute mittag punkt 12 Uhr in den
allgemeinen Generalſtreik tritt. Dieſer aus-
gegebenen Generalſtreikparole zufolge ruht
ſeit 12 Uhr mittags die Arbeit in ſämtlichen
Betrieben. Der geſamte Straßenbahnver-
kehr iſt damit punkt 12 Uhr zum Stillſtand
gekommen. Die Arbeiter der Elektrizitäts
und Gaswerke ſind gleichfalls in den Proteſt
ſtreik eingetreten. Um 12 Uhr ſetzte gleich
falls die geſamte Stromzufuhr aus, ſo daß
die Polizei eigene Strommaſchinen für den
telegraphiſchen und telefoniſchen Polizeidlenſt
in Tätigkeit ſehen mußte. Man nimmk an,
daß es ſich um einen Proteſtſtreik der Arbei-
terſchaft wegen der Vorgänge in Linz han-
delt. Die Dauer des Streiks iſt vorläufig

Es hat den Anſchein, als ob dem General
ſtreik eine Vorbereitung von langer Hand
vorausgegangen iſt. Schon in den letzten
Tagen ſteigerte ſich in Wien die Erregung
des Volkes, ſo daß alles nur auf den Augen
blick des Losbrechens wartete. Dieſer Augen
blick war gekommen, als ein ſchweres Feuer
gefecht vor dem Gebäude des Sozialiſtiſch
Republikaniſchen Schutzbundes am Montag-
vormittag ausbrach.

Der Polizei war bekannt geworden, daß
dort größere Mengen Waffen lager-
ten. Als nun die Polizei vor dem Gebäude
erſchien und kategoriſch die Herausgabe der
Waffen forderte, wurde ſie aus dem Partei-
hauſe heraus be ſchoſſen und mit Hand-
granaten empfangen. Es entwickelte
ſich daraufhin ein regelrechter Stra-
ßenkampf, der bei Redaktionsſchluß noch
immer im Gang war, ohne daß einer der
beiden Gegner Zeichen von Ermüdung gab.
Jm Gegenteil verſchärfte ſich der Kampf
in ſeinem Verlaufe von Minute zu Minute.

Die Polizei war gezwungen, Verſtärkung
heranzuziehen und hat Maſchinengewehre und
ſchwere Waffen eingeſetzt. Es ſind bereits
aub beiden Seiten Tote und Verwundete ge
meldet worden.

Bis jetzt 15 Toke in Linz.
Das Militär Herr der Lage?

Wie wir in letzter Minute erfahren, ſoll
das Militär in Linz das ſozialdemokratiſche
Parteiheim im Sturm genommen haben. Nach
einer noch nicht beſtätigten Meldung hat es

noch nicht abzuſehen. dabei fünfzehn Tote gegeben.

wegen Sittlichkeitsverbrechens angeklagten
Mann aus Lich auf Entmannung erkannt,
nachdem der Angeklagte ſelbſt, der ſchon
wiederholt wegen ſchwerer Sittlichkeits-
delikte vorbeſtraft iſt, einen entſprechenden
Antrag geſtellt hatte.

Arbeit und Kultur

Kundgebung für Volkstum und Heimat,

Die erſte richtunggebende Kundgebung
des Amtes Volkstum und Heimat in der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, die
in der Hochſchule für Leibesübungen ſtatt
fand, war ein voller Erfolg. Nach kurzen
Begrüßungsworten des Leiters der Abtei-
lung für praktiſche Volkstumsarbeit, von
Péeinen, wurden Volkstänze gezeigt. Jm
Verlaufe der Darbietungen nahmen Dr. Le y
und der Leiter des Amtes Volkstum und
Heimat, Werner Haverbeck, das Wort. Dr.
Ley nannte den deutſchen Arbeiter der Hand
und der Stirn den Träger des deutſchen
Volkstums. Die Kultur eines Volkes ſei
die Geſamtſumme der Arbeit, die in der
Vergangenheit zuſammengetragen wurde,
und alle deutſchen Menſchen, die im Laufe der
Jahrhunderte in dieſem Volk gearbeitet, ge-
kämpft und gelitten hätten, ſeien Kultur-
träger geweſen. Die Arbeit ſei die Diſziplin
des Geiſtes und die Harmonie unſerer Raſſe.
Hier liege das Edelſte und Höchſte der natio-
nalſozialiſtiſchen Bewegung und unſerer er-
habenen Zeit.

Mit dem Werk „Kraft durch Freude“ ſoll
das ganze deutſche Volk zu einer Gemein-
ſchaft zuſammengeſchweißt werden, deren
Wurzeln in der Frontkameradſchaft des
Weltkrieges begründet wurden. Es gelte
die Ueberbrückung aller Vorurteile und
Gegenſätze und die Schaffung einer neuen
Gemeinſchaftsordnung, die wichtiger ſei als
jede Wirtſchafts- oder andere Orönung.

Mit Knüppeln und Tränengas
gegen irländiſche „Blauhemden“ in Drogheda.

Jn Drogheda (Jrland) kam es zu ſchwe-
ren Ruheſtörungen. Angehörige der Ver-
einigten Jrlanöpartei (Blauhemden) bildeten
einen geſchloſſenen Zug, um ſich nach dem
Bahnhof zu begeben. Große Menſchenmaſſen
drangen plötzlich aus den Seitenſtraßen her
vor, und es kam zu einem Hanögemenge. Die
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e

morifti törend in die vom Führer gewollte große Polizei unternahm eine Anzahl Knüppel-t und Volksgemeinſchaft einſchiebe. Die kleine Zahl keit Mitglied der Reichspartet werden. Hi angriffe. Soldaten, die zu Hilfe gerufenPinnow der Führerinnen, die glaubten Sorge haben ſeid alle guie Deulſche! eit Mitglied der Reichspartei werden. Hin wurden, feuerten blinde Schüſſe ab und ge
zu müſſen, daß ihre Ortsgruppen zu einem 3 Jegen bleibt Wedingungskos all denen der Zu hrauchten Tränengasbomben. Ungefährit der Hort der Reaktion werden könnten, ſind von Rudolf Heß zum Kampf um die Saar. ßege NSDAP. geſperrt, die in der Zeit j 20 Perſonen wurden verletzt. Jn Dundalk

gebung, ihren Aemtern zurück getreten und er- Der Stellvertreter des Führers, Rudolf es ſtimmungskampfes partei oder welt wurde eine Bombe in ein Wohnhaus ge- tn Brü ſetzt durch Führerinnen, die ihres Amtes er Stellvertreter des Führers, Rudolf anſchauliche Fragen in einer Form erörter ſchleudert. Eine 70jährige Frau und ihre zwei
einen ſorgfältig und wachen Auges walten werden. Heßegibt über die Frage der Zugebörigkeit ten, durch die der Zuſammenhalt der Deut Enkelkinder im Alter von etwa ſieben Jahren

ie pro Der eönigin Luiſe iſt Mitglied des von Saardeutſchen nach der Abſtimmung zur ſchen irgendwie gefährdet werden könnte. wurden verletztnmwart 9 r r r u rres nd ſteht h de h ren r Den der Saar gibt es für alle wahrente För De ine ganze Anzahl von Anfragen aus dem Deutſchen nur eine Parole „Zurück zu unſe- S 4auf die l Ihn un Sch u s r u Saargebiet, die die ſpätere Zugehörigkeit zur rem Deutſchland!“ Wer dieſe Parole ſabo Für MotorSA. keine Sonderbeſtimmungen.
d ange ſozialiſtiſchen Staates. Sämtliche Führe- NSDAP. des Reiches endi i r 3 f in fich h m 54nzurich kinnen des Bundes Königin Luiſe weiſen V un Reiche und. de t tiert, hat in aller Zukunft kein Recht, ſich m Zuſammenhang mit den neuen Be-

c u das Nach orausſetzungen für eine ſolche ſpätere Mit Nationalſozialiſt zu nennen, und wird auch ſtimmungen über die Kraftfahr-Prüfungendeshalb hierdurch noch einmal auf a gliedſchaft betreffen, haben mich veranlaßt, niemals in die Partei aufgenommen werden. hat der Reichsverkehrsminiſter im Einver
drücklichſte die empörenden Behaup ungen den Führer Adolf Hitler um eine Ent- nehmen mit dem Chef des Kraſtfahrwefens
der einſtigen Landesführerin von Weſtfalen ſcheidung zu bitten. Nach Rückſprache mit Der Saarbevollmächtigte der Reichs der SA. mitgeteilt, daß nicht beabſichtigt ſei,
zurück, denn ſie ſtehen mit ehrlichem Herzen dem Führer bin ich durch ihn ermächtigt regierung teilt mit, daß das Geſetz zur für die Motorſtürme der SA. und SS. be
zu dem Bekenntnis ihrer Bundesführerin: worden, bekanntzugeben, daß die Mitglied- Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums ſondere Sachverſtändige zu ſchaffen. Es wür- n
Wir wollen ſein die Jnkarnation der ſchafft zur NSDAP. des Saargebietes an ſich keine Anwendung für eine ſpätere Zeit und en alſo hinſichtlich der amtlich anerkannten

9 Treue für i etrg ſBrer Adolf Hitler noch keinen Anſpruch auf eine ſpätere Ueber alſo auch nicht eine Anwendung auf die Sachverſtändigen für die Prüfung von Kraft
und ſein großes Werk! nahme als Mitglied in die Reichspartei dar Saarbeamten nach der Rückkehr des Saar fahrzeugen und Kraftfahrzeugführern, ſowie eſter. ſtellt, weil die NSDAP. des Saargebietes gebiets zum Mutterlande finden kann. wegen der Ausbildung der Kraftfahrzeug-

unen: Drei Kinder im Eiſe eingebrochen. völlig ſelbſtändig iſt. führer und der Zulaſſung von Kraftſahr-
ährend Auf einem Vorbecken der Edertalſperre Nach der Abſtimmung kann jeder Deutſche, Sittlichkeitsverbrecher wünſcht Entmanuung. zeugen ſowie der Erteilung e er
r ſeine bei Niederwerbe brachen drei Kinder im der ſich um die deutſche Sache bei der Abſtim- geh einen jeweils für die Dienſtbere che fürtte der Alter von drei bis fünf Jahren auf dem mung beſonders verdient gemacht hat, ohne Von der Großen Strafkammer wurde in SA. und SS. keine Sonderbeſtimmungen
elften Eiſe ein und ertranken. Rückſprache auf ſeine bisherige Zugehörig- einer Verhandlung in Gießen gegen einen l gegeben werden.
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Rummer 35 174. Jahrgang

Kunſt und Kulkur.
Dr. Goebbels vor der Reichskulturkammer.

Am Mittwoch tagten unter dem Vorſitz
von Reichsminiſter Dr. Goebbels die Präſi-
denten und Präſidialräte der Reichskultur-
kammer, wobei Dr, Goebbels etwa folgendes
ausführte: Es ſei notwendig geworden, alle
kulturſchaffenden Merſſchen in Deutſchland
zu einer berufsſtändiſchen Organiſation zu-
ſammenzufaſſen. Die Kunſt müſſe frei ſein
und bleiben, nur gebunden an die nationalen
Lebensgeſetze des eigenen Volkes. DieReichskulturkammer wolle nicht. Kunſt produ-
zieren, ſondern die kulturſchaffenden Men-
ſchen organiſieren. Das müſſe aber in klarer
Abgrenzung der Zuſtändigkeiten geſchehen,
und jedermann dürfe nur einer Kammer
angehören. Es ſei nicht möglich, einen
Arierparagraphen im Kulturleben einzu-
führen, aber man werde den jüdiſchen
Außenſeitern, die fetzt vielfach in der Kunſt
eine neue Beſchäftigungsmöglichkeit ſuchten,
die Mitgliedſchaft in den Verbänden ver-

weigern und ſie dadurch ausſchalten. Größte
Sparſamkeit in den Verbänden und Niedrig-
haltung der Beiträge ſei künftig Pflicht, und
es müſſe vermieden werden, daß Büro-
kratismus in die Kulturkammern einziehe.
Die deutſche Preſſe zeige in vielen Fällen
noch nicht, daß ſie den Geiſt der neuen Zeit
begriffen habe. Entweder ſei ſie anarchiſch,
alles zerſtörend und unterhöhlend, oder kuſch
wie ein Schoßhündchen. Ein Mittelding
kenne ſie vffenbar nicht: eine ſouveräne, edle,
wohlwollende Kritik an einzelnen Maß-
nahmen, die dann aber vermiſcht iſt mit
poſitiven und guten Ratſchlägen.

Ein neues Marne-Drama. Der dichteriſch
ſchon mehrfach verwendete Vorwurf der
Marne-Schlacht, der beſonders in dem Drama
von Paul Joſeph Cremers erfolgreich ver-
arbeitet wurde, iſt jetzt wiederum in einer
Bühnendichtung verwertet worden. Verfaſſer
des Stückes „Die Marne“ iſt Paul Raynal,
der in ſeinem Werk die ſeeliſche Auseinander-

Milan länklleſreene Marſab re Joecyebloell

ſetzung Deutſchlands und Frankreichs geſtal-

m Kammerſichtspiele
Ab heuteAb heute Nur drei Tage!

Andreas ioferin Ton-Faſſung.
Der Freiheitskampf eines bedrängten Volkes an hiſtoriſchen

Überwältigend ſind die Original-Kirchen-
Über-

wältigend dic Maſſenſzenen des um ſeine Freiheit kämpfenden
Andreas Hofer als

Führer, jeder kennt ſeine Geſchichte, ſowie J. Moſens Lied
Jn den Hauptrollen Andreas

Hofer, Fritz Greiner, ſeine Frau, Maly Delſchaft Grid Haid,
Dazu ein gutes

Beiprogr. ſow. die neueſte EmelkaWoche. Jugendl. haben Zutritt

Städten gedreht.
ſzeuen unter Mitwirkung des Abtes von St. Wilten.

Volkes. Die Schlacht am Jſeberg.

„Zu Mantug in Banden“.

Oskar Marion, Carl de Vogt u. v. a. m.

Kir liche

Dom. Getauft:; J Pflaumenmus aus getr. 59
Früchten Pid. nur 32

VierfruchtMarm. 0 33.

Kokosfett Pfd.-Tfl. 53

Urſula, Gertrud, T.
d. Feuerſoz.Oberſek.
E. Bartmuß.
Stadt. Getauft:
Gerhard, Sohn desMechanik. Weinecke.ſ Zſtronen 5 Stck. 14
J Ane Mbees Jahn Bratheringe 2 Pfd. d.
Getraut: Der ohne Kopf u. ausgen. 50
Schloſſ. A. O. Käßner
mit Frau A. M. geb.
Seidel. Beerdigt:
G ie Witwe Dorf-
meiſter.

Niedermeier Gmbh.
Burgſtraße 13

Altenburg. Ge
tauft: Willi, Her
bert, S. des Gärtners ha Betten nean nile, Teilz. Katal. fr. Rlsenmöbeltfabrik 8uhl., Th.

Meinert. Getraut:
DerLandw. Leonhard
Reiter m. FrauHilde dungen pa. ſtarke und mittlere
P geb. Lüning.

eerdigt: Die
Tochter des Formers
Alfred Schirpke. Mſtpreußen

und Ruſſen
r

Die gute
Wulftener

Molkersibutter
Ey. rieb Pa. nur 50

W alter Schlicht
Thams Garfs

Kaufgeld geſtundet.

Ein friſcher Transport, beſteh. aus 2 La

Ermländer,

iſt eingetroffen und ſteht unter günſtigen
Bedingungen ſehr preiswert zum Ver-
kauf und Tanſch. Sicheren Käufern wird

Max Brilling verm. e. Reimann

Lernende
für Textil-Waren geſ.
per ſofort, nicht unt.
16 Jahren. Angeb.
unter C 3522 Geſch.

Gebrauchte

Pianos
von 200 RM. an.

Planohaus

Maercier
Halle (Saole)

Woisenhausringſh
am krancksplsſz

Harwoviſche

Ehe mit ſolidem
Herrn i. gut. Poſ
Kaufm., Beamter
uſw. erſehnt ev
Dame, Mitte 30,
häuslich u. wirt
ſchaftlich, kaufm.
gebild., Ausſteuer
Zuſchrift. erb. u.
D 4064 Geſch. 8
Jüngerer

Hausdiener
nicht über 21 J.
zum 15. 2. geſucht
Vorſt. 12-14 u.
18—-20 Uhr.
Reſtaur. z. Börſe

Halle a. S.,
Markt 8.

Suche für meine
16j. Tochter, groß
und kräftig, zum
15. 2. od. 1. 3.

Stellung
in Privathaush
War ſchon 1 Jahr
in Stell. Zuſchr
erb. an Frau
E. Giebichenſtein
Hornburg, Poſt
Rothenſchirmbach

angeſchl.
Halle (S.), Landsberger Str. 65, Tel. 32981

rfolg
m

und von Guter
Wirkung ist
und bleibt

caie

KLEINE
ANZEIGSE im
Merseburger
Tageblatt

Hausverkguft

Beſonderer Um
ſtände halber ver
kaufe ich mein
4-Wohnungshaus
mit angebautem
Pferdeſtall und
einſtöckig. 5 mal
8 Meter großem
Scheunengelaß,ſo-
wie 3000 qm gut
Ackerland, an zah
lungsfähige Käu-
fer, zum halben
Preis des Wertes
Haus iſt haus-
zinsſteuerfrei und
in neuerem Zuſt
Preis 7890 Mk.

Emil Buſch,
Obhauſen-
Querfurt. S

Friedrichroda
Villenwohnung,

3 Zimmer, Glas-
veranda, Balkon,
Garten, viel Zu
behör, 1. 4. 34 zu
verm. für 58 Mk.
mon. Städtiſche

Zuzugsbeihilfe
Zuſchr. erb. unt.
R 9054 Geſch. 8

Zigarren händl.
53 J., wünſcht paſſ.
Damenbekanntſchaft
zw. ſpäterer Heirat.
Angebote erb. unter
A 18979 Geſch.

2 Stück, 3 Zentner
ſchwere

Schweine
hat abzugeben. Zu
erfragen Geſch.

Hühner
und Tauben!

fortzugshalber verk.
1 ſchöne, 2 jährige
Ziege hornl. 2,12 reb

r Ia,1,6 Zwerghühner.
30 Stück verſchied.
Haus und Zucht-
tauben ſow. verſchied.

Wirtſchaftsgeräte
Leitern, Waſchgefäße,
Bänke, Hacken, Spat.
Rechen, Gabeln uſw.
kleiner eiſerner Ofen

Merſeburg,
wedaichieti.

undfunk

Leipzig
Wellentänge 389,4

6.30: Funkgymnaſtik.
6.45: Muſik in der Frühe (Schall,

platten).
7.15: Nachrichten und Zeit
7.25: Frühkonzert der Dresdney

Philharmonie. Leitung: Brung
C. Scheſtak.

9.00: Stunde der Hausfrau.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

programm.
11.00: Werbenagchrichten.
11.30: Winke für die Landwirtſchaft
11.40: Wetter- und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters. Leitung:

platten).
14.00: Nachrichten (11).

Anſchließend: Börſe, Wetter und
Schneebericht.

14.15: Umkehr zu ſich ſelbſt. Romane
um Frauen. Ein Bericht von
Anne Rhees.

14.35: Rufe in die Zeit.
14.40: Jugendſtunde. Begegnung mit

frohen Tieren. Eine Plauderei
von Paul Eipper.

15.10: „Heitere Lieder geſungen
von Hilde Clairfried (Sopran);
am Klavier Hans Richter-Haaſer

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Rhythmiſcher Bilderbogen,

geſpielt vom Münchner Tanz-
funkorcheſter. Leitung: Bruno
Aulich.
Dazwiſchen 17.00: „Ede rettet die
Lackfabrik.“ Kurzhörſpiel von
Werner Lange.

17.30: Sudetendeutſche Dichter; Hans
Deißinger

17.45: Bekenntnis zur Zeit.
17.50: Trotzköpfchen. am Pianino.

Was mancher immer wieder gerne
hört. Ludwig Kuſche (Klavier).

18.10: Zu Unrecht vergeſſene Dichter;
Klaus Groth.

18.35: Waffen, die wir nicht haben
Jagdflieger und Luftabwehr-
waffen; Major Behrla.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit

19.00: Reichsſendung. Stunde der
Nation: Altrheiniſcher Karneval.
Ein Bilderbuch rbeiniſcher Narr-
heit.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Faſchingskonzert des Rund

funkorcheſters. Leitung: Karl Liſt.
21.00: Gelegenheitskäufe. (Dienſt am

Kunden. III. Teil.)
22.00: Nachrichten und Zeit.
22.15: Mitteldeutſche und Sportnach-

richten.
23.00-24.00: Kehraus und Abſchied

vom Prinzen Karneval.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirt
tſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſtenAbendnachrichten. wichtrgne

6.15: Funkgymnaſtit.
6.30: Wiederholung des Wetter

berichtes für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher Geſchichte. Bil

der aus dem Mittelalter. Luſtige
Schwänke von Hans Sachs. DSei
tung: Otto Wollmann

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetierbericht.
11.30: Zeitfunk.
11.45: Aus der Schwedenzeit. Auf

nordiſchen Spuren in Oſtpreußen;
Dr. E. Rauſchenplatt.

12.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. Anſchl.: Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte

13.00: Sperrzeit
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Zu Richard Wagners Todes

tag (Schallplatten). 13. Febr. 18858.
15.00: Wetter und BVörſenberichte.
15.15: Frauenberufe. Ein Gang durch

das Kharlattenhuxger Magand

ten will. Die deutſche Bearbeitung beſorgt
Horſt Budjahn, der auch die Dichtung für das
reichsdeutſche Gebiet erworben hat. Die
Berliner Erſtaufführung, an die ſich eine
Gaſtſpielreiſe durch das Reich anſchließen ſoll,
wird noch in dieſer Spielzeit ſtattfinden.

Studien- und Urlanbsreiſen der Schiller
Akademie. Die Schiller- Akademie veran
ſtaltet im Verfolg ihrer kulturellen Be
ſtrebungen eine größere Anzahl von allge-
mein zugänglichen Studienreiſen und Ferien-
fahrten mit günſtig gewählten Ausgangs-
punkten und unter beſter wiſſenſchaftlicher
Leitung. Beſonders ſeien erwähnt ein Be
ſuch der deutſchen Oſtmark mit Danzig, der
Marienburg, Königeberg, Jnſterburg und
Tannenberg, Fahrten durch das ſchöne
Mitteldeutſchland und durch Bayern, mehrere
Frühjahrsreiſen nach Jtalien, Ferienfahrten
nach England, nach Dalmatien, nach Spanien,
und eine ſehr ſchöne Reiſe nach Griechenland
und der Türkei unter vorzüglicher kunſt-
hiſtoriſcher Führung t

15.45: Alte deutſche Chroniken. Aus
der Kaiſerchronik und der Lim
burger Chronik; Thea Truhlſen.

16.00: Rhythmiſcher Bilderbogen, ge
ſpielt vom Münchener Tanzfunk-
Orcheſter.

17.00: Die Wiſſenſchaft in der Er
ziehung der deutſchen Studenten;
Dipl.Jng. Zaeringer und
Prahn.

17.25: Luſtige Faſtnacht. Hörfolge
nach drei HansSachsSchwänken;
Heinz Schwitzke.

18.25: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dien“ es.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation „Alt-heiniſcher Karne-
val.“ Ein Bilderbuch rheiniſcher
Narrheit.20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht für die Landwirtſchaft und
Nachrichten des Drahtl. Dienſtes

20.10: „Roter Domino geſucht. Ein
großer bunter Faſchingsball. Es
ſpielen die Kapellen Otto Kerm
bach und Robert Gaden.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00 24.00: Aus München: Kehraus

und Abſchied vom Prinzen Karne
val.

von Grundſtücken.

Wilhelm Studders,
Merſeburg,

Gotthardſtraße 38
Telefon 2864.

Wohnung
4 zimmer

zu tauſchen geſucht.
Ang. u. C1656 Geſch.

Junge Frau
ſucht ſich zu be
ſchäftigen, evtl. als
Empfangsdame, be
ſitzt auch ſehr gute
Kenntniſſe im Serv.-
Nähen und Bügeln,
für vornehm. Haus
halt. Offert. unter
C 1654 Geſch.

Suche per ſofort
Stube, Kammer und
Küche oder

Etage
für 2 Familien. Off.
unter C 1655 Geſch.

Anund Verkauf Auswärtige

Morrkag, 12. Februar

Heinrich Rippler f. Der erjährige Chefredakteur der a iger Rang
ſchau“, Heinrich Rippler, iſt im
68 Jahren in Berlin verſchieden. Jm Jahre
1892 trat er in die Schriftleitung der „Tälichen Rundſchau“ ein, der er dann, ſeit 8
als Hauptſchriftleiter, bis zum 1. Okiober 1921
alſo faſt 30 Jahre, das Geſicht gab. Nachdedann kurze Zeit die volkspatteiliche

zeitung „Die Zeit“ herausgegeben hatte
brachte er gemeinſam mit dem Führer des
Evangeliſchen Bundes, Domprediger D. Doeh-
ring, im Jahre 1924/25 die „Nenue Tägliche
Rundſchau“ herausb.

Eigentum, Druck und Verlag: Werſeburger Druch
Verlagsanſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterſtraße
W chriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner

illes. Verantwortlich ſür Politik Fentlleton, Handel und
Beilagen. Wilhelm. Steinbrecher; für Lokales, Provinz und
Sport Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den Angzeigenteil
verant wortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. D. I.
Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6484, Ausgabe
SaaleZtg., Halle (S.) 33653. Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung
Erfurt 25680; Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 7162:

Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 6528
insgeſammt 79 507

MlUchtsvielhaus d

Ab Dienstag, Anf.5,30 u. 8,10 Uhr
Der Welt gigantiſchſter und

ſpannendſter Zirkusfilm

Der große
xDDDDDDDDCCzkDDGhhdG]

Käfin!!
xDDBDDDDDDD0CcCA

Raubtierdreſſuren, wie Sie ſie noch

Theater
Stadttheater Halle
Dienstag, 13. Febr.
Die Fledermaus

20 gegen 23
Reues

Theater Leipzig
Der Vogelhändler

20 23. 15

Altes
Zheater Leipzig

Hamlet
20 nach 23.30

m je jn einem Zirkus geſehen haben.

J l Atemraubende, ſich bis zum Schlußu po ern u h r rHarniſch, Olgrube Talg e n Peter
Dienstag u. Freitag Der große Küſig

ein Welterfolo!
w

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg
ſtr. 22. Tel. 289

Private Lehrgänge im

échneidern erteilt:

Ausschneiden u. aufheben!
Wir kochen und verabfolgen

am Oilenstag:
am Mittwoch:
am Donnerstag: Gero-Trink- Schokolade

Besuchen Sie uns bitte, Sie Können
ohne Kaufzwang unsere billigen Volks-
getr nke probieren.

Gerling Rockstroh
Merseburg, ScChmaäle Str. 11

m

Kostproben
Oresdner Hafer Kakao
Gero-Kakao

tätige Abendkurſe.

Margarete Conrad, Gr. Ritterſtr. 271
Damenſchneider meiſter

Gründl. Ausbildung im Schneidern, An
fertigung für Eigenbedarf, für Berufs

o000000000000000

ämereien
Vogeifutter
Düngemittel
Spratt's Katzen

u. Hundefutter
empfiehlt

Samen- Frost
Halle [S.], Schulstrahe 7.

Miglied des Rabaffspervereins

o kh

SoForkliger CGewinnoentsecheie
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